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Memel, 23. Januar.

TAm Montag vormittag um l-412 Uhr fand im
—äsidentenziinmer des Direktoriums des Memel-

« iets die Uebergabeder Geschäfte an das Direk-
rium Bertuleit statt. Zu dem Uebergabeakt
ren der Gouveriieur des Memelgebiets Viktor
ailiiis, Präsident Bertnleit und die Landesdirek-
ren Dr. Biittchein Sziegaud und Monien, sowie
r bisherige Präsident Baldschns und seine Landes-
rektoten Beile und Siiraii erschienen.

l? Zunächst hieii

 

Gdllvbkllellk GlllIiUs
- Ausprache und zwar die erste Hälfte in litaui-

die zweite Hälfte in deutscher Sprach-e, Die
- fprache hat den folgenden Wortlaut:
h

Sehr geehrtcr Herr Präsident Bertiileitl

. ! Sie übernehmen heute ein schon an sich schweres
äußerst oeraiitivortuiigsoolles Amt. Dessen

«- d Sie, zweisle ich nicht, selbst gewiß- Dazu er-
ixlgt die Amtsübernahine in einein kritischen

« «genblicl. dessen Atmosphäre in geivisfer Hinsicht
s s gespannt bezeichnet werden musi.
«.Die vor kurzem erst erfolgte Aufhebung des
jegszustaiides und die damit verbundene Besei-

s niig der Einschränkungen insbesondere aus dem
biete des Presse- und Vereiiisweseiis, die«C«r-
s-"na1111.ci der absoluten Freiheit parteipolitischer
i
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« «»;iiätigung nnd, damit verbunden der Einbruch
";« er neuen Weltanschauuiig, die künftighin dem
tonomen Gebiet ein neues Gesicht verleihen soll-

»s ben nicht unbedeutende Erschiitterungen und
Isioäliiiiiaen ans allen Froiiten unseres aiiconoi

’ en Leben-?- mit sich gebracht nnd zahlreiche
-obl«enie ansgeworseii. lini dort das ttileichgewichk

- rziistellen nnd hier die beste Lösung zu finden,
Erd viel Arbeit iiiid Energie erforderlich sein-

, Her lglich Jeingesiihh Elastizität, Aiisdauer und
Nu .
»";Jch habe Sie auf Vorschlag der Meuieldeutschen
-·« te zum Präsidenten ernannt. Sie- hgbeii Ihrer-
is — nehme ich an — gleichfalls im Einverneh-

« «mit der Menieldentschen Liste» die anderen
— italieder des Direktoriuins berufen. Die Memel-
z ««tsihe« List-e, zweier ich nicht, hat in das Direkto-
: - m eine Auswahl ihrer besten Männer entsanhb

j· zUrLijsnng der vorhin erwähnten Ausgaben in
« »Er Hinsicht aualifiziert sind.
« LJbre Ernennung, Herr Präsident ist aiisthruud

z»«· Statuts erfolgt. Das Statut ist das Fundg-
Ut Unseres gesamten autsouomcn Lebens. Es ist
gib der Regulator der Beziehungen zwischen dein
biet. und der Zentralregierung. Leider hat »die
beuge Praxis erwiesen· daß manche Bestim-
,« Uaen des Statuts nicht so klar und eindeutig
efftßt sind, daß eine verschiedentliche Auslegung
moalkch make Das hat des isstcrcu zu Mel-
««-. gsverschiedenheiten und zu Mißverständnissen

:·..«s infolgedessen zu Verärgernngeu geführt. zum
« üben des- Gebietes und auch des Staatsgaiizenz
« it Zukunft ist die Zentralreaierung bereit, bei

Bleaung des Statuts der Einstelluiig und den
sterefsen des Gebietes ioeiteit entgcacllzlthW-
i . Das hat die Zentralregiernng in letzter Zeis-
besondere seit meiner am 12. Dezember vorigen
hxks erfolgten Ernennung zum Gouverneun

’ « Glis in vielen Fällen durch die Tat bewiesen.
wird, des können Sie gewiß sein, anih weiter-

xz der Fall fein. ,
s« TM Muß letzten Eiides doch zugeben dah, WSMI
’.dem Gebiet gut geht« das auch dem Staats-
den zugute kommt und umgekehrt- Das

, Imelacbiet und Litauen sind nun einmal wirt-
-.ftlich aufeinander angewiesen, nnd einander
entbehrlich Zwar gibt es zwischen beiden Unter-
stde und Gegensätze Zu ihrer Ueberbrnckuna

s. i eben das Statut dienen. und ieder Unbefan-
·-«e Beurteiler wird zugeben müssen, daß has

» «.k«Ut in seiner Grundidee, in feinem Geiste
,- Isslfz gut ist: Es ist der einzig-e Ausweg UUS der

s- ; gen Lage, die bedingt wird durch die Notwen-
'-.eit der Rufammengehiiriakeit des Memela7-
,-es« und Litaiieiis einerseits und durch dle
terschiedlichkeit beider Teile andererseits Man
Ase nur aiif der einen Seite lonal am Statut
halten und aus der andern Seite libsernl Und
zssaia in seiner Anwendung und AlicUMUlICI

.» Litauischerseits ist man dazu aufrichtig berFlL
siir ist in gewissem Grade meine Person eine
antie. weil ich nur unter solchen Voraus-
nan das Amt eines Gouverneurs übernom-
«:. habt-. Und Sie werden es. Herr Präsident-
II- babd selbst erfahren. da Sie bald mit Ekel

; tmlteaierung in Fühlung treten werden mus-
: zwecks Vereinigung strittiger oder unerledig-
«rR-raaen. deren es noch manch-er gibt. Seien Sie
Altert- dsiix Sit- dokt bekeitwiniaca ankamen-
,.-«men finden werden und bei mir nollsies Ver-

fttt die Wunsche und Note des Gebietes-
·
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werden, wenn nicht binnen I

kleine steiget

bestimmen Ta en
spreche- ohae se

Führer-de Tageszeitmta des Memelgebiet-s und des übrigen ästimiert-s
 

Memel.-Dienstaa, den Os. Damian 1939
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sowie tatkräftige Unterstützung feiner berechtigten
Forderungen und Wünsche.

Jch bin fest überzeugt, daß es in ehrlicher Zu-
sammenarbeit mit dem Direktorium und bei gegen-
feitigeni Vertrauen und Verständnis für einander
gelingen wird, gedeihliche Beziehungen zu einan-
der herzustellen nnd zu einer Vesriednng sowohl
des Meinelgebiets als anch des Gesamtftaaies zu
kommen. Damit wiirde auch gleichzeitig zur Ve-
friediing iind Staliilisieriiiig der Verhältnisse in
dieser Ecke Europas viel. sehr viel beigetragen wer-
den. Alsdann würde das Memelgebiet nicht ein
trennendes Stück, sondern ioirklich ein verbinden-
des Glied zwischen Deutschland und Litauen fein.
Hierbei können Sie, Herr Präsident Bertuleit nnd
Ihr Direktoriiini, ungeheuer viel beitragen, viel
mehr als jedes andere Direktor-inni, iveil sich auf
diesem Gebiet gerade jetzt starke Möglichkeiten-auf-
tun. Daraus entspringt auch die besonders große
Verantwortung, die ich eingangs erwähnte und die
Sie von heute ab aiif sich nehmen. Seien Sie stets
eingedenk, daß die Augen aller Meinelläiider, denen
das Wohl des Uliemelgebiets am Herzen liegt, daß
die Augen aller Litaiier, die um ihre Zukunft be-
sorgt find, ja, daß darüber hinaus die Augen aller,
die die Erhaltung und Stabilifiernng des Friedens
in Europa wiinschen und erfehnen, von heute ab auf

Sie, Herr Präsident Bertuleit, und aus«Jhr Direk-
torinni in erheblichem Maße gerichtet sein werden.
Ich zweier nicht. daß Sie den rechten We finden
und ihn auch gehen werden. Ich werde, oviel»es
an mir liegt, Sie gerne unterstützen Hiermit bitte

ich Sie, die Geschäfte des Direktorinnislzu liber-

nehmen niid wiiiifche Ihnen, Herr Präsident nnd

meine Herren Landesdireltorein zu Ihrem Amte

viel Glück«
Zu Anfang seiner Rede hatte Goiioerneur Gat-

liiis dein Direktoriiiiii Baldsihns fiir die bis-her ge-

 
l

ireltorium Bertiileit übernimmtdie Geschäfte
leistete Arbeit gedankt. Den Wortlaut dieses Tei-
les der Rede, der in litauischer Sprache gehalten
wurde, haben wir kurz vor Redaktionsschluß in
litauischer Sprache erhalten, so daß es uns nicht
mehr möglich war, ihn zu übersetzen und zu ver-
offentlichen. Es sei nur kurz gesagt, daß Gottver-
ncur Gailins Herrn Valdfchus und den Mitglie-
dern des bisherigen Direktorinms für die gewissen-
hafte, zum Wohle des Gebiets durchgefiihrte Arbeit
seinen herzlichsten Dank anssprach

Nachdem Goiiverneiir Gailins den Mitgliedern
des bisherigen Direktorinms mit Handschlag für
ihre Arbeit gedankt hatte, sagte er: »Ich bin ein
hundertprozentiger Anhänger des Statuts und ver-
trete die Gleichberechtigung beider Sprachen. Ich
müßte diese meine Worte auch in Deutsch wieder-
holen. Da wir uns aber in einein internen Kreis
befinden, glaube ich, mir die Wiederholung in deut-
scher Sprache sparen zu können. Dafür wird mir
die andere Seite nicht übelnehmen, wenn ich den
zweiten Teil meiner Rede in Deutsch halte.«

Präsident Bertiileit
führte aus:

»Herr Gouverneuri Herr Präsident Valdfchusl
Meine Herren Landesdirektorenl Nachdem Sie,
Herr G-ouverneur. nach dein Vorschlag der Memel-
deutfchsen Liste mich zum Präsidenten des Direkto-
riums des Memelgebiet-s ernannt haben, über-
nehme ich die Geschäfte des Direktoriums. Herr
Präsident Bialdfchusl Es ist mir ein aufrichtig-es
Bedürfnis, Ihnen nnd Ihrem Direktoriunt fnr
die geleistete Arbeit Dank zu sagen. Sie haben die
Geschäfte des Direktorinins in einer schweren Zeit
geführt. Sie und Ihr Direktorium haben das
geschichtliche Verdienst gewissermaßen, aus der

 

»Käther, die an zwei Kühen säugten-«
Eine Gchimpftaiionade einei- Kauenec Zeitung

li- Kaunas, 23. Januar

Unter der Ueberschrist »Die Sänger zweier

Kühe« ergeht sich die oielgelefene stauener Mor-

genzeitung ,,Latkas« in ihrer heutigen Ausgabe

gegen die Memeldeiitschen »in unflatigster Weise.

Das Blatt schreibt: »Die litauische Presse befast

sich zurzeit nur wenig mit dem Memelgebiet Dies

bedeute keinesfalls-, daß dort alles in Ordnung gehe.

Wenn wir schweigen, so schreibt-das Blatt, ·ruhe

umso weniger die andere Seite. Die Tätigkeit der

Vokietininkai tDeutschtümlers iin ·Mcmelgebiet

habe schon einen Grad erreicht und einen Charak-

ter angenommen, daß sich ernstlich die Frage er-

gebe, wer schließlich denn heute der wirkliche Herr

im Memelgebiet sei. Diese Frage sei vollkommen

berechtigt. Die Vokietininkai des Memelgebiet-I

hätten fiir sich eine Lage geschaffen, die sich nur

schwer beschreiben lasse. Eines sei nur klar, daß

die Vokietininkai im Augenblick im Memelgebiet

sich mehr Rechte angeeignet hatten, als seinerzeit

die politischen Adligcii während der poliiifih-litauk

ischeii Union. Anders gesagt, die Vokietimnkai

hätten sich schon mit unbefchrankten Rechten derart

angefiittert, daß ihnen sogar schon »das Vorrecht,

sich ungestraft zu gebärden, zu gering erscheine.

Hier zeige sich das Gesicht, das das litauische Volk

das ,,Gliick« hatte, während der Besetzung kennen-

zulernen. Herr Neumann habe gesagt, daß er lie-

ber bei Adolf Httler Salz mit» Brot esse,.um·s1ch

ungehindert als Deutscher zu fiiblen, als litauische

Kuchen. Dieser Wunsch von Herrn Neumann fei

nicht schwer ziifriedenzuftellen, denn er sei weder im

Memelgebiet geboren noch ausgewachsen, sondern
nur nach dort heriibergekommew Die Meinen-m-

vention unsd das Statut garantiertenbeiiden Natio-

nalitäten die gleichen Rechte, Jedoch hatten die· Prak-
tiken dieser Tage dieses Recht der· Gleichheit ver-

leugnet. Das Verhalten der Pokietininkai errege

in der litauiscben Oeffentllchkelt«nlcht so sehr» Ver-

wunderung als vielmehr Verbitterung D·ke gl-

taiier so schreibt das Blatt, wußten nicht,»inwie-

weit «den Vokietininkai die ·ofiiz-ielle Fuhrung

Deutschlands zustimme. Der einfache Anstand er-

fordere die Annahme, daß auch Berlin offen nicht
zustimme, sondern sich nunmehr über das Auf-

treten der Vokietintnkai wundere. Berlin sei ja

fiir die Handlungen der Vokietininkai« rechtlich

nicht verantwortlich Die Memeler Vokietimnkai

benutzten Berlin genau so- tpie jener verschuldete

Cfreier seinen reichen Onkel M Amerika, um feine

finanzielle Laae zu bessern und zu rechte-, Zeit
alles zu bezahlen, da sa der Onkel den Namen fei-

ueg Neffen wiederherstellen werde. Berlin schweige  

also und warte ab, ohne die Vokietininkai vorläu-
fig auch nur mit einem Eimer fkalten Wassers zu
eriiiichtern. Aber auch die Vokietiniiikai des Me-
nielgebiets fühlten selbst in der erregtesten Hitze
ihrer Herzen ein Stückchen Eis-: Was würde ge-
schehen, wenn eines schönen Morgens das eintreten
würde, wonach sie fo laut schreien? Unter den
heutigen Umständen spielten sie immerhin eine ge-
wisse Rolle, so daß über das Memelgebiet und ihre·
Heldentaten sogar die Weltvresse schreibe. Es sei
daher nicht verwunderlich, daß sie sich fo gebärden,
wie ein gewöhnlicher Einwohner es weder in
Deutschland noch in Litauen tue. Sie lebten so,
wie es in jenem Märchen heißt, »wie die Niere im
Fett.«

Litauen schätze das Memelgebiet in« jeder Bezie-;
huiig und wolle mit den Deutschen dieses Gebietss
ein gutes Einvernehmen. Zum Beweis dessen habe
Litauen Schritte getan, die für einen Abfeitsftehen-
den sogar als Verletzung der Souveränität erschei-
nen müßten. Jedoch achte Litauen auf diese Vor-.
würfe nicht, wie eine gute Mutter sich auch von
ihrem verirrten Kinde nicht entsage, immer in der
Hoffnung daß es in späteren Jahren sich bessern
werde. Es komme vor, daß ein solches Kind manch-
mal,wenn es erwacher ist, weder zum Dseiwel noch
zum Kuckuck zu gebrauchen fei. Sollte das Schick-
sal des Memelgebiets auch ein solches fein? Man
wolle es nicht hoffen.«
Zum Schluß schreibt ,,Laikas", in der internatio-

nalen Politik habe das Memelgebiet nur kleines
Gewicht, jedoch seien Gründe vorhanden für die
Annahme, daß es Deutschland schwerer fallen wür-
de, nach dem Memelgebiet die Hand auszustrecken,
als beispielsweise seinerzeit nach Oefterreich. Diese
Grhünde zwängen Berlin, auf Kaunas Rücksichtzu
ne men.

Sollten denn diese Kälber, die an zwei Kühen
fäugen, eine unüberbrückbare Kluft zwischen Kau-
nas und Berlin schaffen? Mit dieser Frage endet
der Artikel. Es ist nicht zum ersten Mal, daß die-
ses Blatt in solch aehäfsiger Weise sich gegensdie
Memelländer aiisläßt.

Diese Meldung unseres Kauenier Berichterftats
ters traf unmittelbar vor Redaktionsfchluß ein. so
daß es uns nicht möglich war, zu ihr Stellung zu
nehmen« Wir möchten aber nicht verfehlen, diese
überaus aehässigen Auslassungen des »Laikas« der
übrigens wie alle anderen in Großlitauen erschal-
nenden Zeitungen unter Zenfur steht, der Oes-
fdentulichåeit sur Kenntnis zu bringen. Die Red. lieu,

letzten Verteidigungslinie unser-e autonotnen
Rechte gewahrt zu haben. Das neue Direktorium
übernimmt die Geschäftsführung mit dem Ziel-
unser-e Heimat auf der Grundlage der national-
sozialtftifchen Weltanfchauung einer glücklicheren
Zukunft entgegenzuführen.«

Präsident Baldfchus
sprachdeni Gouverneur und d» neuen Präsiden-
ten seinen I ik für die anerkennenden Worte aus.
Als· wir, to sagte er, vor drei Jahren die Geschäfte
iibernahnien, gingen wir davon aus, daß unsere
Lage schwierig war. Wir haben aber die Gewiß-
heit »vor Gott, unserem Memelgebiet und unserem
Gewissen, daß wir alles getan haben, was unter
den gegebenen Möglichkeiten möglich war fiir un-
sere Heimat. Präsident Baldfchus gab zum Schluß
seinem Wunsch Ausdruck, daß es dem neuen Direk-
torinni gelingen möge, das Memelgebiet einer
glacklicheren Zukunft entgegenzuführeii.
»Die Mitglieder des alten Direktorinins beglück-

wunschten darauf den neuen Präsidenten nnd seine
drei Mitarbeiter durch Handschlag, womit der
Uebergabeakt beendet war.

 

»Mit aus Saltley quil«
Loudjoip 23. Januar illnited Preß). Die ano-

nyiue Postkarte, die einer Birmingham-er Zeitung
zugesandt wurde und auf der neue Bombenattentate
in London, Manchester, Liverpool und Birmingham
angekundigt wurden, ist inzwischen der Polizei über-
geben worden. » Sie trägt folgenden Text: ,,London,
Manchester, Liverpool, Biattersea, Rhnadder und
Coventrn find zunächst dran, nnd ed wird das nächste
Mal keine Irrtiiinee geben. Aber wir sind hier
noslnnicht fertig. Pasit ans Saltlen ans!«

rlihaiiaderjder Name ist ans der Postlarte falsch
geschi-iebeii)»ist ein« wichtige-z Reservoir fiir Birmin-
gham-z Wasseisversorgiing Saltley ist die Gegend,
in der die größten Gasanstalten Birmingham-Z lie-
gen, Batterseauind Coveiitry sind Londoner Stadt-
tecle. Die Postkar«te, die in Birmingham zur Post
gezietgeellcieiw»frå)iierdeDL trifigt über dem Figur die Zeichnung

i n -.)ar e, wie sie im a s- -
tes Eire enthalten ist. Wen des cma
Inzwischen hat die Polizei neue S urcn terro ’-

frischer Aktivität entdeckt. In Ealinx bei Londdln
wurde ein mit Drähten verbundener Wecker gefun-
den, u. in Windle bei St. Helens in Laneashire ent-
deckte man I. nicht« explodierte Bombe, die an einem
zeitlingsuiast befestigt worden war. Die Bombe stand
in·Verbindung mit einein auf morgens sechs Uhr
geisäebllten Weckesu der aber uån 5.1.3 Uhr stehen ge-

en war; ie war mit «- ren to « «
mehreren Sündern gefüllt. U gs ffstuckm und

I-
Londou,23.Januar. (Elta) Der nnenminit r

Nordirlands, Sir Dawfon Bakes, iJst hier einng-
troffen, um mit der Regierung die Terroristen-
atten»tate· zu besprechen. Er hat eine »schwarze
Lifte mitgebracht, die bei Terroriften in Belfaft
gefunden worden ist« Danach haben die Terroriften
beabsichtigt, eine Reihe führende-: Persönlichkeiten
zu toten.· DieBehörden in Nordirland halten die
Lage weiter fur ernst, und die Polizei ist um wei-
tere 1000 Mann außer den schon früher aufgernfe-
neu Reserven verstärkt worden.

Menschenschmugglerioilng in Newyorl
Neu-vork, 23. Januar lUnited Preß). Die Bun-

deskriminalpolizei verhaftete drei Männer, die be-
schuldigt werden, Mitglieder einer großen Organi-
sation zu sein, die bisher über 1000 Ausländer gegen
die gesetzlichen Bestimmungen von Kanada her in
die VereinigtenStaaten eingefchmuggelt hat. Unter
den unerwünfchsten·Einwanderern soll sich eine sehr
große Zahl europaischer Juden befinden. Die Po-
lizei sucht zurzeit-nach den Anführern dieses Men-
schenschmuggler-Rings, die ihren Sitz in Neioyork
haben sollen.

 

London, 28. Januar. (Elta) Die in der hiesigen
Morgenvresse aufgetauchte Vermutung, daß Eng-
land China eine Anleihe in Höhe von Z Millionen
Pfund l90 MillionenLits geben könnte, ist noch
nicht bestätigt worden. An gut unterrichteter Stelle
verlautet,’daß die Regierung die Frage einer finan-
ziellen Unterstützung Chinas z. Zi. tatsächlich ei-
wäcie. . ,

Paris, 23. Januar (Elta). Der englische Kreuzer
»Devonshire« ist aus Bareelona kommend mit 59
Flüchtlinge-r verschiedenster Nationalität in Mar-
feille eingelaufen. « «
Odlm Itz. Januar (Elta). Nach-einem Telegramm

der Antarktiexvedition Will-ins und Ellsworth hat
zi- Expezttkpuzhk Programm-erledigt Das Erne-
zjtjzngschiss befindet sich auf dem Wege nach Austra-

lvo ed nach etwa drei Wochen eintreffen dürste.
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ei große Tag des Deutschen The
Gu en Kib er und Fleckan o. Plaieu in »Miihael Maine

g prerhart Hauptmann drehtei aus Rat-allo: »O

Das Deutsche Theater in Menicl war Sonntag
abend der Schauplatz eines überwältigenden Kunst-

erlebnis. des wohl größten Ereignisfes dieser

traditionsreichen, ehrwürdigeu Kunststätte: E u g e n
Klöpfer als Michael Kraiiier und neben ihm
Flockina v. Platen in der Rolle der Liie
Bausch Die Aufführung wurde durch die geniale
Kunst Eugen thpfers zu einein Theaterseft- du
einer Feier, die erfchiitternd und begeisternd zugleich
war. Nicht endenwolleiide Beifallsstürme sowie
zahlreiche Kranz- und Blumenfpenden für Eugen
Klopfen Flockina v· Plateii und die Mitglieder unse-
res Theaters waren die äußeren Zeichen eines tief-
empfundenen Dankes-, aber darüber hinaus wird
in den Herzen der Memeler Theatergenieinde in
der Erinnerung an dieses aufrüttelnde, geiijaltige
Erleben die Flamme des Dankes unverlöschbar
weiter brennen nnd leuchten.

Eine besondern festliche Rote erhielt die Auf-
führung ditrch die Anwesenheit des Präsidenten der
Reichstheaterkaiuiiier, Körner, der es sich nicht
hatte nehmen lassen, persönlich nach Meinel zu kom-
men, um in einer Rede richtungweifende Worte
über die Sendung der deutschen Kunstschafsenden
und die Entwicklung des Theaters im Neuen
Deutschland zu sprechen. -

Unter den zahlreichen Ehreiigästensdes Abends
fah man den Führer des Memeldeutschiums Dr.
N e it m a n n, Präsident des Direktoriuiiis B e r t u-

leit, Landesdiretor Dr. Böttcher, Ge-
neralkonful v. Saucken, der Leiter der Reichs-
deutschen im Memelgebiet Schelmat, die Mit-
glieder des Deutschen Generalkonsulats, Kreisleiter
Radeiiiacher nnd Oberbürgermeister Dr.
Brindlinger. Der meineldeiitsche Führer-
Präsident Bertuleit, Landesdirektor Dr. Böttcher
und Kreisleiter Radeinacher waren zum ersten
Male in Uiiiforni erschienen.

Nachdem der Inteiidant des Deutschen Theaters,
Dr. Liebfcher, feiner Freude darüber Ausdruck
gegeben hatte, hier in Meiiiel den Präsidenten und
den Vizepräsidenten der Reichstheaterkammer,
Körner und Klopfen begrüßen zu können, die bei-
den Männer, denen die gesamte deutsche Schau-
fpielschaft in besonderer Liebe und Verehrung zu-
getan ift, ergriff Präsident Körner das Wort: »Ich
grüße in Ihnen, meine Damen und Herren« so
fiihrte er einleitend ans, ,,nicht niir die Befucher
dieses Theaters, sondern damit auch zugleich diese
schöne Stadt und dieses Land. Jch habe die Ehre,
zu einem kurzen Vortrag tiber die Sendung des
deutschen Schauspielers hierher berufen zu fein.
Gestatten Sie mir, meinem persönlichen Empfin-
den Ausdruck zu geben: es ist mir eine ganz beson-
dere Freude, an diesem Theater wieder einmal
sprechen zu können. An diesem Theater habe ich
selbst meine ersten Anfänge gemacht. 26 Jahre sind
es her, daß iitich diese Bretter die ersten Schritte
ins draiuatifche Leben tun sahen. Ich wiinfche dem
Nachwuchs dieser Bühne ein ebenso arbeitsfreiidi-
ges uiid anerkenmingsreiches Leben, wie ich es, ge-
habt zii hab-en, iioii inir sagen darf.«

Unter starkem Beifall verlas Präsident Körner
ein Telegrauiin Gerhart Hauptmanns aus
Rapallo, wo sich der greife Dichter zurzeit aufhält.
Gerhart Hauptmann bedauert, daß er nicht persön-
lich der Menieler Ausführung beiwohnen könne.
»Ich bitt aber iui Geist bei der Memeler Festaufs
führung«, so heißt es ini Telegraniin weiter,
«griiften Sie Eugeti Klöpfer, Flockina v. Vlaten
und den gesamten Kitnstlerkreis Ihr alter Ger-
hart Hauptmann-«

Die Rede des Präsidenten Körner hatte folgen-
den Wortlaut:

»Wer einmal aus der Großstadt, erfüllt von den
einzigartigen Leistungen der Großen im Gebiete
des deiitfchen Theaters, in eine kleine oder mitt-
lere deutsche Stadt kommt und hier Ausführungen
des betreffenden Theaters erlebt, eines Theaters,
das naturgemäß mit beschränkteren Mitteln und
mit gering oder geringer bezahlten Schauspielern
arbeiten musi, der weiß. daß nirgendwo mit so viel
deeralisniuo Theater gespielt wird als an diesen

i men.
Selten erfährt die deiitfche Theaterkunst, die

drainatiirgifche Kunst überhaupt eine so lebhafte
Verteidigung wie auf folcheii Brettern, die hier die
Welt bedeuten. Auf Brettern, die ieder Beziehung
zur sogenannten eiiifliifireicben «Kunftbetrachtiing"
und- damit auch feder Möglichkeit, dein einzelnen
Darfteller persönliche ,,Chaneen« zu bieten, entfernt
bleiben. Wetin die Frage, wo der wahre Fanatis-
mus des Theaterfpieleus lebendig wirkt. aufgewor-
fen werden sollte, könnte man nur mit dem Hinweis
auf diese Bühnen der kleinen und mittleren deut-
schen Städte antworten.

Sehkraft-leiern die es zu einem Engagement ge-
bracht haben, in dem ihre künstlerische Leistung auch
durch entsprechende Wertung ihres Engagements-
vertrages anerkannt wird, sagen es selten, wenn sie
an diese ihre »ersten Schritte ins dramatifche Leben
hinein-' zuriickdeukem aber sie wissen es und erinnern
sich mit leiser Sehnsucht. daß sie dort ihre besten
Zeiten ei·lebten, trotz ftiindeiilanger Fahrten von
einein Ort zum anderen, manchmal bei 10 oder 15
Grad Kälte. Sie erfüllen ihre oft ntvheu Absteibtks
verpflichtungen, die aber auch gleichzeitig große kuls
ttirelle Verpflichtungen beinbalteii. mit Aufopfe-
riina aber Freude am Schaffen. · » «

Nicht alle, die an Bühnen kleiner Städte tatig
waren. haben den Weg zu aaaalsdslskk SSMDMund damit zum groben Theater aefun en. d gibt
Heldenviiter und Salondamew anetidliche Lieb-
haber und komische Alte, die seit undenklicdeii Zel-
ten bei einer Truppe weilen, die treue und quer
durch einen Teil untereg großen deutschen Vater-
landes reifen und damit Kulturarbeit in der klein-
sten Zelle leisten.

Egmont oder Hero, Maria Stuart oder Wilhelm
Tell verdienen wahrscheinlich weniger als ein lide

 

ftädtifcher Kulisfenfchieber. Und manche Lucis MU-
lerin wäre froh, wenn sie auf ein ordentliches«Ste-
notipiftinnen-Honorar in einein großstädtische-n
Rechtsanivaltbüro käme. Die Mühfeligkeiten, die
die Angehörigen des kleinen Theaters oft auf lich
nehmen, find gar nicht im einzelnen zu beschreiben-
aber die kulturpolitifche Wichtigkeit ihrer Tati keit
kann nicht genügend hervorgehoben werden. um
erheblichen Teil rekrutier sich unser Schauspieler-
Nachwuchs »aus diesen sdealisten der deutschen
Bubnenkunit. Die wichtigsten Erponenten aller
eulturellen Leistung, die außerhalb der großen
Städte erzielt wird, stellen diese deutschen Kultur-
-pioniere, diese kulturpolitifchen Soldaten Deutsch-
lands dar und dasür gebührt ihnen unser Dank Und
unsere stete Aner ennung.

Ich xechne es tinir zur Ehre ari- selbst einmal
einer dieser Pioniere der Bühnenknnst gewesenl zu
sein und weiß auch, daß meine Berufung zum Pra-
sidenten der Reichstheaterkaminer nicht nur meiner
Person, sondern auch mir als Vertreter eines« Be-
rufsftandes galt, dein anzugehören mein« größtes
Glück war und immer fein wird.

Es liegen hinter uns im Reiche Wochen und
Monate, die umtönt waren vom Furiofo einer
Symphonie, die deutsche Ehre und Größe behandelt
und die auf der politischen Bühneunseres Vater-
landes gespielt wurde. Ein heiliges Feuer eitl-
brannte auch hier gerade in den letzten Tagen und
Wochen erneut um die Lebens- und Schicksal-Zige-
meinfibaft deutscher Menschen.

Wer dürfte für diese lodernde Flamme ein zu-
ftimmenderes Gefühl aufbringen als gerade der
Künstler, in dem selbst ein heiliges, nie verlöfchen-
des Feuer brennen muß, wenn er als wahrer, ans
Ureigenftem schöpfender Gestalten auf den die Welt
bedeutenden Brettern der Bühnen anerkannt sein
will; als Schaffender, dem fein Kitnftlertuni nicht
Beruf, sondern Berufung ist.

Ja den Jahren großen Weltgeschehens ist oft die
Bühne zur Tribüne ihrer Zeit geworden; sind die
bühnenscbasfenden Menschen sich ihrer besonderen
Berufung als kulturpolitifehe Soldaten bewußt ge-
wesen und haben auf der Bühne der Nation d ein
Künstlerischen Ausdruck gegeben. was die Menschen
ihrer Zeit bewegte oder — was sie liewegcn, begei-
ftern sollte.

Für uns heutige deutsche Menschen vom Theater
ist es ein köstliches Bewußtsein zu wissen, daß vor
150 Jahren der erste Schritt zur Entfefseliing aus
fremden Bindungen und Abhängigkeiten auf dein
Gebiet des Theaters getan tviirde und daß in den
ersten Reihen dieser Freiheitsfchlacht iiin eine
unabhängige deutsche Kultur als treibende Kräfte
deutsche Schauspieler, nämlich Konrad Ekhof und
Friedrich Ludwig Schröder standen.

Wie Friedrich der Große die Fremden im Felde
schlug, wie Lessing sie in der Literatur bekämpfte, so
waren es deutsche Schauspieler, die ihr Roßbach auf
dem Theater geschlagen haben, indem sie den frem-
den Einfluß, der allerorten noch tonatigebend war,
gebrochen und auf ihren Wanderungen und Fahr-
ten das einigende Band der deutschen Sprache iini
die biintfcheckigen Länderfetzen des damaligen
Deutschlands geschlagen haben.

Mauvillon, ein Schriftsteller und Kenner der
damaligen Zeit, mußte bekennen, daß er den Mut
und die Aiisdaiier bewundert-, womit so große Ta-
lente wie Ackermann, Schröder, Ekhof den Entbeh-
rungen und der Geringfchähung ihres Standes zum
Trotz um die Gründung von »National-Bühnen«
kämpften.

Wie Friedrich der Große beim Heer ein stram-
mes Regiment einführte, wie Leffing die Literatur
erbarmungslos säuberte von den Auswüehfcn und
Aiiwüchsen artfremder und volksfremder Einflüsse,
so brachten seine volksiierwachfenen, kuiistbefesfenen
Komödiantenmeister, jene Zunft- und Zuchtiiieister
der Bühne dem deutschen Theater die Idee feiner
Sittlichkeit und seiner nationalen Aufgaben bei.

Die großen Votenzen des Lebens, Kultur und
Staat, standen iin Wechsel der Zeiten oft in ver-
schiedenen Lagern gegenseitigen Bedingens und
Bedingtseins. In dem politisch ohumächtigen
Deutschland war es der Kultiirgedanke, der den
Staatsgedanken trieb, an dem sich der Staatsge-
danke im Sinne einer nationalen und volkhaften
Erneuerung allmählich heranbildete, der deutsche
Kultiiirgedanle, als dessen Väter neben Leffing die
deutschen Schauspieler Ekhof und Schrödcr für alle
Zeiten im Personenftaiidsregister der deutschen
Kultur eingetragen find.

Heute ist es das neue Deutschland, der nett ge-
wordene mächtige Staat, aus dem die Augen der
Welt ruhen, heute ist er es, der den nationalen
Kulturgedanlen treibt utid trägt. Deut heutigen
Deutschland verdankt der Schaiifpieler seine end-
liche Anerkennung als Träger des deutschen Kul-
turlebenst

Es ist ein unbestreitbares Verdienst des natio-
nalfozialistifchen Deutschlands, daß es den Schatt-
spieler und das deutsche Theater sichtbar vor die
Nation gestellt und das Theater auf die Nation, die
Nation auf das Theater verpflichtet hat. Damit
verbunden war die Beseitigung mancher Vorurteile
gegen den Stand des deutschen Schanfpielers, die
tiuii von Grund auf und für alle Zeiten beseitigt
Hein sollen. Die Tatsache allein, daß man in wei-
eui Ausmaße die Führer der deutschen Theater
aus dem Volke des deutschen Theaters selbst ge-
nommen bat, aus dein Schaiispielerftaiide. beweist
die entscheidende Wandlung, die uns alle mit Stolz
und Freude erfüllt und uns gleichzeitig eine Ver-
pflichtung bedeutet. So sehen wir an der Spitze
des deutschen Theaters: Eiigeti Klopfen Gustav
Gründgens, Heinrich George, Heinz lHilpert,
Lothar Mütheh den Sänger Wilhelm Rohde
und viele andere mehr. Wenn heute· die
Begriffe Sozialismus und Nationalisinus
ch vereinigen. wenn Sozialpolitik auf dem
odeii reinster kameradschaftlicher Gesinnung

wiiidsd wissen wir. daß wir erst dann den wahren
sozialisinus vor uns sehen. Wenn dieses Ergeb-
nis für alle Gebiete der deutschen Arbeit und des
deutschen Arbeiters ailt. in welch verstärkter-i Maße
ilt es für das deutsche Theater, das doch über-

sanpt nur existieren kann aus der Freude und hohen

« — ede des Präsidenten
riii iiiiRGeifte bei Meineler Feftanffiihruug . . .

menarbeit aller Mitarbeiter. Daß
dKitzftefs Biskang Zusammenwirkens für lede· Up-
zelne Theaternorftellung gilt, das hat noch nie extsi

Mensch mit gesundem Verstande bestritten. Daßt»
fük die Gesamtausgabe Theater, die nur. als nadios

nale Aufgabe begriffen werden kann, nicht MM «
gilt und daß sich in diesem Theater auch der wahjj
hast«-, Sozialismus verwirklicht, das bat uns deu -
sehe Bühnenschaffende erst das neue Deutschland zu

elel rt.
sehe-Busch diese Erkenntnis und die darauf fußevde
Berufung des Bühnenschaffenden als der deutschen
kulturpolitifcheu Kampffront steht der Schauspieler-
stand crstmais in der Gefihxihte des deutschen Thea-
ters auf dem Platze, der ihm nach der Idee der

besten und klügsten Männer unseres Berufes seit

dem ersten heißen Bemühen um die Schaffung eines

Nationaltheaters gebührt. . Es war ein weiter·und
fchickfalsvoller Weg, den die deutschen Schauspieler
bis zur Erreichung dieses Zieles gehen mußten.
Erst der Erlaß des Reichstheatergesetzes, die Bil-
dung der Reichsthcaierkaminer lals öffentlich-recht-
licher Körperfchaft, die Verpflichtung des Schau-
spielerftandes als Diener an der»Jdee des Reiches
und des Volkes machten es moglich, gegen alle
Widerstände eine ideale Lösung des Problems
fieherzuftellen, und den Schauspieler als Träger des
deutschen Theaters endgültig zu·bestimmen. Der
deutsche Schauspieler ist in sämtlichen vergangenen
Jahrhunderten seiner Geschichte ein ,,Geftthrter
gewesen. Jetzt seit wenigen Jahren, verschwindend
wenigen im großen Ablauf, ift ihm einer Verant-
wortung gegeben. Der deutsche Schauspieler soll
heute selbst Führender sein, als Sendbote und Be-
auftragter des Volkes eine verantwortliche Sen-
dung erfüllen. Was im ist. »und 19. Jahrhundert
Sehnsucht und Traum des Schauspielers war, und
was in dieser Zeit sich nur in Ausnahmen weg-
weiseiid verivirklichte, ist heute in persönlicher Ini-
tiative, übereinstimmend bei den Fithrenden und
bei den Geführteii, ebenso in der allgemein politi-
schen und tiiltnrellen Lage des deutschen-Bereiches
und zuletzt iti der Gesetzgebung unverrückbar be-
gründet. Der Berufsstand der deutschenBuhnew
schaffenden hat eine theatralische und — iiber Goe-
thes Wort hin ausgeheud — eine politische Sen-
dung. Heute gilt es, mit gemeinsamen Kräften der
am Theater Schaffenden — wozu auch der Zu-
schauer gehört, dem eine kultnrelle Wehrpflicht auf-
erlegt ist, die Sendung des deutschen Schauspielers
bis in die feinsten Kaniile ausftrahlen zu lassen·
Es genügt nicht, einen neuen Geist einziiitnpseit.
Er muß sich ausbreiten im ganzen Organismus
Jin Theater fühlt sich heute der erste und letzte
Mann verantwortlich, nicht nur für feinen Schreib-
tifch oder fein Rollenbuch, sondern für den ganzen
Spiele-lau und die Ausführungen. Nicht nur für
Ausführungen und Spielplan, sondern für das
ganze Theater, an dem er arbeitet. Nicht nur für
das einzelne Theater, sondern für das deutsche
Theater überhaupt, ja, für die deutsche Kul-
tur überhaupt. Die Kette von unten nach oben
reißt nicht ab. Bei aller organisatorisch geglieder-
ten Arbeit gibt es am Theater kein »Oben« und
,,Unten«. Jeder ist Fiihrender utid Geführter zu-
gleich. Es kommt nicht darauf an, was man arbei-
tet. Es kommt darauf an, wie man arbeitet. Denn
jeder ist wichtig iiiid bat seine Verantwortung ftir
das Ganze. Nicht Serie uiid Star sind entscheidend,
foiidern der Spielplau als Spiegel des deutschen
Dramas und das Ensemble als viegel der deut-
schen Gemeinschaft ,,Entschuldige sich keiner damit,
daß er in der langen Kette zuuiiterst stehe; er bil-
det ein Glied, ob das erste oder das letzte ist gleich-
gültig." Das Wort stammt von einem, der das
Yebet l hatte es auszusprechen: von Friedrich

e e
So beispielgebcnd. wie die heute durchgeführteFestlegung der Position des deutschen Bühnen-künstlers an sich ist. ist auch die ver-fügte Neugestalstunng der Dinge des Theaters im allgemeinen beiun .
Die Entwicklung des deutschen Theaters erreichteaus erhöhter Ebene den Ausgangspunkt deutscherDramatik, das Ausfallstor und Ziel aller Theater-kiiltur. Tiefste Sehnsucht und größte Freude allerwirklichen Dichter: Ein Theater, das dem Volke

gehört, das es selber gewollt, das es sich selber ge-staltet hat, ist heute Wirklichkeit geworden. Mögenwir in einzelnen gefehichtlichen Erscheinungen unse-res Geisteslebens zii anderen Zeiten noch so nahean die Verwirklichung des deutschen Nationalthea-thersberangekommen sein, der entscheidende Schrittauf diesem Weite ist erst in den gegenwärtigen Zei-ten gemacht worden, als Theaterkutift und Theater-kunstler sieh ihrer deutschen Sendung bewußt toter-den. Wo sich deutsche Theater erheben, herrschtwieder blutvolles künstlerisches Leben» und wennsieh heute oder morgen oder übermorgen an deut-schen Bühnen der Vorhang hebt, dann erleben wirimmer wieder die Kunst der Bühne, und glaubenimmer wieder, etwas Neues, Großes, etwas, wasnoch nie-in unser Dasein etreten ist, mit Lebendig-keit, Reinheit und aller irkiingskraft entzückt inuns aufnehmen zu können.
Sind wir aufnahmefähiger, aufnahmewilligergeworden? Hat sieh unser Sinn und unsere Bereit-sibaft gewandelt? Sind es andere Menschen, dieum uns sitzen und den Zauberbann und die Ber-wandlungskrafi der Bühne zum ersten Mal er-leben? Sind die Menschen auf der Bühne, dieSchacnspieler tiud Sänger, andere geworden? Jst»He «ereude am Geben und Gestalten gewachseii?Sind auch sie einbezogcn in den großen Umscbinebziingsvrozeß aller deutschen Menschen, der unsheimfinden laiit zu dem iniierften Kern unseresdeutschen Wesens, iitn aus ihm allein zii leben, zuschaffen. zu formen und zu fabnlierenP Beginntlfiieb zu erfüllen, was Reichsminifter Dr. Goebbels,er Prafident der Reichskulturkammer, unserFheateruiiiiiften zur Eröffnung der Rächst-allm-skimmertagung einst verkündete: »Die deutscheuhnsd die zum Volk zurückkehrt, wird den schönstenLo n dadurch e

ihr iiuriiekkebrttBwfanårw das das Voll wied« zu Ia! Es ist ein neuer Geist der alle a -schen Theater Schaffenden erfüllt; ed ist Hieb-dritteneuer Geist in den Menschen im Parkett lebendig-
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eit bildete und formte die neu
Zikssgstenz Indem wir unser Deutschfka
in uns tragen, vermögen wir auch inder

die ein Dichter wahrhaft chtsch empfin-
diefe deutschen Wesensztige- lebt da sie uniztx
eigen geworden find, zu erkennen und um«-.

Zuschauer und Bubnenschaffender «
Sinn sur das Echte in der tunftlerifchen.«»
wiedergewonnen. Eine Saite iii ihrem
kzgge verstummt war, klingt wieder. Epqu
erleben sie das Deutsche in unserer Kunst
damit zum ersten Male um ihren Wert« .

Es rundet sich nunmehr ein gewaltiges
wcxk das mit einem kulturellen Reiniggg·
hzggIW den Künstler wieder auf den Pla
der ihm ukam und den Zuschauer in tik I;
ouudenoelt dem Theater ictUFr Zeit wit-
pflichtete. Was frühere Verftandnislosi spi-
Unzulänglichkeiten bei kulturellen Us«
nicht fchafften, das wurde in kuuzefter Zgjzzsj
Gebiete der Kunst und hier insbesondere ds-
ters Wirklichkeit Der bewußte deutsche
des Schauspielers ist die Grundlage zur H
theatralischen, und das heißt: politischen«
des deutschen Schauspielers « ;

Das Dritte Reich hat efchichtliihe Ti-
dem Gebiete des deutschen beaters vollbts
war eine theateraeschichtliche Tat, das sen
zehnten erstrebte Reichstheatergesetz zuk
führung zu bringen. Es war eine Tat, die-«
institute durch Subvetitionen wie in keins
M Land für die Erfullung ihrer großer ii
kreizgmachem dem Volke die Tore der
öffnen und die Einheit»-von Nation nnd
zu ftabilifieren. llnlöslich auch wird ."»f:
neuen Deutschland die Geschichte des ««
Theaters verknüpft sein, nachdem die Schiff
Besten einer traditionsreichen deutschen zxx
kunft ihre Erfüllung fand: die Alterqu
der bühnenschaffenden deutschen Menschens
schloß sich der Ring zwischen dem Volk ist.L
Bühnenfchaffenden, auch gab das Volk deiii
ler zurück, was er mit feinem Herzen undi
dem Volke gab, als Dank für ein Lebens-
Kunst gedient hat. » «-,

Wir halten es uns immer vor Augen usi-
hen uns dessen stets bewußt, daß die Kiijsp
höchste Gut ist, das den Menschen auf der -·«,«
geben ist und daß man nicht achtlos an
übergehen darf. Diesen Appell möchte »:.;
fort-dere zum Schluß meiner Ausführung »;
deutsche Jugend richten. Nicht dringe J ’
kann die Jugend aufgefordert werden, »
rein körperliche Ertüchtigung hinaus’die;
und hier insbesondere die Buhnenkuiists
vergessen. Wer in der Jugend nicht die·s
zum Theater, die seelische positiv-e Geistes-·
Bühne gefunden hat, findet sie später n»
schwer und wird in seinem Leben stets et-«J·
missen, was andere zu den köstlichsten Gut
Lebens rechnen. Der deutsche Mensch ils-Z
theaterfreudig gewesen. Durch all die gei-
fiih sein Bestreben, das Leben in seinen« zi-
in seinen Höhen im Spiele zu deuten· fis
Seit den Tagen des großen Altnieifter»«
Wolfgang Goethe ist es so geblieben, das-p-
aus, wenn wir zum ersten Mal mit sil.
vollem, ahnungsvollem Enipfinden das Hi-
,,Theater« auf uns wirken ließen, uns il-
im höheren Sinne in den klärenden».
Bühne ebantit erschien. Ein erstes fsjzlj
atererle nis, es hat in unzähligen beut-»i-
fchen eine neue Welt erstehen lassen. sie-.
Schlag in den ewigen Kulturprozeß einb.
hat sich bei vielen, die zum SchöpfertitHHf
waren. als zündender Funke ausgewitse
kein Zufall, daß in den Lebenseriniietfi
aller bedeutenden Deutschen vom Glück«H
Gnade, die erste Theaterbefuche ihnen «immer wieder die Rede ist. Die Sidd
göttliche Heiterkeit ein-er einmaligen jun
ft es, die vielfach über Jahrzehnte des
auälenden Entwicklung hinweg aqu
pflegt, wenn reife Menschen sich Reihessp
legen von jenem Augenblick, da sie das-gv

under dramatischer Kunst erstmalig ;
und überwältigte.

Auch der Ideaiismua der voitsoafieits
tifckten deutschen Menschen empfin over-
bex mächtiaste Impulse-: For die eaz
weist dies niemand geringerer als der lski
Kanzler des Großdeutfkhen Reiches ski-
dWUlf Jahren fah Adolf Hitler den »Wi
dUM ersten Male, wenig später den -L»««
mit einein Schlage war·er gefesselt. »Is-
lsche Vegelstetmiu —- fo schreibt er —- kal-
Greiizen.« Unendlich fruchtbar hat es ;
wirkt, daß hier die Kunst schon das ME-cincs deutschen Menschen begiiadete. Undk
sent Erlebnis L so gkkmgz ich .- habjis
Deutschland deute unseres Voiisstaiiilt;—I
artige geniale Theatervolitik und damit-»
Villmeukulkut zu verdanken. Träger bis-«innere-eine reitst-erzielt« ie er u ga i-
d« Hekklsche Sinn der Sendung jeder BJl
Jugend der Nation für das Theater aii "
Ist gleichbedeutend mit Leben oder
Theaterkultur überhaupt. Alle Versuche
THCUFTWUVIIIUM zu schaffen. sind untinW
es mchk I«111ckt- eine neue Sicheateriuukllly
ben. Erziebcn biiie ich aber dick nich t-
Silmc Pädagvaifch zu verstehen Das « J
zieht, iiideiii es anzieht Es soll anzits
Raplichk Phantasie. die·jugeiidliche Sei
besmantth die jugendliche naturgeaebe f-
Sckökckt e Bewunderung fiir alles Große-»-

f7 M Wenn wir die Iitaend durch l«
sägssien slassem wird ein Geh-bleibt Hei
Mschkn Zgzkjrätiassiie iiihite Erbiuixungllxä 1-

e n me r nslvllkfatsirifehen Surroaaten sieht, sonde-
wären Welt- den Kulturvorrana des THE-e
konnt Hat« Weil ed ihn e riebt hat« Dsll
ach klomm- U Mit sTdeater will nicht MI-
wethmm Ulcktl kanns-ordnet« und »Es-H
F en- TO will und must erlebt sein«
IWIUD IRS Theateri Dann wird
Mc Oliier neuen ugend entgegensehchs ;

Unseres vor ed fdii zum Verst
i ,
w.
I ·-
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Estlenderuna der Polizeiperordnana über
-I das Ausvertausswesen
! Das Direktoriums des Memelgebiets hat §1 der
·».lizeiverordnung betreffend das Ausverkaufs-
sen vom 80. November 1938 folgende Fassung ge-

,«.-«.«en. ,,Ausverkäufe innerhalb des Memelgebiets
fi d bis aus die in § 6 der polizeilichen Anordnung
Zum 2. Juli 1929 bezeichneten nichtannieldepflich-
Wen Inventars- und Saifonaiisverkänfe unzu-
fsig Dies gilt auch für die Fortführung der be-
-- ' Ausoerkäufe. Der jetzt geän-
He § 1 der Polizeiverordnung vom 30« November
938 lautete wie folgt: ,,Aiisverkäufe innerhalb des
! emelgebiets sind bis auf weiteres ausnahmslos

II zulässig Dies gilt auch für die Fortsiihriina non
sreits eingeleiteten Aiisiierkäiisen."
,-

i Die Eratrithiuaa der Stempelsteuer
- durch die Vereine
.: Dem Direktorium des Memelgebiets ist es zur
·»-untnis gekommen, daß bei den von Vereinen im
semelgebiet veranstalteten Vorträgen, Konzerten
w. vielfach der Schützenverband als Veranstalter
stritt und daraufhin die inemelländische Stem-
lsteuer aus Grund des § 5, Abf. la, des Stempel-
uergesetzes lolmtsblatt 1933, Seite 281 sf.t nicht
«r Erhebung gelangt. Das Direktorium weist
iisdrücklich darauf hin, daß nach der Bekannt-
achung des Direktoriums vom 17. Dezember 1935
Zjdtntsblait 1935, Seite 981s nur die Veranstaltun-
n des Schiitzenverbandes von der Stempelsteuer
reit sind. Alle tibrigen Vereine find zur Entrich-
ng der memelländischen Stenipelsteuer verpflich-

t, auch wenn die Veranstaltungen unter dem Deck-
antel des Schiihenoerbandes stattfinden.

  

 

  

   

 

« Vom Büro des Deutschen Theaters wir-d uns
schrieb-en: Die Erftaufführung von Hauptinann’s
ichael Kramer« mit Eugen Klöpfer in der Titel-

xlle und Fleckan von Platen als Liefe Bänsch
" rde zu eineiti kiinstlerischen Ereignis von dau-
g- dem Eindruck- Das Gastspiel der beiden Berli-
r Künstler in »Michael Kramer« wird Montag im

nrecht ioeiß fortgesetzt. Pünktlich um 8,15 Uhr be-
nt der Präsident der Reichstheaterkamnier Lud-

J»g Körner die Vorstellung wiederum mit einer
sprache. Es uierdeti die Besuch-er des Theaters
beten, ihre Plätze rechtzeitig einzunehmen, da ein
fpiitkoniiuen nicht allein die Vorstellung, foud«:«n
Publikum selbst stört. Es wird nochmals da-

s aufmerksam gemacht, daß die Anrechtsinhaber
iziu das Gastspiel Klöpserfvon Platen bereits am
menstag bekommen und die Anrechtsinhsaber braun
zie Vorstellung mit »Der Graf von Luremburg«
z« Donnerstag erhalten

ss Schiff konnte nicht in See gehen. Am Sonn-
end uni zehn Uhr sollte ein Memeler Dampfer

Hafen verlassen. um in See zu gehen. Es
lten jedoch ein Heizer und zwei Matrosen, die

Es vorher von einem Schiff entfernt hatten und in
er Gaftwirtfchaft zekhten Der Aufforderung
es Angestellten der Reederei und des Kapitäns,
zum Schiff zii begeben, kamen die Matrosen ie-

nicht nach. Es mußte daher die Polizei zU
Ue gerufen werden, die die zwei Matrofen
stossweise zum Schiff brachte, während der Hei-

sich schon vorher zum Schiff begeben hatte. Noch
or das Schiff auslief, packten die Matrosen ihre
then und verließen wieder das Schiff. Infolge-
en konnte der Dampfer erst nach Anmusterung

   

  
  

 

    

  

 

 

  

 

 

« us dem Radiodroaramm itir Dienstag
Unkssbekm 6.10: Turnen, Frühlonzert 7: Nachrichten,

. S: Andacht. Ghmnasiik. 8.30: Aus Muncheii:
Allerlei für Familie und Haushalt.

11,35: Zwischen Land und
t. 11,50: Marltbericht; anfchließend Mittagskonzert.
Wetter, Nachrichten. 14: Nachrichten. 14,10: Gedenken
Manner und Taten. 14,15: Kurzweil. 15:

 

   

 

   

  

  

Kamerad-
zwischen Mutter und Kind. 15,40: Kleine Märchen und

,er. 16: Nachmittagslonzeri. 18: Vortrag über Gesund-
«pflege. 18.20: Feuerbetänipfung. 18,50: Heimatdienft.
: Jnternationale Winterfvortwoche m
«. 20I Nachrichten. 20,10: Spin-
teiuonzeke 22: Nachrichten Spore 22,10: Politische

..tigsschau; anschließendx Tanzmufit. » .
zi- nttchlaudieuder: aw: Schaapiattea. 10,30: Frohlichet
kktlarten 11,30: Schallplatten. 12: Kandelf- 13-452
« lit: Heitere Musik- 15: Maritbericht und

Schallvlatten 16: Konzert 18.15: Macht
, 18,35: Japanische Volksiiech 19.15: Musik-

Fragmente aus einem Ballett. 20,45: Politische
lngsfcham 21: Aus italienischen Opern. 22x Nach-
»-..i , Wetter. Sport: anfchließend Nachtniusik· ·
entn- 19: Deutsche Volks-neuer m,30: Sinioniiixies
ert. 22,.00: Unterhaltung und Tanz. 24t ..Tannhau-
g Romantische Oper.
verlau: 19,15: Tonsum ani- Liebe. 20,10: Szeneniolae
«åunggesellen 21: Haudnishllus 22.30: Unterhaltung

n

  

, S-
’-·mdurg: 19: Musit zur Unterhaltung 20,10: thtbmus
- reude. 22.30: Unterhaltung und Tanz.
s pzig: 19: Unfere Kriegsmarine. 20.1t): Frahfiim Mk

-.;dln: 19,10: Die WHW-Stunde. 20,10: Tanz-abend für
s: und alt. 22.30: Aus Lied und Tanz wird Sinfonie-
tinchent miss- Hiirerwiinfehe Ano- Fröliliche Kultur-
lebe. 21.30: Abendtonzert 22302 Tanzmufih
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LVU Ersatz am Sonntag morgen uni acht Uhr iU
See gehen. Gegen die Seeleute wird ein Strafver-
fahren eingeleitet werden«

i· Generalversammlung des Haffischervereins

D·El’ Haffifcherverein ,,Gute Hoffnung«-Schmclz
hielt an einem der letzten Tage im Vereinslokal
Tiedetnann eine Versammlung ab. Nach Eröff-
nnng der Versammlung durch den Vorsitzenden,
Find wurden zuerst neue Mitglieder ausgenom-
men. Dann gedachte der Vorsitzende in ehrenden
Worten des vor kurzem verstorbenen Fördetets
der·J-ischer, Stadtrat Suhr. Aus dein Jahres-
bericht des Vorsitzenden ging hervor, dasz der Ver-
ein im verflossenen Jahr eine rege Tätigkeit im
Interesse seiner Mitglieder entfaltet hat« Nach
dem-Kassenbericht wurde dem Kassierer niid dem
Vorstand Entlastung erteilt. Der Vorstand setzt
sich wie folgt zufammen: Vorsitzender Find Stell-
vertreter Lappins, Kassierer Masuhr, Stellvertre-
ter Siiddars, Schriftführer«Pi-üsert, Stellvertreter
Krosien, Veisilzer Valtrusch, Krofien und Meilies
Mit einein ,,Sieg Heil« auf den niemeldeutschen
Führer Dr. Neumann wurde die Versammlung ge-
schlossen.

« Wieder ein fiidisches Geschäft verkauft. Das
Manufakturivaren- und Konfektionsgeschäft E.Mill-
ner in der Fleischbänkenstraße Nr. 2 ist durch Kauf
in den Besitz des Kaufmanns Erich Friederici liber-
gegangen.

s II- Eiu ehrlicher Finder. Am Sonntag hatte eine
Lehrerin aus Kischken-Görge ihren Muff mit

500 Lit verloren. Sie meldete ihren Verlust heute
der Polizei, und diese stellte fest, daß die Fundsache
von dem ehrlichen Finder bereits auf dem Fund--
liiiro abgegeben worden war.

F Vom Fahrrad gestürzt. Am Montag morgen
um 7,45 Uhr stürzte der Arbeiter Michel Matzeit

aus Mellneraggscn I, der sich auf dcui Weg zu seiner
Arbeitsstelle befand, von seinem Rad und brach fich
dabei den linken UnterschenkeL Er wurde mit dem
Sanitätsauto der Feuerwehr ins Städtische Kran-
kenhaus gebracht.

Staadesamt der Stadt Memel
vom 21. Januar 1939

Ausgeboten: Tischler Kazimiera Pleåkys von
hier mit Weberin Kleofa Poäaityte von Mellne-
raggen; Ofensetzer Ernst Artur Pillkahn' mit
Helene Mendix, ohne Beruf, von hier.  
 

Stauenen uber die WHW-Toiubola
In den Ausftellungsräumen der Sstädtischen Betriebswerke in der Libauer Straße sind die Touiovias

gewinne sur das große WHW-Fest am kommenden Sonntag ausgestellt.

 

Ehefchließungem Arbeiter Janis Richard
Kalipeit mit Stütze Marinke Grausdies, Arbeiter
Ernst Arthur Cornelius mit der Haus-angestellten
Mare Schakinnus, Arbeiter Ernst Max Franz
Baeck mit Arbeiterin Trude Kalinski, Jnfpektor
Michel Juraschta mit Strickerin Lavize Lina Till-
paite, Arbeiter Michel Hermann Karallus mit
Arbeiterin Berta Anna Maezernies, kaufmännischer
Angestellter Albert Erich Vublath mit Verkäuferin
Hedng Elifabeth Jetzkus, sämtliche von hier;
Schmiedegeselle Artur Erich Mierwald von hier
mit der Hausangestellten Anna Killus non
Starrischken, Kreis Memel.

Geboren: Ein Sohn: dem Faktor Richard
Alxneit von hier. — Eine Tochter: dem Zimmer-
gesellen Ernst Joachim Willi Zimmermann, dem
Tischler Herniann Klebs von hier; dem Kaufmann
Nechemiia Leibas Mejeroviöius von Sveksna,
Kreis Taurage. — Eine unehelichie Geburt männ-
lichen Geschlechts.
Gestorbem Vollziehungsbeamtenfrau Marie

Zenny Luise Bluhm, geb. Klingbeil, 66 Jahre, von
ter.

Oeydeerugp 23. Januar

Wieder Viehabnahme in Herdekrua
Montag vormittag fand in Heydekrug wieder

eine Viehverladung durch die Viehverwertungsges

nossenschaft statt. Da dieses nach dem Auftreten

der Maul- und Klauenseuche die erste Viehabnahme

seit einein Monat ist, war die Anfahrt derart stark,

daß die Fuhrwerksreihe vom Bahnhof durch die

Hauptstraße bis zum Marktplatz hin reichte.

Weitere Lotalaaihriihien
dritte Seite dieser Beilage

 

Die Ortsgrupve Memel des Memeldeutscheu

Frontkämpfer- und Kriegsopferbuudes hatte seine

Mitglieder mit Familienangehörigen am Sonntag

abend zu einer Kameradschaftsfeier nach dem

Schiitzenhaus eingeladen. Vor dieser Kamerad-

schaftsfeier fand amNachmittag um 8 Uhr eine

Verpflichtung der Amtswalter des Kreises Memel

durch den Bundesleiter August Jöres statt. Kreis-

leiter Kamerad Trumpa begrüßte die Kamera-

den. Dann sprach Kamerad J ö r e s, der besonders

betonte, daß es Aufgabe der alten Frontkämpfer

sei, als erste ihre Pflicht der Heimat gegenüber zu

erfüllen und ermahnte die neuen Amtswalter zu

eiferner Disziplin und treuer Pflichterfüllung, an-

dernfalls er sich genötigt sehen würde, fie wieder

von ihren Posten, für die fie heute verpflichtet wür-

den, abzusetzen Dann verpflichtete er durch Hand-

schlag etwa 50 Amtswalter der Stadt und des

Kreises Memel, das find die Leiter der Ortsgrup-

pen und der Zellen sowie die Kassenwarte der

Kreis- und Ortsgruppen.

Abends um 5 Uhr begann die Kameradschafts-

feier mit Familienangehörigen im Großen Saale

des Schützenhaufes, an der etwa tausend Personen

teilnahmen. Der Abend wurde mit einer gemein-

samen Kaffeetasel eröffnet. Der Ortsgruppenleiter

der Stadt, Kamerad Frisch, begrüßte die Erschiene-

nen, worauf Fräulein Krewald einen dem Abend

angeoaßten Prolog sprach. Dann trug der Chor

der ,,Liederfreunde« einen Zyklus von sechs alt-

niederländifchen Volksliedern mit der musikali-

schen Begleitung des Collegium musicuin vor. Es

war derselbe Zyklus, den die »Liederfreunde« an-

läßlich ihres Stiftungsseftes im Dezember vorge-

tragen hätten. Die verbindende Dichtung zu den

Liedern sprach. ebenso wie auf dem Stiftungsfeft,

M. Maack vom Deutfchen Theater. Der Orchester-

oortrag fand herzlichen Beifall.

Bundesleiter Jö re s hielt dann eine längere

Rede. in der er u. a. ausführte: »Ich freue mich,

daß Sie dem Ruf der alten Frontsoldaten so zahl-

reich Folge geleistet haben, um in unserer Mitte

einige Kameradfchaftsftutlden zu erleben. Wir

Frontfoldaten find nicht flit große Feste, sondern

wir wollen wenn wir zusammen kommen, unsere

Kriegserlebnisse, die wir in den viereinhalb Jah-

ren gemacht haben. uns ins Gedächtnis durückrufen   
  
im: Is: Heinrich Anacker liest. 20,10: Bauerukalender.
; Unterhaltung und Tanz

 

Wir wollen auch den Außenstehenden zeigen, daß

wir die enge treue Kameradfebafd die wir draußen  

Kameradschafisadend des Zwaikiimpsen
und Kriegsopsetbundea

Verpflichtung oon 50 Amtawaltern .

im Felde geschlossen haben, auch weiter halten und
pflegen. Wir haben uns gegenseitig im Felde ge-
fchworen, daß, wenn der eine oder der andere fallen
sollte, wir für die Hinterbliebenen eintreten und
sorgen werden, und dieses Gelöbnis führen wir
auch durch. Es ist bekannt, welch schweren Kampf
wir in dieser Beziehung geführt haben und welch-
ein Kampf uns noch bevorsteht, bis wir das errei-
chen, was uns von der Regierung des litauifchen

Staates noch vorenthalten wird. In dezn zwischen

Deutschland und Litauen, abgeschlossenen Vertrag
ist gesagt, daß die Kriegsbefchädigten des Memel-
gebiets nicht schlechter gestellt fein sollen, als im

übrigen Litauen. Dieser Vertrag ift jedoch von

seiten Litauens gebrochen worden, da man den

Verpflichtungen nicht nachgekommen ist. Wenn wir

uns nun an die maßgebende Behörde, an das

Direktorium des Memelgebiets wenden, so glauben

wir, daß das Direktorium uns in dem schweren

Kampf helfen wird. Ich möchte denen, die denken,

daß wir Frontsoldaten in den Krieg gezogen sind,

um Renten zu crkämpfen, sagen, daß sie sich schwer

irren. Wir find in den Krieg gezogen, um unser

Vaterland zu verteidigen Wenn wir, die wir im

Kriege unsere Gesundheit verloren haben, nun

Renten verlangen, dann verlangen wir keine Al-

mosen, dann betteln wir auch nicht, sondern wir

verlangen nur das, was uns zusteht. Wir fühlen

uns mit den deutschen Kameraden eins, denn wir

haben mit ihnen Schulter an Schulter für unsere

deutsche Heimat gekämpr Wir wissen auch, daß die

deutschen Kameraden uns nicht vergessen haben.

Ich glaube und hoffe, daß wir noch in diesem Jahr

die Kameradschaft und Freundschaft mit ihnen wer-

den erneuern und enger gestalten können, wenn

wir sie besuchen.· Der Kriegszustand hat uns

jahrelang unterdrückt und uns Kriegsopfer zu

Menschen zweiter Klasse geftempelt; wir konnten
unsere Forderungen nicht so vertreten, wie es

hätte sein müssen. Jch will daher sagen: Sollte

die Stunde kommen, wo der Führer aller Memel-

deutfchen, Dr. Neumann, uns braucht, so werden

wir als alte Frontsoldaten geschlossen hinter ihm
stehen. An dieser geschlossenen Mauer der alten
Frontfoldaten würden sich alle, die noch einmal

versuchen sollten, uns in den früheren Sklavean-
ftand zu versetzen, ihren Schädel einrennen Der
erste unbekannte Froutfoldat, d.er--tht.hrer aller
Deutschen, Adolf Hin-T- wusjuuchcjssldatzzssthat  

es verstanden, Deutschland wieder zu einer Groß-
maiht zu machen. Auf ihn wollen wir ein ,,Sieg
Heil« ausbringeii.«

Nachdem die Verfammelten kräftig in das
,,Sieg Heil« eingestiuimt hatten, wurde gemeinsam
das Lied ,,Nur der Freiheit gehört unser Leben«
gesungen.
Es folgten dann Vorträge und Tänze, von denen

Die Darbietungen fanden herzlichen Beifall. Zwi-
besonders ein Schmetterlingstanz erwähnt fei.
schendurch wurden Lose für eine reichlich ausge-
ftattete Tombola verkauft, bei der viele nützliche
Gegenstände zu gewinnen waren, denn ,,jede Num-
mer« gewann. Nach Schluß der Vorträge dankte
Kreisleiter Trump a allen Mitwirkenden für die
Ausgestaltung des Abends und brachte ein ,,Sieg
Heil« auf den memeldeutschen Führer Dr. Neu-
mann aus. Die Kameraden blieben dann noch
einige Stunden im Austaufch von Kriegserleb-
nissen und in kameradschaftlicher Unterhaltung ge-
mütlich beisammen.

 

 
· »Karin«,

die den neugeftisteten Wanderpreis des Deutschen
Generalsonfulats in der 15 am EintypäKlafse gewin-
nen konnte. Am Steuer der Führer F. W. Siedet-d
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Ausdem Memelaag
Kreis Memes

Der erste Dorsoemeinfthoitsobeud
in Dittauen

slm Sonnabend abend hatte der Sovrtverein
Dittauen Zu einem Dorfgemeinichaftsabend im
Gastbause üUichiDittauen eingeladen. Der über-
aus festlich geschmückte Saal mit den vielen Hei-
vjatfähnchen und dem Bild des memeldeutschen

brers Dr. Neumann aben der ganzen Veran-
altung ihren Rahmen. röhliche Gesichter hatten
ch an der langen gedeckten Kasseetafel versam-

melt, als der Vorsitzende des Vereins. Kamerad
Sgardentngs, alle willkommen hieß. Kamerad
Szardenings gab in seiner Ansprache der Stim-
mung der verfammelten Volksgenosfen Ausdruck.
Unsere Herzen schlagen höher, wenn wir nach all
die er Bedrücktheii wieder frei und unbeschwert
das uns von Kindheit an begleitende deutsche Lied
erschallen lassen können. Wir wollen an weiter-
hin pflegen das. was wir von unsern tern er-
erbt haben.

Bieran svrach der Vertreter des Memeldeuts
schen Kultur-verbanden der stellvertretende Orts-
grupvenleiter der Ortsgriwve Dittauen, Kamerad
Skrabs Die Aufgabe, so führte er weiter aus, die
sich der Veranstalter gestellt hat. sei dankenswert.
Der Kulturverband wird solche Veranstaltungen,
die sich das hohe Ziel gestellt haben, den memel-
deutschen Menschen noch nationalsvgialiftifcher zu
machen, unterstützen.

Nun folgten in bunter Reihenfolge Kernfprtichr.
Sprechchöre, Gedichte sowie Lieder der neuen Zeit.
Einsache sowie gemischte Volkstänze, die von An-
gehdrigen des Sportvereing unter Begleitung
eines Schifferklaviers vorgebracht wurden un
reichen Beifall ernteten, beschlossen den vssidiellev
Teil. Mit einem flotten Marsch leitete die Kapelle
»zum gemütlichcn Teil über und ließ unermüdlich
ihre Weisen erklingen.

Versammlung des Kriegeroereins Dawillen.
Dieser Tage fand im Gasthaufe Brofcheit in Da-
willen eine Versammlung des Kriegervereins Da-
willen zwecks Umwandlung in eine Kriegerkames
radfchaft statt. Zum Vorsitzenden wurde Kamerad
Lankisch gewählt. Die Wahl des gesamten Vor-
standes soll bei der nächsten Kameradschastssihung
am Dienstag, dem 7. Februar, vorgenommen wer-
den. Die Anmeldeformulare sind zum Veitritt bei
Kamerad Oppermann erhältlich. — Sturmführer
Otto Krebs, Vangstkorallen, besichtigte am Mitt-
woch den Dawiller berittenen Ordnungsdienft. Die
Leistungen waren zufriedenstellend und auch das
Pferdematerial war gut. Die Uebungen finden
dreimal in der Woche statt. ri.

Standesawtliche Nachrichten

Wannaggen. Eheschließnngene Bdckergeselle Jo-
hann Scherniis-Vröliils mit Käinerin Anna PlutzassWans
naggen; Vesitzersohn Ernst Willu Litiauer mit Eva Helene
Jakomeit, beide aus Stoneiten. — Geb orent ein Sohn: ’
dem Lehrer Martin Sprogics aus Aglohnenx eine Tochter:
dem Besiver Johann Mussrlies-Kantwcinen; dem Käiner
Martin WerksniessWannagactn —- Gestorbem helmut
Martin Skrandiesssiantweinen, h Monate; Besitzersle
Annike Radie, geb. Aschmann, Paaschken, 51 Jahre; Altsiver
Jakob Preikßat-Szvbellen, 74 Jahre.

Kreis Oevdeikug

Hochwoiser in der Mooren-end
Durch die regnerische nnd gelinde Witterung

und die Schneefchmelze führt der Tennefluß so
hohes Wasser, daß die Ortschaften Wabbeln und
Augftumal überschwemmt find. Ebenso fte en die
Wie en und Weiden von Wietnllcn bis Ki ischken
tief unter Wasser. Auch über die Chaufsee Michel-
fakuten—Szameitkehmen in der Nähe der Jaßifchs
ker Brücke über den Mingealtarm fließt das Wasser,
wie auch die Verbindungsstraße von Neu-Angeln
nach Kinten bei Killischken bis bis entimeter tief
unter Wasser steht. In Augsiumal snd die Gehöfte
der Besitzer Dreißas und Naujoks vollständig vom
Zochwafser umsoült. so daß die Bewohner den

erkehr nur mit stöhnen anfrechterhalten können-
Der leichte Frost, der in der Nacht zum Freitag

aufgetreten war, hatte eine kleine Eisschicht ebili
det, so daß der Verkehr noch weiter ers wert

CMWM
Kamme mer j· est-. Moses

Not-irrte Port-staunt Necbdruek verboten

 

»Es ist ein lühles, feuchtes und nebliges Spiel,
die junge Dame zu beschützen-C meinte er und
schüttelte sich im stillen vor Heiterkeit Es klang
vielleicht ein ganz klein wenig teuflisch, aber es
hörte ja niemand·

Es war ein Viertel nach eins, als er endlich das
Geräusch vernahm, auf das er so lange gewartet
hatte. Völlig lautlos machte er sich bereit, nahm
einen gefährlich blinkendeu Revoloer ans der
Tasche und wartete weiter.

Er folgte dem Geräusch mit den Ohren. Der
Ankömmling hufchte eine Seitenstraße hinunter
und näherte sich hinten wieder der Mauer. Ein
paar Sekunden später mußte er sie erreicht haben
und sich anschicken, herüberzullettern.
Man hörte ein leises Kronen von Leder-schaben

an den Ziegelsteinern einen tiefen Aicmzug«, als der
Mann sich hinaufzog und dann tauchte über der
Mauer ein Gesicht anf, das in der Dunkelheit nicht
zu erkennen war. Es hing dort einen Augenblick
wie der Mond über schweren Wolken-

Dann, als er offenbar befriedigt festgestellt
hatte daß keine Gefahr vorhanden war, kam ein
Bein über die Mauer und gleich daraus ein zweites.

Vurford wartete unbeweglich. bis der Mann auf
die Erde sprang. Jm selben Augenblick stülpte er
mit einer einzigen. raschen Bewegung dem andern
einen Sack über den Kopf. Der Fremde begann,
um sich zu schlagen, und Burford stieß ihm seinen
Revolver in die Rinden. -

«Rubig, alter Freund« zischte er. sonst wird es
um so schlimmer für dich-!-

Der andere ließ sich fallen, ais die Reoalvers
mündiiug sich stiachdttickltch in feinen

wurde. Besonders schwer haben es jetzt die Post-
boten,»die von ·Sakuten aus nach den überschwemm-
ten Dorfe-tu die Post zu bestellen haben. Die Be-
amten müssen zur Bestellung der Post stets einen

wKahn mit sich führen. Durch die schwache Eisdecke
muß erst eine Fahrbabn gebrochen weredn.

Auch die Wieer und Weiden in NeusRugeln und
Szteßgtrren stehen zum größten Teil unter Wasser.
Un den Gebd en Schließus, Schapveit und Auskobl
in Stießairr n bat das Wasser die nieastcaße teil-
weise ausgerifsen. Ebenso stehen au Kartoffel-
mieten in Szteßgirren bereits unter asser. Die-
ses Wasser kommt vom Hochmoor. Da die Erde
in diesem Jahr etwa 15 Zentimeter tief gefroren
ist, dürfte das Wasser nicht so schnell in die Mieten
eindringen.

Auch die Eisdecke der Krakerorter Lank sowie
des Mingeflusfes ist vom Hochwasser start gehoben.
Dort herrscht eine große Strömung. Trotzdem
wird die Fischerei noch ausgeübt, jedoch werden die
Fänge immer geringer. ist-

Marinekomerodschoitiobend in Kinten
Am Sonnabend and in Kinten im Saale Schmidt

ein Treffen der e maligen Angehörigen der deut-
schen Marine statt, an dem über 50 Kameraden teil-
nahmen. Das Treffen wurde kurz nach 6 Uhr mit
dem Signal ,,Pfeifen und Lunten aus« eröffnet.
Dann erfolgte die Flaggenvaradr. Darauf be-
grüßte Kamerad Mikußeit den von Memel erschie-
nenen Marinegebietsführer Dumbries und die
Kameraden. die er zum Zusammenhalten und zur
Treue aufforderte. Die Ehrung eines vor kurzem
verstorbenen und der im Weltkriege gefallenen Ka-
meraden erfolgte durch »Stillgestanden«. Darauf
erklarte der Marinegebietsfiihrer, daß die Mamm-
kameradschaften auf der Grundlage nationalfozia-
listischer Weltanschauung aufgebaut und kamerad-
fchaftlich tmlitarische Organisationen sind. Ferner
erklarte er Zweck und Ziel der Kameradschaften
Die Rede klang mit dreifachem Sieg Heil aus den
Führer der Memeldeutschen Dr. Ernst Neumann
aus.

Nach Absingen unseres Freiheitsliedes teilte
Kameradschaftsfiihrer Mikußeit mit, daß die Kame-
raden von feist ab nicht nur monatlich einmal, son-
dern wöchentlich mindestens einmal zur Befehls-
ausgabe antreten werden. Gegen s iihr erschien
auch der stellvertretende Marinegebietsführer, Ka-
merad Liankowski aus MemeL Er erklärte Zweck
und Ziel des Marinefturmes, in den Kameraden
vom 18. Lebensjahr ab eintreten können. Die Ka-
meraden blieben beim Glase Vier und Austausch
von alten Erlebnissen einige Stunden fröhlich bei-
sammen. Alle hatten den Wunsch, solche gemütlichen
Ubende öfter zu erleben. Jm Anftrage des Kapi-
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trag über Ausweichen un

Kameradschaftsabeud Her Kriegerkameradschaft

Uns-. Am Sonnabend hielt die Kriegerkaknerath

Trhafi Ruß im Zentralhotel einen Kameradschaf -

Kameradschaft angehö-
abend ab. Außer den derder Ortsgruppenmter

« rgen Kameraden waren

Pfarrer Grops und der Kameradfchaftsf rer der
dene

« d at Nuß. Just,. und ve chie

Zeigxsrteækügititsteemerfgifenew Der Kameradschaftåfiihrä-

der Kriegerkameradschaft Nuß, Mater-F winning

rroeki, eröffnete um 7 Uhr abends die Be a -

« « « « « Nach
d be ru te die erschienenen Kameraden. -

Erkledigcsingz der Angelegenheiten der Kriegerkagzikiä

radschaft hielt der Kriegerkameradfchaftsführer
l ch;

for a. D. Makrocki einen Vortrag über die Sch a

i Tannenberg, der von den Anwesendenmit Jn-

keeresfe angehört wurde und großen Beifall fagiedi

Nach Schluß des Vortrages blieben die Kamera ,

nnd Gäste noch mehrere Stunden gemütlich heiser-H-

inen, wobei Erinnerungen aus der aktiven Dien -

zeit nnd aus dem Weltkrieg ausgetauscht wurden-

te-
i Unterrichtssprache im Schulbedirk Kan

rifchOkeerr. Im Schulbezirk Kanterischken habtegtk

sich sämtliche Eltern fiir die deutsche tinterrichpt—

spräche erklärt B t ereius Saameit:
ankern ell des ieneuzn v :

kehktem this Vereinslokal Kau mann Volszudit

nen fand eine Imkerversammlnng des Vienenzuch —

vereins Szameitkehmen statt, die rege besucht war.

Um 7 Uhr abends eröffnete der Vorsitzende, Ober-

wachtmeister Makareinis, die Sitzung, indem erlld e

Mitglieder begrüßte und den Gast Lehrer E de-

Werden herzlich willkommen hieß. Alsdann wur »e«

ein Vortrag »Der Jmker und die Bienenweide

gehalten. Der Vorsitzende hielt einen lehrreichen

Vortrag über ,,Winterruhe der Bienen. Dann

wurden neue Mitglieder aufgenommen nnd ver-

schiedene Vereinsangelegenheiten besprochen. Der

gemiitliche Teil hielt die Imker beim Jmkerschnlavs

noch lange beisammen. i Nußst s-

Sehr schlechte Neunangenfiinge in . rom.

Am Donnerstag und Freitag stieg das Wasser im

Rußftrom bedeutend an. Vor dem herannahenden

Eisgang haben am Freitag die lebten Fischer von

Tattamischken ihre Neunaugen- und Quan-

ocnwarten abgebrochen. Die letzte Hoffnung der
Fischer. wenigstens bei den »Nieunaugenfdngen

etwas herauszu-bol-en, verfiel ·ganzlich. In diesem

Jahr hat ein großer Teil nicht einmal für die

Fischereivacht zufammengefifchi. Vor mehr als vier

Jahren war die Neunaugenifischerei ein-e der schön-

sten Einnahmicguiellcn für die Tattamiscbker. Einige
Fischer stellten am Freitag Gezeuge auf Weiß-

sische. Die ersten Fänge waren infolge des plötz-

lichen Anfteigens dsesa Wassers befriedigend. a.

Simi» isamslissU Mast-richten

Passiesem G e b ore n: ein Sohn: dem Tischler Kozyt
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Ein metallisches Klirren ertönte, ein Paar Hand-
schellen schnappten um seine Qandgelenke, der Sack
wurde ihm fest um den Nacken zugebunden, und
dann blickte Burford sich nieder und umwand die
Beine des Mannes mit einer dicken Schnur, so daß
dieser völlig hilflos wurde. Er arbeitete so schnell
und sicher, daß der Einbrecher eine halbe Minute,
nachdem er seinen Kopf über die Mauer gesteckt
hatte, wie ein hilfloses Bündel im Garten lag.

Burford seufzte erleichtert anf, steckte den Re-
volver in die Tasche und zerrte sein Opfer stoßend
und schleifend in die dunklen Büsche, wo er ihn auf
dem Rücken liegen ließ.
. Ein ersticktes Grunzen drang aus dem Sack zu
ihm, und Burford beugte sich zu ihm herunter.

Meine Angst, mein Freund-C flüsterte er. »Du
wirst schon nicht ersticken, und vor Morgengrauen
lasse ich dich heraus.«

Der andere grunzte wieder, und Burford strei-
chelte seinen Kopf im Sack-

»Ich glaube nicht, daß dein Freund das hören
wird, und ich zweifle auch, daß er dich finden wird.
Jedenfalls nicht, bevor meine Arbeit beendet ist,
möchte ich annehmen. Ich will es jedenfalls nicht
hoffen. Du bist mir von der Vorsehung gesandt,
obwohl ich dich erwartet habe. aber wie nützlich du
Mir bist. wird dir erst klar werden« wenn du dich
demnächst in einer Polizei-tolle wiederfinden wirf·«

Ein paar Sekunden später kroch Bursord, vor-
sichtig jedes Stückchen Schatten ausnutzend lang-
sam über den Rasen zu seinem eigenen Hause

zurück und vfiff dabei lautlos vor sich hin·

81. Kapitel
Die starren sogen

Kav ging in recht ungemütlicher Gemütsver-
fassung zu Vett· Der Tag hatte ihr viele Hinf-

Fssmiseii gebracht, von ihrem Weggang aus dem
Lsdev M bis du Weatberbvs Uhfchiedsworten
Un Vurford dachte sie nicht einmal. Der Mann Leib bohrtr.L «
datie in seiner liebenswürdigen und etwas quer-
tsvfikerk Urt«es verstanden, ihre Zweifel und»

 

·..-.-—.·...-·-.—- -- .- --—--.--.---—W—-..—.-.......-.-.-.----.·-—.

 

        

  

bei billigster Preisberechnung Pech-krat- et » J m
. ..——..«—. .-—, --.-»-

traust-am ausei- Gntsfchsni M Mo
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Aengste wegen des Telegramms wieder n b ·
schwåchtti en.tv s e

ea erbv war es eine ganz andere e.
Er stieß sie ad und zog sie wieder an; sie sa e ch
selbst, daß hintergründige Reize seit der rschafs
sung der Welt die Frauen erschreckt»«und zugleich
fasztmert haben und daß es auch wahrscheinlich da-
bei bleiben wird, bis Erde und Sonne in das eisige
Schweigen ewigen Todes versinken.

Ganz allmählich wurde es ihr jedoch klar, daß
cs mehr als Interesse, mehr als ein Reiz und auch
mehr als reine Dankbarkeit war, was sie zu Weg-
therbv hinzog. Er war nahe daran gewesen, sie in
die Arme zu nehmen, und sie war abwechselnd froh
und traurig darüber, daß er es nicht getan hatte.
Wenn aber ein junges Mädchen schon selbst Be-
trachtungen darüber anstellt, wie die Küsse eines
Mannes vielleicht auf sie wirken werden, dann
schmbt Kupido einen neuen Pfeil für seinen Bogen.
V Kap drehte das Licht an und sah, bevor fiesdie
Dorhdnge zuzog, noch einmal in die Nacht hinaus.

e Ecke des Valkons, auf dem sich das Abenteuer
mit dem Blumentopf abgespielt hatte, ragte soweit «
vor, daß ihr ein Teil der Aussicht abge chnitten war
gab-sie Vurford nicht sehen konnte. sDieser hatte
amiitgerechneh als er feine Exvedition antrat.

d Beim Anblick der zwischen den Bäumen hängen-
cn Nebelschwaden schauerte das Mädchen zusam-

qmaent und es kam ihr zum Bewußtsein, daß der
Zrän er nahe vor der Tür stand. Sie bedauerte,
schtsie auf Burfords Angebot von Erfrifchnngen

ihr beingegangen war, ehe sie sich auf ihr Zimmeregc en hatte. Etwas Heißes hätte ihr seht utI abnetm Wenzmåtnsüåderwillen wandte sie sich d er
merWstandm er Wasserkanfo die im Zim-

ie viele andere Menschen hatte au e
gewohnheit, sich für die Nacht ein Glasch Fische-;n ahsser ans Bett zu stellen. Manchmal trank sieteo vor dem Schlafengehen. manchmal auch nicht,
m Etsch iihrer Summa-« Ein dieser Nacht fchentte

e n-- aber dir-»Ga- iiiditexiitd is· kitlt av- nnd
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3 (22) weibliche und 1 (3) Tdigeburthmännliche- 1. Eheschlteßttukkns
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umalmoor.

Eriiosir.iilrsilgcsisfst Wakdß
ns aus Musfaten mit Te .

ohne Beruf, aus Gr. Augiumalmppy Mut

Johann Adomeii aus Neu- ugeln um Pzchn F v

Makte Peitick aus NeusRugelm Pachtet Miit »s-

aus Gr. Augstumalmoor mit Pächterin Ihm »Y.

Szeßka, aus Gr. Au stumalmoor. .- Gnow

Sohn: dem Pächter c tistoph Mankuttig Cum-t- in g

moor; dem Pächter Heinrich Kuhr aus Newby »F

Pächter Richard Suhrau aus Gr. Augstnmalnnvtttl

Arbeiter Max Jakobsin aus Augstumah »M»

Martin Venbig aus Augstumal5 dem Besitzer EM sp»

aus Augstnmal. —- Eine Tochter-: dem Besitzer man

jois aus Augitumal; dem Pächter Alexcmdet öh

Rogean dem Pächter Michel Littwing, dem PNM

Maiußies, beide aus Gr. Augstumalmoorx km

David Kawohl aus Angstuznah dem Besitzer PM-

aus Augftumalz zwei Tochter: dem Pz u.

Gennuttis aus Gr. Angstumalmoor· — Mc

Pächtersrau Mai-te Petrick, geb. Sagt-g, gz Zahn »F

Rugelm Altsißerin Anna Nickstadr, geb« Muts If

alt, aus Angeln; Fischer Johann Schkfeszuz» « M

aus Aug tumal; Kind Jlse Bettu Gennuttjz» 4 s»

Kind E i Ruih Gennuttis, 4 Wochen an. » H

Gr. Augstumalmoon
F

Kreis Dagegen

interseit des Memeldents ;
WFisliileiiiterettis Colldsuthelskuss

Jn den Räumen des Naubur’schen Lokalei"«
der Memeldeutsche Frauenverem Coktdj
Sonnabend fein Winterfest, dgg qui befun-

Frau Schiewe begrüßte als Vorsihtendesn·-l
und wies besonders darauf hin, welche Mszez

die hiesige Schwester geleistet hat: 603 —- .-
den 2783 mal in der Station behandelt 407 e-

wurden 1910 mal in ihren Wohnungen M

Nachtwachen vervollkommnen das Bild diqu-

will-lichem aufo ernden Arbeit.

Die hiesige ädelgruppe unter der Lei...-F
Lehrerin Laurus fang einige Lieder und sk-

Kernsprüche Die Verlosung, die viele

Arbeiten der Vereinsfranen aufwies, hU

man glücklichen Gewinner Das THA-
,,Dre mal verlobt« wurde sehr gut gapr
Tanz hielt die Festteilnehmer noch weh-km

den beisammen. . »

Zur Gründung einer Landwirtschaftlichei
franengruvoe Szngken waren über 100 tx)
und Mädchen im Saale Palm-Szugken erssf
Vereinsleiter Bensing begxußte die Eritis
und erläuterte den Zweck der usamme unst,
rdßte Fehler der Veraangen it wäre i.

ttixaß die Memelläwder sich nicht genügend IT
mengeschlossen hätten So giiibe es im Meian
etwa 13000 Bauern, von denen nur Witz
Laut-wirtschaftlichen Vereinen hinteh der is
wirtschaftskammer gestanden hatten; swit s
niemals dahin gekommen, daß der Bauer ;-
Schweine für 40 bis 45 Cent und die stübe ·-,:
Cent je Pfund hätte verkaufen müssen. Die-
Zeit verlange aber nicht nur, daß sich die
or an-isieren, auch die Vanernfrauen, tiirs
tö ter und dise übrigen Frauen müßten
tun. Pfarrer Radke hob hervor· daß die -,«;,
bestehenden Organisationen des Frauen »
und der Frauenbilfse sehr gut neben der
gründenden Frauenschaft weiter bestehen k;
und forderte die Mitglieder der unter seirtt
tung stehenden Frauenbilie auf, in die neue-,
ntsatison einzutreten Bauer Scherreils bei-«-
Notweudigkieit. der Mitgliedschoft aller-
und Mäd en in dieser nsationalioz
Frauensrhad Hieran erfolgte die Bis-ifv
Vorstandes Frau Vrünning-Schnfiern
Vorsidenden gewählt und ernannte zu i,
treterin Frau JoidiesWoidballen zur-s
sührerin Fräubein Drescher-Schustern
Kassierserin Frau ZieheEchufterw Mit-.
äem Sieg Heil auf unsere Heimat n
uhrer und mit dem Freiheiignede fand

dungsverfammlung ihr Ende. «

Zmu ersten Gemeinschaftsabend des s.
landes, Ortsgruvve Langßargeu, hattest
Volksgenofsen so zahlreich verfammelt,«

s i

 

 

       

  
  

  

sie stellte es wieder hin. ’
Es war nur eine Kleinigkeit, dieses n-

dew Glas Wasser-, aber es sollte genaust-
Einfluß auf den Gang ihres persönliches «
haben, wie ihn eine Anzahl anderer kleines
bar nicht nennenswerter Zufälle bereits »F
hatten. Ein Zufall war auch die vlüdliiks
kommende Versuchung, die chinesischen VIIIherauszunehmen und aus der Nähe du MM
ob sie etwa in ihnen ähnliche geheime Bei
bei dem QuotiChang finden könnte.
gäiääiträfgeon Weatherbvs Brief, den sii «

genommenMesåbwckftmnb hatte. gab ibM »

er ie las die Zeilen no einmal-.
widerstand der Verlockung. Nckäch allem- i-
guf dembeiuzwea von Meteor-r Road ps -
fziemte sie Inn durchaus nicht mehr «s anaemacher halten. Die chinesischen ’«,
se svtsfttltig in braunes Papier

wieder und wieder mit festem Bindfaden »Is-
getren, ließ sie, wo sie waren, unten iii
Söfter-den« schloß beide Schlösser ab und i ,:
stchäsisseljunter das Kopfiissen. Kurz DON-
ed as Licht sub und ging zu Bett. Dis

III tbekdbaft müde war, lasteten ibt WI-
etch sv schwer auf der Seele, daß sie «’
jiäa nicht eingeschlafen wäre. Nach fkm OC

II te sie bereits ein und nach weiteren . es
zu schlief sie jenen traumlosen Schlus- is

oktriecht der Jugend nnd der Gerechtende site halbe Stunde später geschah MS
näh asibtiiithxcl hob sich eine dunkle ·
eine en Wie Landen dahinter aufrageUDMIa Uli Ungeheuren Stachelschwein veraIU"-«-—tun-h autlos über das Geländer des Balle-
Ztm am VVDCW untersuchte das Fenster-spmpåtiz fand es unverschlossen und seh-lit-
sme ölüflkk Zoll in die Höhe. Der

ck- das sich kein Lufthauch reüss-N

-

- . Wile «  
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Zum Sturm ans Bareelnna fertig
sieben nationale Armeetoips stehen bereit —Oie Jetzt-g Bpkhekessuggms im- Kyer
f..

h pgghayq 23. Januar. lllnited Preßs Der Auf-
ksch der Franeo-Armee zum Sturm gegen den

« gg von Stahl und Beton« nin Vareeloua ist
i t beendet. Zwei Armeetorpø, die bisher im
um zwischen Moiitblauch und Tarragona einge-

HI waren, nnd die bei der »starl«e«n« Verkürzung
Ijx Front in diesem Abschnitt nberflutfig geworden
« , wurde ane- der Froiit herausgezogen und bei

era zum Sturm aus Jgualadm dar- einen Tag

s- ter auch erobert werden konnte, neu eingesetzt.

i einigen Stellen hat sich der Feind so schnell
Mckgezogeiu das; die Franko-Truppen den Kon-
tinit ihnen verloren haben. Es besteht aber

« Zweifel, daf; bei Beginn der großen Schlacht
Vormarsch an allen Stellen der Front gleich-

istig ausgenommen wird.

An der nur noch etwa lllli Kilometer langen
kaut zwischen Pvns am Segre und Torre de Em-
ma am Mittelmeer sind auf der Franeo-Seite
ist sieben Armeekorps zum Sturm angetreten.
«fo dein linken Flügel im Norden kommandiert
' neral Muiivz Grande das ,,Urgel-Korps", das

ersahrenen navarrefischen und aragonesischen
dirgstruppen zusammengesetzt ist und nach Nor-

iqi in Richtung auf Seo de Urgel vorstößt. Süd-
« davon steht das ,,·iiatalonifchc Korps«, das zur-

nicht unmittelbar in die Front eingegliedert ist,
. r ohne Zweifel auch in den Kampf eingreifen
th. In und um Jgualada liegt General Ball-

Eis Armcekorps, zu dem auch die berühmte 1. Na-
Irra-Divifion gehört. Daran schließt sich das
segionärskorpa, zu dem die italienisiche Freiwilli-
Ort-Division Ltttorio und die gemischten Divisio-

"«" der Schwarz-, Blau- und Gruenpfeile gehören.
lehagas Ulrmeekorps, zu dem auch die Reime-

. visionen tdie ehemaligen Carlisten) unter den
enerälen Alonfo, Sanchez und Aseenfio gehören,

tuhrt zurzeit Operationen in der Sierra Alba jen-
eits des Signa-Flusses durch. Das aragonesische
Iorps unter General Moseardo hat das Dreieck
kddlich der Straße von Cervera nach Jgualada vom
Feinde gesänbert und wird an diesem K-ampfab-
schnitt eingesetzt werden. Den rechten Flügel bil-
den General Yagues Mauren, die zurzeit von Alta-
iulla auf Beiidrell vorriieken.

Die Roten, die diesem Aufgebot gegenüberlie-
en, bestehen in der Hauptsache aus dem schon seit
eginn des Bürgerkrieges ununterbrochen im

Kampf stehenden 18. Armeekorps, dem 5. Armee-
Iorps und den sogenannten »Polit·ifchen Divisio-
nen« Modesto und Campesino. Hian kommt noch
seid zahlenmäßig verhältnismäßig starke rotkatalo-
gische ti"orps, dessen Kampfkraft aber bisher noch
iiichi erprobt wurde, und das erst jetzt seine Feuer-
uiufe erhalten wird. Der auf der Seite der Roten
ias Oberkoininando führende General Rojo hat
Ucht chiaer als nniiou Mann an Gefangenen und
Ierinutlich die gleiche Anzahl an Toten und Ver-
vundeten verloren. Das bedeutet für ihn einen
lussalh der der Stärke von acht Divisionen ent-

—-
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spricht. Darunter befindet sich ein großer Teil
letner besten Sturmtruppen. Auch die Versorgung
init Munition dürfte in Frage gestellt sein, denn
im Gebiet ReusssTarragona haben die Frauen
Tkllppen nicht weniger als 100 Iliiunitionesabriten
besetzt, und sie zum Teil schon jetzt für den eigenen
Gebrauch wieder hergerichtet. Auch eine grofie
Anzahl von Eisenbahnwagen, die bei der Schlacht
um Barcelona zum Transport von Kriegsmaterial
Eingefetzt werden können, sind in die Hände der
Uranchruppen gefallen.

I-

· Hei-dane, 23. Januar tUnited Preszs. Nach hier
eintreffenden Meldungen werden in Barcelona die
letzten Vorbereitungen zur Verteidigung getroffen.
Die Verteidigung der Stadt soll so lange durchge-
fuhrt werden, bis die Lage der Stadt ,-k)offnungs-
lod« geworden sei. Jedensfalls würden Präsident
Azana und Ministerpräsident Negrin bis zu diesem
Zeitpunkt in der Stadt bleiben, wie die Berichte
austagen Jin ubrigen sind Vorbereitungen ge-
troffen worden, nin, falls notwendig, die Haupt-
buros der Regierung nach Baleneia zu verlegen.
Man spricht hier davon, daß bei der letzten Ver-
teidigung Kataloniens die Stadt Gerona als Mit-
telpunkt der Operationen dienen soll. Geronn, die
ivauptuadt der gleichnamigen Provinz, liegt an der
von Cerbere kommenden Straße etwa 90 Kilometer
nordlich von Bareelona, und etwa 60 Kilometer
sudlich der französischen Grenze.

. seiner» grofzen
- ixiesrhntzein wanke- und Flugzengen, »die ihm Ita-
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Letzter Appell Rotfpaalens an Frankreich
Paris, 23. Januar.

fter Bonnet hatte eine lange Unterredung mit dem
»Botschaster« der rotfpanifchen Regierung, der noch
einmal einen dringlichen Appell seiner Regierung
um Unterstützng durch Frankreich vortrug und er-
tlärte, daß Varcelona möglicheriveise nicht mehr
lange Widerstand leisten könne, wenn ed weiterhin
ohne andländischc Hilfe bleibe. Franeo, so ver-
sicherte der Votfchafter, verdanke feine Erfolge

zahlenmäieigen lieberlegenlieii an

lieu unter Verletzung des Nichteinmischuiigoabkom-
inend geliefert habe.«

Der französische Ausienminister erwiderte jedoch,
seine Regierung habe beschlossen, und zioar im Ein-
klang niit der Haltung Englands-z sich nicht in den
spaniichen Biirgertrieg einzumischen. Gleichzeitig
wiederholte Vonnet aber die von dem französischen
Delegierten beim Völkerbund im Völlerbundrat
abgegebeiie Erklärung, daß Frankreich sich, abge-
sehen von der Sorge für die aus Spanien herüber-
gekommenen Tausende von Flüchtlingeiu bereit
erkläre, Erleichterungen für die Lieferung aller
Nahrungsmittel und sonstiger nicht vorn Medicin-
mischnngsausschuß als Kriegsmaterial bezeichneter
Artikel nach Notspanien zu gewähren.
. Der rotsiianische Votschaster überreichte Bonnet
in der gleichen Unterredung den Text einer Note
seiner Regierung an England, in der eine Reihe
angeblicher Verletzungen des Nichteinmisehiingd-
abkommens zugunsten Franeos mitgeteilt werden
und die britische Regierung gebeten wird, diese
Mitteilungen an die übrigen Unterzeichnermächte
des Nichteinmischungspaktes weiterzuleiten· Da
die englische Regierung das letztere und auch die
Unterstützung der Beschwerden Vareclonas vor dem
Nichteinmifchungsausfchuß verweigert hat, richtete

 

Ein Auftrag des Führers an die SA.
Das GA.-Øpottabzeichen wird zum GA.-Wehrabzefchen erhoben

Berlin, 23. Januar. Der Führer hat, wie die
Reichspressestelle der NSDAP. mitteilt, mit dem
m. Januar 1939 nachfolgende Verfügung erlassen:

,,Jn Erweiterung meiner- Erlasfe vom 15. Fe-
bruar 1935 und 18. März 1937 über den Erwerb des
SA.-Sportabzeichens und die jährlichen Wieder-
holungsübungen erhebe ich das SA.-Sportabzeichen
zum SA.-Wehrabzeichen und mache es zur Grund-
lage der vor- und nachmilitärischen Wehrerziehung
Zum Träger dieser Ausbildung beftimme ich die

SA. Jeder deutsche Mann, der das 17. Lebensjahr
vollendet hat, und den Vorbedingungen zum Ehren-
dienft mit der Waffe entspricht, hat die sittliche
Pflicht, zur Vorbereitungfür den Wehrdienst das
SA.-Wthab-zeichen zu erwerben..

Die Jahxaänge der HJ. sind ab vollendetem 16.
Lebensjahr auf den Erwerb des SA.-Wehrabzei-
chens vorzubereiten-

Die aus dem aktiven Wehr-dienft ehrenvoll aus-  

scheidenden und dienstfähigen Soldaten sind zur
Erhaltung ihrer geistigen und körperlichen Kräfte
in Wehrmannfkhaften einzureihen und der SA. an-
zugliedern, sofern sie nicht anderen Gliederungen
der Partei (SS., NSKK., NSFK.) zur Sonder-
ausbildung zugewiesen werden und in diesem ihre
Wehrertüchtigung auf der Grundlage des SA.-
Wehrabzeichens erfahren.

Den Ersordernissen der Wehrmacht ist in Glie-
derung und Ausbildung Rechnung zu tragen.

Der Stabschef der SA. erläßt die erforderlichen
Ausführungsbestimmungen im Einvernehmen mit
den Oberbefehlshabern der Wehrmach-tsteile. Er
ist für die Durchführung allein verantwortlich

Die Dienststellen von Partei und Staat haben
die SA. in dieser Erziehungsarbeit zu unterstützen
und den Besitz der Urkunde für das SA.-Wehrab-
zeichen entsprechend zu bewerten.

gez. Adolf Hitler.  

T. Bcnccc Us. 20

  

der BareelonaxVotschafter an Bonnet das Ersuchen

s um ein Eingreifen Frankreichs vor dem Nichteini

tunitkd Preßi Aufzenmiiii: " iiiischungsausschiifi; eine Erfüllung dieser Bitte gilt
aber ald univahrfchcinlich

« i e Grenze für Kriegsmaterial
Französiin Rotipaaien geöffnet?
Burg-ie, Is. Januar lElta). Hiesige Regierungs-

kreise ertläreu, sie hätten ans unterrichteter Quelle

erfahren, dah die französischen Grenzftattonen in

den Parenäen wie Le Ver-thus, Port Vendres nnd

Cerbere vom Pariser Junenministeriuin die striekte

Anweisung erhalten hätten, alles aus Frankreich

kommende Kriegsniaterial fiir Bareclona unbehin-

dert durchzulafscn. In einer der letzten Nächte hat-

ten bereitd bei Le Perthuo 20 sranzösisrhe Tants die

Grenze in Richtung Vareelona iiberanert, während

durch Cerbere verschiedene Eisenbahnwagen mit

siriegdmaterial gerollt feien.

4000 Morde la Tarraaona feitaeitellt
Burger 28. Januar lUnited Preszs. Langsam

kehrt Tarragona wieder zum normalen Leben zu-
rück. Während in den ersten Tagen der Vesetzung
der Stadt durch die Franeotruppen tausende von Le-
bensniittelrationen an die huiigernden Einwohner
verteilt werden mußten, haben jetzt die Vackereien
ihre Tätigkeit wieder ausgenommen nnd auch die
meisten Geschäfte find wieder eröffnet worden« 2000
Familien, die während der Kämpfe der letzten Wo-
chen in die Tarragona umgebenden Berge geslohen
waren, sind jetzt wieder in die Stadt zurückgekehrt.

Die Justizbehörden der FraneoMegiernng ha-
ben sofort Untersuchungen in der Stadt ·und der
ganzen Provinz eingeleitet, und nach den ersten ein-—-
gclaufenen Berichten inusz man annehmen, daß in
den We Jahren nach Angaben von amtlicher Seite
,,4000 Personen von den bolschewistisehen Behörden
ermordet wurden.« ·

Gleichzeitig hat die von General Frauen einge-
setzte Kommission für die Erhaltung der spanischen
Kunstschätze sich bemüht, festzustellen, was von den
Kunstschätzen in Tarragoiia noch erhalten ist. Man
hat dabei festgestellt, daß die Kathedrale, die schon
in den ersten Tagen des Krieges von den roten Be-
hörden in ein Museum für niittelalterlichc Kunst
umgewandelt wurde, und die eins der hervorragend-
sten spanischen Bauwerke ist, sowohl außen als auch
innen keine Beschädignngen erlitten hat. Alle
irgendwie beweglichen Kunstschätze haben die Roten
jedoch unmittelbar vor der Einnahme der Stadt
nach Bareelona und Gerona entführt, darunter eine
große Menge kostbarer Gob-elins, zahlreiche wert-
volle Holzbildwerkse aus den Fiircheih Gemälde, Ju-
welen nnd besonders auch die Archive. Jn dem
Kloster Tabaealera wird auch ein sehr wertvoller
Sarkophag vermißt-

Es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß eine ganze
Anzahl der Kunstwerke noch in kleineren Orten der
Provinz Tarragona verborgen ist. So entdeckte
man z. B. in Taniarit am Mittelmeer in einein
Bauernhaus eine ganze Sammlung wertvollster
Gobelins. Als schwerster Verlust auf kunstgefchicht-
lichem Gebiet muß angegeben werden, daß das her-
vorragende Grabmal von Ramon Foltz de Cardona
in Belpuig durch einen Vrand völlig zerstört wurde;
der kostbare Alabaster-Schmuck des Grabes ist durch
dise Flammen in Staub verwandelt worden.

 

    
FRwafieran Deutschlands Müssen Durch W schnelle

abme linlis wurde an der Mart einaat, auf der der Führt-erlebt eingestellt werden mußte. .
stoßen umfang nahm das Hodiwassek aim Wirken-n an, wo vie Flut den adchiien Sianv seit 53 Jahre-that Eine große Anzahl von Döttem sind thlepp abgeschnitten. Das VHH rechts ist eine Ausnahme aus dem kleinen Werradorf Neurieth, das bereits seit Ta gen ohne Licht ist, weil das Elettrizitats-
iert ebenfalls überschwemmt wurde-
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Zchnkcschmelze in den Gebirgen führen verschiedene deutsche Flüsse Hochwassen Unsere
DIE Ulekstwßen sind hier größtenteils überschwemmt

LMkSt Der Stavellanf des nen-
reuzers ..Send-
efchimag-Werft in

Bremen lief in Anwesenheit des
Qberbesehlshabers
eine Generaladmiral l)i-. si. e. Nar-
der Deutschlands neuester schwerer
Kreuzer .Seodlitz« vom Stapel. Die
Stapellanfrede hielt Admiral a. D.
Foerster, der 1. Attillerie-Offizier

. »Seydlih«
Welttrieges und spätere Flottenchei
der neuen Kr-iegsm.arine. Die Taufe
vollzog Frau v. Egidiz vie Gattin
des vor zwei Jahren verstorbenen
Kominandanten der »Seht-lib« in:
Weltteing Kapitän iur See Mere
« » Hier gleitet das stolze
Schiff von den Heiligen. -— Rechts-.
Paris drohte: Abtransvort der
Ztvilisteu. An verschiedenen Stel
len in der französischen Hauptstadt

Lufifchutzübunaen
statt, bei denen ir. a. auch der be-
» » Abtransport von Tini-I
Ziviliften geübt wurde. 2000 Perio-
neri die leine Beschäftigung in Pa-
ris und keine Möglichkeit haben, sieh
»in Verwandten in der Provinz zu
begeben, waren in der Nacht vor-
her durch die Präfektur benachrich-

Weg-halb 12 Mibnciftcizn
tinggziige e t

und konnten absolut-. »

der Kriegsma-

während deg

 

Funk Reichsbankpriisident — neue Ausgaben fiir Schacht

Der Führer hat den langjährigen Präsidenten der Deutschen Reichsbank Dr. Schacht von
seinem Amt entbunden und ihn fiir neue Aufgaben vorgesehen.
Reichgbankprasident wurde Reichswirtschaftsminister Funk.

Schachts Nachfolger als
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Kein Feilfchen nm das Mittelnteer
Ein englisch-italienischer tin-gleich hsngh noch tote bot-,

Bon unserem römischen Korrespondenten George popoffSpanien ab —

sten-, im Januar.

Das Rätselraten darnbersp wie man das S eb-
nis der deutsch-italienischen Ministerzuxammen unft
der lebten Tage auszulegen hat, ge t auch diese
Woche, nach der Abreise Mandel-laws rüstig wei-
ter. Die italienische Regierung hat —- durch den
Mund der »Insormazione Diplomatiea« —- mit
schonungsloser Offenheit erklärt, daß Jeder über-
triebene Optimismus ebenso wie jeder übertriebene
Pesftmismus voreilig wären«. Die en lifchen Stel-
len haben ihrerseits versichert, daß im rgebnis der
römischen Aussprache »die Atmosphäre geklärt-« wor-
den sei. Doch das ist an offiziellen Auslaffungen
artig so ziemlich alles, woran man ch halten kann.
Da er fährt ein großer Teil der We tpreffe noch im-
mer fort, über die Dinge im Mittelmeere allerhand
phantastilche Spekulationen anzustellen. Vor allem
werden immer wieder folgende zwei Fragen gestellt-
a) welches ist der eigentliche Sinn der «nattirlichen
Wünsche« Italiens in bezug auf Tunts, Sue und
Dsschibutitd und h) welches sind die ,,wahren blieb-
ten« Italiens in ber auf Spanien? Ueber die
,natürlichen Wünsche« «- faliens wurde während der
römischen Verhandlungen von den englischen Presse-
vertretern nur die Behauptung in Umlauf gesetzt,
daß sie, so wie Muflolini sie Chatnberlatn dargelRt
hatte, »hochgefchraubt gewesen waren-L Ueber e
»was-ten Absichten-« Italiens in Spanien meinte
»Reuter«, daß sie »auch wie vor ein Geheimnis ge-
blieben seien«. Aus nach der Abreise Chambkerlains
bleiben also die ugen der Weltöffentltch ett auf
Rom gerichtet. Und es durfte, scheint uns, nun an
der Zeit fein, in aller Offenheit und Klarheit dat-
zulegen, wie man hier, in Rom all diese ragen
sieht und beurteilt. Die Ge ensätze im tttel-
meere zwischen England-Frau rei einerseits und
Italien-Spanien andererseits beru en zum großen
Teile, das braucht heute wohl kaum weiter ausge-
führt zu werden, aus weltanlchaulichen Gegensätzen
Diese verschiedene Weltanschauung zei sich aber
nicht nur in bezug aus die zu verfolgen n Ziele,
sondern auch in bezug auf die anzuwenden-den Me-
thoden. Für die einen ist es ein Geschäft, für die
anderen — höchstes und lebenswichtigltes nationa-
les Interesse. In Deutschland hat der Führer ein
stir alle Mal den Grundsatz aufgestellt, daß es für
ihn in den großen Lebensfragen der deutschen Na-
tion kein Handel und kein Feilfchen gibt. Und als
im vorigen Jahre der geschichtliche Augenblick der
Niiekgltederuug der Ostniark aus Reich und der Be-
freiung des Sudeteudeutfchtumd heranriirkte, da hat
er genau so gehandelt, wie er es vorher gesagt hatte.
Die feste und ehrliche Freundschaft, die heute zwi-
schen Deutschland und Italien besteht, beruht nicht
zuletzt auf der Tatsache, dasi Muffolini, der Tuce
der italienischen Nation, auch in dieser Hinsicht mit
dem Führer völlig eines Sinnes ist: auch für ihn
gibt es in Fragen, die er als lebenswichtige natio-
nale Belanae Italiens betrachtet, kein Schachern
und kein Gefchiiftemachen lind der fundamentale
Gegensatz in den Auffassungen zwischen Italien und
England, der —- troß aller diplomatischen Abma-
chungen und Aussprachen —- weltanschaulich natür-
lich nach wie vor weiter-bestehn erklärt sich eben vor
allein dadurch, daß Italien nur eine, seinen natio-
nalen Bedürfnissen entsprechende ,,politifche Regie-
lung« der Mittelnieerszragen sieht, während Eng-
land nach wie vor nach einer ,,gelchäftlichen Lösung«
derselben strebt. »Ich geb’ dir dies und das«, sagen
die Brtten, »und was gibft du mir dagegen?« So
haben sie immer gedacht. So denken sie heute. Auch
der gegenwärtige Premierniinifter Ehamberlain,
der bekanntlich oon Hand aus selbst Groß-Indu-
strieller und Groß-Kaufmann ist, denkt so, kann
nicht anders als nur so denken. In feiner Hand
httlt er, bildlich gesprotlen, außer dem sichtbaren
und von aller Welt ge iihrend beachteten Reigen-
schtrm, noch den unsichtbaren Geldbeutel der on-
doner City. Und Chamberlain hofft, meinten un-
sere hiesigen englischen Freunde, allen Ern tes eines
Tages eine Regelung der europäifcheu inge o
wie ne uua vorschwebt, nicht nur mit feinen wieder.
holten Jriedensrelsen zu erkilmpf n, sonder sie
auch zu erkansen tm buchftäblichen inne des or-
tes —- niit Geldi

Nach engltlcher Ansicht wird es ich, wenn es ein-
mal so weit sein follte, darum han eln müssen« Ita-
lien den Mitbesitz und die Mitverwaltung des suesa
Kanales und der Eilendahnlinie chibuti— di «
Abeda ,ftnan8iell zu erleichtern«. eun htetdeh
sagen sie, hau ele eö sich ,,vorwie end um finanzielle
Angelegenheiten«. Und sollte n land das ndtise
Geld hergeben, damit Italien sent gend ilktien der
SuestanalsGelellschast und der Eisenbahnlinte
Dichtduti—Adis-Ubeba erwerben kann. oder wollte
England feinen Einfluß daer verwenden, das die
urzeit fiir italienische Verhältnisse viel zu hohen

— arise dieser beiden Verkehrswege wesentlich her-
abgesetzt werden, so wären hiermit die italienischen
Ansprüche schon »in lehr ioeitgebendein Maße be-
friedigt. Im Hasen von Dfchibutt könnte lehr wohl
eine »italtenifche Freizoue« gest-haften uwerden-
Durch entsprechende Wirtschaftsabkommen uber Er-
höhung der italienischen Warcnaussuhr nach Eng-
land könnte die gegenwärtige Spannnn Italiens
»in sehr wirksamer Weile behoben wer en . Und
was endlich die Frage der «ifalientfchen Minder-
heit« in Tunis betrifft. so ließe sich dort —- vielleicht
auch mit Hilfe einer »gefchäftlicheu Abmaihung mit
rankreich — sehr wohl eine Neuordnung der

« inge etwa nach der Art, wie Venefch fie feiner eit
in seinem ,Bierten Plane« für das Sudetense let
ovtgefchlagen habe, denken. olu dies seien natürlich
Fragen, an deren praktische Verwirklichung ,erst
nach einer direkten Aussprache zwilchen Italien und
Frankreich« geschritten werden könne« Doch Eng-
land werde, wenn es so weit ist« fein Bettes tun, um
sie «nacb straften zu drdern«. lind eine Befriedi-
dtmg der .natftrlichen IlfpirattoneM Italiens nn-
gefiihr auf dleler Linie let die .etnziae vernünftige
Und Mculiche sit-l', die ifalienifthsfranzdfifthen Di-
vergenzen zu lösen und die Lage tin Mittelmeere
zu habilitieren

Auf der anderen Seite diefer «gef äffltchen Lö-
sung« der gegenwattigen Mittelmeer .tile. fo tote
sie ie Visiten leben. steht dei- oon England ne or-
derte Preis — ein völliges .Destnteretlement'x ta-
liens an Spanien! lind hier ift es. wo die von den
Briteu gewltnitftfe .gefchditliche Lösung« mit
falchiftilchen Aufteilung von den nationalen Helen-
geu Italiens tm Mittelwerte offen kollidiert. lieber
die fouenannten vwahren Illiftchtetst faltend in
Spanien tft in den letuea worden und onaten in  

von der Entwickelung ui

der Wein-rette sehr viel — und pöui anyone-weise— hernmgedeutelt würden Di e beichten stellen
keineswegs, wie die britifchen reflevertreter das
während des römischen Aufent altes Chamderlains
nach·Hause drahtetett. »ein Ge etmnis« dar. Jeder
Italiener, mit dem man sprl t, klart einem die-
ses Geheimnis offen und gerne an . Für den bewi-
fihenktampß den die spanische ation zurzeit aufihrem heimatlichen Boden für die Befreiung des
Landes vom internationalen Marxfsmus führt, be-
zeugt das italienische Volk ebenso wie die italie-
nische Regierung — völlig im Gegensatz zu anders
faulenden Behauptungen der demokratischen Presse
— ein unvermindert starkes und ehrliches Interesse
Die männliche Jugend Italiens, bei der vielleicht
auch der Traum nach herrlichen Kriegsabenteuern
eine gewisse Rolle spielt, drängt förmlich darnach-
narh Spanien gesandt zu werden und mitkämpfen
zu dürfen. Die Zahl der Freiwilligen iiberlteigt
bei weitent die Anforderungen und Möglichkeiten-
1lnd an dieser Tat ache kann selbst die Gepflogen-
heit der-demokratischen Presse, das Wort Freintillige
tln Unfuhrungszeichen zu setzen, nicht das Geringste
andern. Ebenso wie das italienische Volk, lo zeigt
auch die fasthiltische Regierung feste Entschlossen eit
an der Sache NationalsSttaniens festzuhalten n-
ders kann es ia auch nicht sein« Die Spanier. die

p.
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t, wo der kritische Moment ihre

ils-W ZEIT-i Stil- sisiiisks dieses-gingt— ü er ie «

äsanrhtrifeekeiji Spanien hinaus- sur Italien um zerlä-
Vieles. Das ganze Prestige des faschtstischen d —

liens in den Augen der ans Mittelmeer grenåetzlierg

Länder und Völker steht auf dem·Spiele.d· st; hat

ist für die Mittelmeer-Macht Italien ,—— iete —

mit »territorialen Inibitionen» nichts zu unsten

allein die Möglichkeit der Zeurundung einertlethen
und dauerhaften Freundfcha tspofition im· west i k-

Becken des Mittelmeeres von einer so eminen was
tischen und wichtigen Bedeutung, daß es kaumdiw i;

ter erläutert zu werden braucht-· Aus all Mäng-
Griinden ist eine , elchäftliche Lofung der i»tete
meerstirifh so wie « ngland sie gerne gesehen hu .st,

für Italien völlig ittiannebmbar. Muqssolin is

namentlich angesichts des sicgreichen Jorgehene

General Francos in Katalonien, nicht herein-ZWE-

die Engländer es wollten, sich an Spanien zu ,, e -

interessieren« und auf lebenowichtige Intereser

Italiens tin westlichen Mittellneere zu verzichtent——

selbst nicht um den Preis sehr wesentlicher ma e-

rieller Zugeständniffe in bezug auf Tums, Suezä

Dfchibuti usw. »Selbft ntchf«, wie ein Italiener e
kürzlich sagte, ,im Falle einer Einbeziehun Sy-

rietis in den Kaufpreis«. Vorläufig — fiir einen

Preisl . · ·

Die an e rage, ob ein englisch-italienisch-fran-
zösischergtlgsgseich über die Mittelmeer-Intereflen

»in-lett wird dem entnommen-Pakt
nicht beitreten . . .«

Vet- potttifche Botschafter in Paris beim französischen Außenministek

Paris, 23. Januar (United Preßf. Der polnische
Botschafter Lukaeiewiez stattete im Onai d’Orsay
einen Besuch ab nnd versicherte dem franzö schen
Außenministcr in einer Unterredung, daß iolen
sich nicht am Antikomintern-Bloct beteiligen werde,
da es den Beitritt zu irgtndwelchen theologischen
Fronten ablehne.
In hiesigen politischen Kreisen erhosft man von

dieser polnischen Erklärung eine gewisse Wirkung
auf die südosteuropäischen Staaten, denen wie man
sagt, der Beitritt zum AntlkouiinternsPakt und da-
uitt die Elngliederung tn das System dcr Achse
Rom-Berlin durch Italien und Deutschland fhr
nahegelegt worden sei. Dies gilt nach Ansicht der
genannten Kreis-e vor allem auch von Iugoflawfeti,
nnd die Nachrichten über die gegenwärtigen Ver-
handlungen zwischen dem italienischen Tlußenmirm
lier und detu jugoflwischen Ministerprälideuteu ha-
ben dieser Auffa sung neue Nahrung gegeben. Man
glaubt, daß Gens Ciano init Stojadinowitfch iider
die völlige Beseitigung des TrianoniVerttags und
uber eine Annäherung zwischen Ingoflawien und
Ungarn ocrhandle, der später der Beitritt Iugofla-
wien zum Autitominterniliiakt folgen lallt-. Infor-
mationen, die der Qual d’Orfan über den Verlauf
der itallentsch-iugoltawischen Verhandlungen er-
halten hat, deuten jedoch angeblich darauf bin, daß
Stofadinowitsch -entgegen den optimistischen Er-
wartungen der italienischen Presse nicht bereit fei,
lich von der französischen Linie völlig abzuschließen."

»DA8« weilt Vermutunseu der Iriftltdtn
steife zuraa

Bei-litt, W. anuar lElta). Zu den im Ausland
tm Zusammen ang mit dem Weit-let auf dein lPo-
sten des Reichsbankoräsidenten umlaufenden Ge-
riitbten ichreibt die «Deutlchc All em. eitung" u. a.:
Es handele sich entgegen der Un land preise keines-
egd dar m, daß nunmehr das zur Erfüllung der
aatoaa gaben oendugle Geld mit allen and fetten
titeln« aufgebracht werden fbllr. Insbesondete  

die britifche Presse scheint nichts hinzugelernt zu
Faden, w nn sie das Ausscheiden Dr. Schachts aus
er Rei bank dazu benutzt, den zukünftigen finan-

zlellen usammenbruch Deutschlands an die «Wand
zu m en. Etwas mehr Verständnis zeige die Pa-
riser reise. Es itberwiege dort die Auffassung, daß
bei grundsätzlicher Fortführung der bisherigen deut-
schen Wä rungspolitik noch eine stärkere Kredit-
ausweitung erfolgen könne. Zu all diesen Vermu-
tuugen fei zu sagen, daß gemäß dem Geheiß des
Führers der Wert der Mark auf der Grundlage der
Stabilität von Preis und Löhnen weiterhin gewahrt
werde. Mit dieser Ziclangabe sei eine Begrenzung
der Kredit- und Geldschöpfung des Staates gegeben.
Wenn ftn übrigen die britifche Presle festzustellen
glaubt, daß Funk die Battkerfahrung fehle, so wür-
dige sie weder die frühere pitblizistilche Arbeit
Funks aus dem Gebiete des Kredit- und Währung-z-
wefens, noz stelle sie in Rechnung, daß die Personal-
union ivif en Reichsbank und Wirtschaftsministeri-
um no ausbaufähig fei. An Staatsfekretär Brinks
wann h be Funk einen Helfer, der selbst aus der
Schule es sieutralnotenlnftituts hervor egangen
fei. Entscheidende-r aber seien die wirtschaxftspolitp
schen Zusammenhängle und ihre Meisterung. Funk
wier gen·att,·wo die stobleute lligen,1ind feine soli-
den wirtschaftlichen Kenntnissc zusammen mit feiner
Pertvaltungserfahrung « und feiner Verwurzelung
in der nationalsozialiftifchen Politik biirgten dafür,
daß er nicht cinfeitig an sie herangehen werde.

nur eine politische artel ln der
nottut eilt rnine

Thus-, 28. Januar tEltal. Das karpatho-ukrat-ntfche nuentninifterium hat beschlossen, sede Tätig-ket der politischen Parteien in der Karpathoill reine einzustellen, und sie gleichzeitig aufzulösen.Iluf rund der gleichen Verordnung wurde dieTätig eit nur.etner einzi en politischen Partei un-ter der eruhnung .ll rainifche Nationale Ein-eittsiptatzteei håtiIiilllltegttTDtesbeiiden Belchliils wur-
ro e aezetun »Na -

da« veröffentlicht a a M now

 

Japanische Geyetmotgantfation tu Singapote
aufgeben-?

beurteilt-mer« bei zahlreichen tapaotftbcn binnen —- Votumeate betanagaahmt
Cingapore, Lit. Januar tllnitcd Orest Die eng-

lische Geheivrpoläei hat angeblich eine großanges
egte japanische ionageor anisation auf deckt. in
rschiedenen tapanifchen åtrmen Band nchungen

urchgeflihrt und Schriftstii e beschlagnahmf, und
eine ganze Reihe angesehener japanifchck Einwoh-
ner von Sin apore stundenlangen Kreuzverhören
unterzogen. ls besonders berüchtigt gelten drei
Japaner-, die angeblich Angestellte der flldmandlchus
tifchen Eisenbahn fein ollen, und die zu einem
erienaufenthalt nach ngdapore gekommen find.
le haben den Weg über Fu wishan und Sigm ge-

nommen, nnd zwei von i nen auch einen Abstecher
nach Vntavia unternommen, von dem sie nach Sin-
gavote zurückkehrten Verhaftungen sind bisher
nicht vorgenommen worden.

neue totfthenftille tn sattlftuta
Jerusalem Lo. Januar tftltal Offizielle Be-

richte lassen erkennen, daß die Unruben in ganz
aläftina wieder stärkere suomaße annehmen. Das
llttsr halt alle Ueberlandftraßen unter scharfer

Kontrolle, obwohl Araber durch die Enfziehuntzk der
Fahrerlaudnts kaum fahren können. ltnweit the-
rlas wurde ein ittdisches Ta l belcholienx der Chaos-
feur wurde getötet. In et Eifenbahnlinie bei
afa eretgnete sich kurz vor dem Paflieren einer
iitärdraisine wieder eine Minenerplofionz drei
radet wurden als verdächtig festgenommen Die
ilttatpotten an der Bahnftation Gaza fowie ein

Polizeiwa en an der Straße Itazatethstibetias
wurden de chofieu       
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»Minder« tm Sturm auseinander-
gelindert

Newport 23 Januar lllnited Pre· ·
( , . Bi. Ein dr -matifcher Itaan um die Rettung der Befatzunlgeines norwegifchen Tankfchtffes aus höchster See-net spielte sich Iboo Meilen öftlich von Kap Hatterasa , wie aus verftltmmelten Funksprüchen, die hieraufge angen werden konnten, hervorgeht. In schwe-ertemc urm aus dem Atlantik war das norwegifchesiabn scht f »Iaguar«· mitten durchgebrochen undteikn ann der Petatzun kämpften auf dem einene Tund die übri en drei ig Mann auf dem ande-Beitrt eil des Schi fes um ihr Leben. Das Schiffex- e zuextkanifches Oel geladen und nach dem Aus-SZaSn fårbrechen bestand keine Möglichkeit mehr-log ist use auszufenden, lodaß die La e hoffnun s-«Teilechdtätå Käexgehäsägen dschlugen ülIer die beiFenund her »muer wurde-Ei te von dem Orkan hin

Gltlcklicherweise wurde in dies»
em A ’fåkanskdetfchiff von dem neuerbauten KERFEwe ragtdampfcr »Duala« gesichtet, der froh dess« zäkikklåiikiik XVIII-Eis »Hast Wen MWmehreren Stunden Suchens dinutemnmettetb Nacher d 'Feieludeds Praxis gefunden werden. von fdemetdiüenketftikbe and äe ßig Mann gerettet wurden. Die »Duala«nach Gut existskitgerusöihirt tvon Seatle über LondonSchiff-nächtian Hm Reihspefäitatch der Rettung der
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M WMai ans-, :
, w CUUMGTFUL lltise in Spgme E (

- ei e Chamberlams hörte W
FFXRSLite die Ansicht äußern, daß sie .

abe Chambe lainsdarin bestehen wem, · «

g- nachdem as vergangene Japk »das W

lets« gewesen war — ,,emen, znpen A Lsp

italienischen Volksmafseti so offenswhmchen »

politischen Erfolg zu vers affen, daß für «
Notwendigkeit sich diesen se bst zu neh M .
würde-· NUIDssplltfodzsctsecss iäemdgs Fiel f pl

· s ewesen ein, · . equ m »

fliege Zinssolini ist auf kein«,,Geschdkk-« einsit

und nimmt sich den ,,Erfolg sefhsp Mitth

sten Haltung bedroht er· aber keineswegs »

den. Ganz iui Gegenteil, er fkchm Du J.

hat — wie es selbst die britifchen· kess

nach aufe berichteten — dem britischen«:rz;
miniskz die Versicherung, daß er anbot «

samen Bemühungen um Erhaltung WITH

festhalten werde, »in sehrjntrkchdkuckkjcher F-

gegeben. usioltni soll, ilt uns von einem

britifchen Diplotnaten gesagt worum spm

haben, daß er »unter keinen Umstand-en« »-

iel des Krieges greifen werde. Endlichh ;
lich zu verstehen gegeben, daß er — Vom

an, da General Jraneo Barcelonz ean
und ganz Katalonien besetzt hat, also kekn ,

same Grenze zwischen hiotfpazjcn und »

und demnach keine Moglkchkekz zu »

Waffenlieserungen an die Marristen beste- -

neut mit sich reden lassen werde: »Auch »

Bareelonas sprechen wir uns wiedert«

Ergebnis ist es scheinbar, das die CAng

»aeklärie Atmosphäre« nennen und mit Mr

vorderhand begnügen. «

sie

lellzfs tltld Heils
Ä« D» Geisf, 23. Januar. Der Dreie s«

des Völkerbundrats, dem Vertreter
Frankreichs und Schwedens angeboten- hat .-«
mal wieder nach läoggrer Zeit eingehend
Danziger Frage befchaftjgb Anlaß dazu »-
Bericht des Danziger Volkerbundkommifszf
fessor Dr. Burckljardt gegeben der sich r—
schiert-ne Danztaex Getetzgebuttasuuk
äußert, und gegen die in hiesigen Völker
sen Stimmung gemacht wird. Doch dürfte ;
fesfor Burckhardt, der sich über die intern
Stellung des Danziger Freistaates keine Jus
macht, dabei nur sehr zuruckhultettd geäußert i
Daß die Mitglieder des Dreieraitsfchusscz zz
ähnlichen Beurteilung gekommen find, geht
los aus ihrem Beschluß hervor, eine St
uahme zu verschieben und erst einmal die
Entwicklung abzuwarten. Die Danzigtk
bleibt demnach weiter in der Schwebe uttl
oermutlich erst auf der nächsten RatsfagM
Mai behandelt werden. Das gilt, wie hier »F
tei, auch für die Stellung des Völkerd
mlsfars. Von Professor Burtkhardt ist bilalt
er die Aufrechterhaltung des von ihm bekl
Postens angesichts der tatsächlichen En..
und bei deui guten Einvernehmen zwischen «-.
land und Polen für überflüssig hält und d«
liebsten zurücktreten möchte. Die olnifche
fasfung, daß Datizig kein Bölkerbun probltitt,
dern nur noch ein Deutschland und Polen ge I
fam und unmittelbar angehendes Problem ft H ,
von allen einfichtigen Persönlichkeiten der
Politik im Grunde genommen geteilt. In :-
Kreifen ist matt von der Zittangsläufigttff
Dauziger Entwicklung überzeugt und sähe it
halb am liebsten, wenn die Existenz des
Fkteitftaates von allen Bindungen mit Gelis-
w r e. s-

 

etferftithttaer Mann vern st- «
das Schlalitmmer ss

Alten« im Januar. Eine recht ungeutö nl »f-
thode, feine Gattin zu »behiiten«, hatte tlf »
fahrt e Alois N. ausgedacht, der sich vor
rtcht er Ostmark zu verantworten hatte. Als
feine »Frau im Verdacht, daß sie eine Bett-»
mit einem Freund getroffen habe. Da erlitt
zur Arbeit mußte und erst abends wieder n ,am, verfiel er auf eine absonderliche Idee, i
ihm befurchtete7 Seitenfvrung seiner Eins-Eos
ver indern. ·otgens, in aller Herrgott5friihes IIIgrau noch schlief, nagelte Alols vorsichtig sittit des ehelichen Schlafzimmers zu, wick.die andere von außen versperrte und den «-',mitnahnn Dann ging er frohgemut und ert-
zur Arbeit, Als die Frau erwachte, konnte E.Zimmer nicht verlassen. Aber sie fand eine I»vi« der es Ihr gelang die Nagel aus der .ziehen Nach ftundenlanger Mühe gelangte Itlich in Freiheit, die sie zunächst einmalunte, um gegen ihren Mann eine Anztiss -Fässerjhränkung der persönlichen Freiheit - ,

Alois wurde äu einer empfindlichen Art « »ve«rurteilt. Der o er e G « - « - «mehr dieses Urteil Festätsältkhtshm m WWM ·
Der Mann, der 80 Jahre tm Dunkels ,»,

n. · - - I
m Alter von fast 90 Jahren starb in detschat Somerfet Geor «ge Smart, Bei er ei -gen Gutes und Laut-schlossen Als ersikeun

. lich der Junge t-,;,«
Zimme- uut, und diese Au H

man du führen In ze -« n le ten 20 Jahreser viel im Tun-, zqz er splbst senme; « « «-

odet ftetsi ziehzüchteks Ansstellungen bes- .
U fein n « Nacht beim Schein von Lat «

Garten z fzm Im ließ er sich einen Teich a .
nur beima »Mein Ober Art anle eu, den
sten unzkstxffowischkiu besuchte ei feine
ehr belt zke ten Mr er wegen seiner Frei «-
des Sondetjfkts Beerdigung fand nach deia Y-
ttbein statt. « mich Sonnenuntergang bei -v

Barth 23 Away-— «· r G « , f «

«- Gewkkkschoftsoerblnlllxs THE-Ostens
ontrolle fitr Frau re «,,;

z- en u dive- FFÅUYHRWMUF
· · . e e ver an n .«-
e en « Z Svlfenkontrolle eitegefsiihrt halb



große Saal des Kaufmanns Klinge-: eg
Mit dem Liede Mefernwälder rauschgeufss Umkka
der Gemeinschaftsabend begonnen. Es folgten
Surechcbore, Lieder und Kernsorüche. Der Männer-
gefaiigverein sang »Grüßet die Fahnen-« und »Ein
Schifflein sah ich fahren-c Der Ortsgruppenieitex
Wilgard hob in feiner Ansprache den Zweck und
die Bedeutung solcher Genieinschaftsabende hervorGemeinsam gesungene Lieder und GemeinschastsL
tänze bildeten den Abschluß dieses Abends. ni.

Zwei Schulklasseu und die Konfirmanden de
Kirchspiels Coadjuthen singen am Grabe eines
Kameraden. Ende vergangener Woche verstarb
plötzlich der Schiller und Konfirmand E. Thielert
aus»lligfchen. Um der neuen Zeit entsprechend das
Gefühl der Zusammengehörigkeit und Kamerad-
schaft zu fördern- wurden die Konsirmanden des
Kirchspiels Coadiuthen und die Schüler der
Schule M a u stu b b e rn organisiert, um geschlossen
ain Grabe des toten Kameraden zu erscheinen.
Pfarrer Strasdas hielt eine den besonderen Um-
ständen entsprechende Grabrede. Dann sprach Leh-
rer Iurat. Er gedachte des Verstorbenen, wie er
sich trotz feiner Jugend innerhalb seiner Grenzen
der neuen Bewegung anzupassen versuchte und die
Lieder der neuen Zeit begeistert mitsang. Die das
ossene Grab umstehenden Kinder sangen dann die
beiden Lieder »sich hin in Frieden« und »Das
Leben iveltt wie Gras-C Ein Sprechchor der Kon-
firmauden brachte mehrere Strophen eines geist-
lichen Liedes zu Gehör. Als das Grab eigefegnet
war, sangen alle Anwesenden das Lied vom guten
Kameraden Nach der Feier wurde freundlicher-
iveise von zwei Befißern den aus größerer Entfer-
nung erschienenen Konfirmauden in der warmen
Wohnung Kakao und Kuchen gereicht. ski.

Hochwafseo Durch die Regensälle der letzten
Zeit ist die Iura so angestiegeii, daß der Ort Kal-
lehneu Hochwasfer hat. Ebenso sind auch weite
Strecken der Jurawiesen unter Wasser. Dadurch,
daßdie Iura Hochivasser führt, ist auch das Elek-
trizitatswerk in Tauroggen, das für Laugßargen
und Umgegend das Licht liefert. außer Betrieb. ol.

Diebstahl uach drei Jahren aufgeklärt Vor drei
Jahren verschwanden dem Besitzer Kerkau aus
Erbfrei-Naiifsedcn von der Wiese eine Milchkannse
und ein Eimer. Der Dieb konnte damals nicht er-
mittelt werden« Jetzt konnte die Milchkanue bei
einem BiesitzevD in Barsuhnen gefunden werden.
ZT. gab an, diese Kanne von einem gewissen St.
aus Wartnlischken gekauft zit haben. St. bestreitet
zwar den Diebstahl doch soll seine Ehefrau. mit
der er in Ehescheidnng steht, angegeben haben, ihr
Mann habe die Sachen nach Hause gebracht. ws.

Eine seltene Himmelserscheinung konnte man
Freitag morgen in Szugken beobachten. Kurz vor
Aufgang der Sonne sah man am Osthimmel in
breiten Streifen die Farben des Regenbogens
Dies-e Erscheinung dauerte etwa 15 Minuten.

Standesamtliche Nachrichte-

Absteinen. E h e s chl i e ß u n g e n: Lehrer Juozapas
Smielauskas-Abstcinen mit Lehrerin Maria Semturis-Ab-
steinem Giitsverwalter Wilhelm Conrad-Abfteinen mit Be-
fideriochter Ida Auguste Joneleii-Wariulischken. — Ge bo-
ren: ein Sohn: der Arbeiterin Pomeruafkaiti-Abfteinen;
dem Melker Kurt Schwamberg-Jogauden; der Arbeiterin
Mark Lazaunint-Jogaudcn; dem Arbeiter Paul NeubertiAbs
steinen. Eine Tochter: dem Laiidtvirt Eugen Schüler-Kelle-
riichlcm dem Landwiki Emii Diener-at Absieinenz ver Ak-
beiteiiii Broiie Vaieaitiie7 dem Arbeiter Friedrich Schneider-
Kellerischtenx dem Stellmacher Max MertiiieitJKellerischkem
dem Arbeiter Jufms Sinketoicius-Absteineu; dem Arbeiter
Petrus Kairaitis-Absteiiien. —- Geft orbeut Kind Bronas
Zalabinas-Kellerifchlen; Besitzer Johann Hermami Dalchotv-
Hoch-Szagmanten, 44 Jahre; Arbeiter Georg Damm-Abstei-
nen, 75 Jahre; Arbeiterfrau Ona Kairaitiene-Absieinen, 55
Jahre; Kind Dicnich Adois Otto Schinidi-Kenekischten, u
Jalirez Kind Jlda Masaitile-Jogaiiden. 4 Monate; Besidel
Friedrich Kairies-Kellerischlen, 68 Jahre.

Pilluisöiiem E b e fehl i e si u n g e n: Sattler August
Otto Killat:ötuddeii iiiit Laiidwirtsoiliter Maria Marthe
Schneldereit-Okslinden; Arbeiter Wilhelm August Jan-
kowslhsGillandwirßen mit Arbeiterin Enima Paulus-Gil-
landwirßent Besitzersohri Emil Friedrich Rimsus-Krehwoh-
nen mit Landwitstochter Hedwig Waska-Wiitgikren. —- Ge -
boten: ein Sohn: dem Landwirt Georg Balschl·es-Gubdel!i
eine Tochter: dem Postangestellten Johann BendikdsPlsmpo-
nen; dem Landwirt Albett SeradinsssGuddcm — Gesto k-
betin Arbeitertocher Leue Elnia MehersPiktupöoeu. 11 Mo-
ua e.

Esset-rasten
Die Schriftleitung übernimmt fücAustünfte se. uur die pud-
stfehliche Verantwortung —- Anfragen ohne Namensaugade

bleiben unberückfichtigt

L. G. Wenden Sie sich wegen der Auswandei
Ums an die Konsulatsabteiluug der Gesandtfchast
von Niearagua in Berlin W s, Hotel Esplanadr.
Mk Ihnen sicher die erforderlichen Auskunfte er-
teilen wird. Ueber die anderen Fragen können Sie
im Legkon unserer Schriftleitung nachlefen

H— ch. § 2 des Reichserbhofgessetzes besagt: »Der
Ekbhof muß mindestens die Größe einer Acker-
nabrung haben. Als Ackernahrung ist diejenige
Menge Landes anzusehen, welche notwendig ist, um
eine Familie unabhängig vom Markt und der all-
gemeinen-Wirtschaftslage zu ernähren und zu be-
leiden sowie den Wirtschaftsablaus des Erbhofs
dU erhalten« In der Begründung heißt es: »Ein
Hof ist nur dann als Erbhof geeignet, wenn er ein
Vanetvgeschlecht tragen kann, und zwar uiiabban-
fis vom Markt und der allgemeinen Wirtschafts-
ogc. Bei der Beurteilung der Mindestgröße ist da-
tan du achten, daß der Hof u. a. auch die Verspr-
FUUA der Miterben aufzubringen hat.« Die Min-
eftgrenze ist in den einzelnen Teilen Deutschlands

Uicht gleich hoch, sie hängt von der Bodenart und
dem Klima ab. Die Durchführungsverordnuug
sum Erbhofgefetz nimmt für den Normallfall als
untere Grenze eine Gesamtfläche von 7Vt Hektor
Isc- 80 Morgen an. Kleinere Befitzungen werden nur

lU besonders fruchtbaren Gegenden noch als Acker-
thuvg angesehen werden können.

Lebensversicherungsgesellschafteu. Lassen Sie sich
von folgenden Gesellschaften Prospekte kommen:
Gotbaer Lebensversicherun sbank a. G., Gotha;
Nordttern-Versicherungs AG» MrlinsSchöneberg,
Vordfternplalz; Deuis e Brunnen-Versicherung
soffentlichsrechtliche Le ens- und Rentenversiches
runasanitalti. Berlin W. 15, Kneseberkstr. ils-sti;
Karlsruher Lebensversicherungsbank, Karlsru e i.
B.; Bayerische Beamten-Versicherungs«nstalt. tin-
CM Levpachftr. 4; Alltanz und Stuttgarter Ver-
ein, Berlin W. s, Taubenftr. 1.

Deutscher Grqu Das Wort »deutftb« wird in
der Formel »Mit deutschem Gruß« klein eschties
ben. Nur substantivierte Adjektive schret man
groß: «Goetbes Deut ch, das beste Deutsch ein
shlstoaites Deutsch u w.« Wort are- ut m sit-.
lekth «»Deltls·b« in Verbindung mit dem Worte

.- Its-U soo. .T »so-:

  

   

 

  

  

  

 

  

sWeitere Lotaliiaidtsidteti

Der Meineler Volksverein hatte für Sonn-
abend abend seine Mitglieder und Freunde zur
Feier seines Stiftungsfestes nach dem Großen Saal
des Schützen-haufes eingeladen. Ueber die Bühne
grüßte ein »Herzlich Willkommen-« mit der das
Alter des Vereins kennzeichnenden Inschrift 41
und dem Wahlspruch ,,Brüder reicht die Hand
zum Bunde« die zahlreich erschienenen Volksver-
einler mit ihren Freunden und Gästen, während
an den Emporewänsden die Memellandsarben und
die Zeichen der neuen Zeit angebracht waren. Auch
auf den Gesichtern spiegelte sich die Zeit wider, die
fetzlt für die Memeldeutfchen angebrochen ist, die
Zeit der Freiheit und des Wiederarifstiegs. Schon
Mele Jahre hatt-e man auf den Festen eine solch
freudig-erregte Stimmung, die von Anfang M bis
zum frühen Morgen in der großen Familie des
Volksvereins herrschte, nicht mehr gesehen«

Die Feier wurde mit einem Konzert der Kapelle
Griniius eröffnet, woraus Fräulein Christel Sako-
toll-Z einen sintivollen Prolog von F· C. Krufchinsky
mit klarer Stimme vortrug. Dann sang der Chor
des Volksvereins· unter sicherer Leitung von Lehrer
Stalmm zuerst mit Orchesterbegleitung »Heimat
steh fest« von Ludewigs und ,,Kiefernwälder
tauschen-« von Karschies Es erfolgte dann der
Aufmarfch der Glied-erringen des Vereins mit der
Fahne, die mit erhobener Rechten von den Ver-
fammelten begrüßt wurde. Nachdem dies-e Gliede-
rungen auf der Bühne Aufstellung genommen
hatten, hielt der Vorsitzende, Konrektor Paul-Urs-
ky, die Eröffnungsanfprache. Ek begrüßte zunächst
Kamerad Surau als Vertreter des Direktioriums,
des Arbeiter-Gesangvereins und dek kaufmänni-
schen Angestellten. Kreisleitser Dr. Bethkie als
Vertreter des Kulturverbandes, Oberschullehrer
Rhode als Vertreter des Collegium musicum und
des Schwimmklubs «Poseidon«, den Vorsitzenden
der ,,Liederfreunde«, Seminar-Oberlehrer Nie-dä-
wetzki, den Vertreter des Bandonion-Klul1s W.
Grinnus, r»von der Betriebskameradschaft Textil-
fabrik Isanischken Kamerad Fürstenberg, von der
Betriebskameradschaft Schiffswerst Lindenau Ka-
merasd Heß, von der Betriebsgemeinschaft der
Baumwollmanufaktur diie Kameraden Ifenheim
und Krüger, vom Paddelsportklub Kamerad Wesols,
vom Memeler Kanuoerein Kamerad Kruschinssklx
Schriftlich hatten Bürgermeister Schulz, der
Sportverein Memel und der Ebrenvorsißende des
Vereins Klimkeit gratuliert«
einskamerad Sigdat für Wjäihrige Mitgliedfchaft
mit der Silbernen Ghrennadel ausgezeichnet Der
Vorsitzenide führte u. a. noch aus: »Als im Jahre
1898 unser Verein gegründet wurde, da gehörte
unsere Heimat zum stolzen Deutschen Kaiserreich
Die roten Gewerkschaftcn unterwinierten schon
lange vor dem groß-en Kriege die wirtschaftliche
Kraft des deutschen Volkes, lehrten den Klassen-
kampf und den Klassenlisaß und erreichten dadurch,
daß der Deutsche in dem Deutschen nicht mehr den
Bruder-, den Kameraden, sondern den Gegner nnd
IFeimd sah. Sie alle aber, meine Kameraden, kün-
uen stolz dar-aus sein, einem Ver-ein anzugebören,
der schon vor 41 Jahren diesen Volksverfiihrern
entgegentrat und ein Bollwerk gegen diezersetzende
Tätigkeit der roten Gsewerkschaften aufzurichten
versuchte, denn damals wurden in fast allen
Städten Deutschlands die »Arbeiter-und Volks-
vereine« gegründet, und unser Memeler Verein
gehörte zum Zentralversband Ostprenßens. Durch
Pflege staatsbürgerlicher Gesinnung, militärischer
Diszipltn und des Kameradschaftsgedankens ver-
suchte man in diesen Vereinen die werktätige
Bevölkerung zu sammeln und zu einen und durch
Vorträge allgemeinbildenden und politischen
Charakters die Mitglieder zu ichulen und zu
festigen im Kampf gegen die marxistischen Gewerk-
schaften. Die »Arbeiter- und Volksvereine« waren
also politische Kampsorgaiiisationen. Aber erst
mußte das ganze deutsche Volk eine schier nicht
endenwollende Leidenszeit durchmachen, bis es
einem Manne gelang, den inneren Feind zu ver-
nichten, einen Feind, der zwar nicht offen mit der
blanken Waffe kämpft- dafür aber umso hinter-
kiältiger mit,.- allen möglichen Ränken Zwietracht
säte. Ohne den erfolgreichen Kampf dieses einen
Mannes gäbe es heute keinen Arbeitsfrieden in
unserem alten Vaterlande, kein Großdeutschland
und kein deutsche-e Msemelland. Das ist es. was
wir doch nie vergessen sollten. Bei uns im Memel-
land kam seit dem Jahre 1920 zu dem sozialen
Kampf noch der Kaman um unser Volkstum hinzu.
Isn diesem Kampf hat« aber der Memeler Volks-
verein immer mit in vorderstek Linie gestanden-
und darauf können wir Volksvereinlser auch stolz
sein. Allein auch hiier im Memelgehiset mußte erst
ein Mann kommen, der die gesamten memseldeub
schen Vereine und Verbände, die zwar eine
gemeinsame Marschriehtung hatten, zu einer stos-
krästigen Kampfs und Volksgemeinschaft zusam-
menschweißte. Sie wissen alle, wen ich meine, unfe-
ren memeldeutsihen Führer-, Dr. Neuma·iisn. Als er
im Iaibre IM feinen Kampf für die Einheit aller
Memeldeutfchen und die Freiheit des deutschen
Mcmeiiznzeg begann, wurde er von vielen ver-
kmmt Und als Fantast verlacht. Aber er verlor den
Glauben an feine Mission nicht« auch dann nicht, als
sich hinter ihm die Gesängnistore für Jadts
schlossen. Gewis, sein Kampf Um die Freiheit des
Memellaudes ist noch nicht abgeschlossen Wir aber
alle, meine Kameraden und Kameradinnew wollen
mi- oeuie ani- Neoe geloben mio ihm versprechen-:
Dz» Neumamn wir folgen Dir bis zum Gndstegl«

Nach einem ,,Stea Heil« auf den memeldeutschen
Fug-per und das Memelland wurde gemeinsam
das Lied »Und wenn wir marschieren-« gesungen.

Nachdem noch die Verein-sagend »Gebt-drit- am
Feuer« von Riemann gesprochen und Lieder am » o man-erwachen ans-WW. Wiss-M

Dann wurde Ver-,

 

41. Stiftungøfesi des Memelet Bottsveteins
orfolgten die Gratulationen. Zuerst sprach Kamerad
Suratn der auf tue erfolgreiche Tätigkeit des
Memeler Volksvereins für das deutsche Volkstum
LJIENHZIMHLU hiziwieg uiid dem Verein wünschte,

r eu er eimat und de de n
Volksium zu dienen. m utsche

Der Kreisleiier des Kultutverbandes, Dr.
BSXHIO machte dann folgende Ausführungen:
,,Manner und Frauen des Volksvereins, wenn ein
Ver-Um 41 Jahre besteht, fo hat er eine Existenz-
berechtiguna Es konnt-e scheinen, daß mit der
neuen Zeit auch alles alte verschwindet und ver-
schwinden müßte. Das ist nicht unser Wille, sondern
Unser Will-e ist der, daß die Vereine, die bei uns
bestehen, wenn sie nur guten Willens find, d. b.,
wenn fis den einen Willen in sich tragen, nur
ihrem Volkstum, ihrer Heimat und der großen
Idee, der nationalsozialistischen Idee, der wir alle
dienen, wenn sie dieser Idee dienen wollen· so find
sie uns als treue Helfer willkommen und überall
da willkommen, wo diese Arbeit gepflegt wird. lind
so begrüße ich Sie heute zum 41. Stifiuitgsfofd Jch
begruße Sie im Namen des Kulturverbandes und
hoffe, daß Sie noch recht lange deutsche Kultur,
deutsche Art und deutsches Wesen in Ihren Reihen
pflegen und schäan und durchs Ihre Jugend und
mit ihrer Hilfe ein neues Leben entfachen werden«
Unsere Hilfe ift Ihnen gewiß. Wir wissen aber,
daß Wir nicht allein sind, wenn Sie alle mit uns
gehen und mit uns arbeiten an dem großen Ziel.
In diesem Sinne ein »Sieg Heil-C Reicher Beifall
folgte diesen Wort-en.
Im Aufträge und im Namen der übrigen Ver-

treter der Vereine und Kameradfchaften sprach
Obstschulleiter Rohde, der dem Memeler Volks-
verein die besten Erfolg-e wünschte.

Nach einer Pause begann dann der zweite Teil
des Abends mit der Ausführung eines über-aus
lustigen Theaterstückchens unter der Regie von
W. V«oß, das einen Ausschnitt aus dem Soldaten-
l«e·ben bot und soviel heiter-komische Situationen
enthielt, daß die Zuschauer nicht aus dem Lachen
kamen und den Darstellern, die diese Kasernenhof-
blüten ausgezeichnet meisterten,l verdienten Beifall
spendeten. Ein elfäßischer Bauerntanz, vorgefübrt
von mehreren Frauen in entsprechender Tracht,
eiU Fox «Schwarz-weiß«, ebenfalls von Frauen des
Vereins getanzt, nnd ein Taugo mit G-esangs·ein-
lagen, getanzt und gesungen von einigen Herren,
sowie schließlich ein Chor ,,Kirtnes« fanden ebenso
herzlichen Beifall. Erwähnt sei noch, daß die Tänze
von Frau Sakowitz mit viel Geschick ein-studiert
Waben· Zwischen diesen einzelnen Nummern gab
Kamerad Kurt Buntin humoristische Einlagen in
ostpreußifcher Mundart. Er war nicht nur im Dia-
lekt, sondern auch in der Mimik ausgezeichnet, und
immer wieder wurde er durch nicht endenwollen-
den Beifall aufzdie Bühne zurückgerufen, um aus
der reichgefiillten Mapaie seiner Vortragskünst
neue Rezitationen vorzutragen. Mitternachtsftunde
hatte schon geschlagen, als das osfizielle Programm
erschöpft war. Schnell wurde der Saal aiisgeräumt,
und dann begann der allgemeine Tanz, der alt
und jung in fröhlichster Stimmung und schönster
Harmonie bis zum frühen Soiintsagmoraen bei-
sammenhielt.

Stlidsfellsdrilsis Pkbkltld
Vor dem Schöffengericht in Prokuls hatt-en lich

dieser Tage ein gewisser E» dessen Frau und der
Sohn, sämtlich aus Prokuls, zu verantworten. Die
Angeklagien wurden beschuldigt, einen Reiseber-
lehrling beauftragt zu haben, von seinem Meister
Wurstivaren zu entwenden. Der Lehrling hatte dies
auch getau, und Frau G. und deren Sohn hatten
auch ie entwendete Wurst gekauft. »Zum größten
Teil handelte es sich jedoch um Abfalle. Das Ge-
richt verurtetlte den Angeklagten Chlstian G. an-
stelle einer verwirkien Gefaugnisstraze von zwei
Tagen zu einer Geldstrafe von 15 Lit, rau G. und
deren Sohn we en Heblerei zu je 7,öd Lit. —- Der
Schmiedegefelle ohannes F. aus Paafchken wurde
wegen Torfdiebstahls aus dem Tours-Moor zu
einer Woche Gefängnis verirrt-eilt —- Wegen Ueber.
treiuug des Kraftfahrzeuggesetzes hatte sich der
Autobesitier Emil Sp. aus Schweksniai zu verant-
worten. —- Sein Chaufseur war mit dem Laftkraft-
wagen ohne Nummerschild und Stoplicht gefahren.
In der Gemarkung Wilkieten wurde das Auto von
einem Polizeibeamten angehalten. Der Angeklagte
erhielt eine Geldstrafe von 80 Lit. — Der Arbeiter
Zalkauskas aus Kettwergen war zum Amt in Pro-
kuls gest-ringen und hatte fein uneheliches Kind auf
feinen amen als ehrliche-s angemeldet. Außerdem
wurde er befchuldigt, die Frau, mit der er in wilder
Ehe lebte, schwer mißhandelt zu baden· Er erhielt
dieserhalb eine Gefängnisstrafe von 8 Monaten. ts-

Messerheld erhält neun Monate Gefängnis Aus
der Untersuchungsbaft wurde der Arbeiter Stasvs
Schul as, der zurzeit keinen esten Wohnfib dat.
vorgesübrn um lieb wegen gefä rlicher Körpern-r-
lebun vor Gericht zu verantworten. Zu ihm ge-
sellte sich der Arbeiter Pranas Ma nzeviezius aus
Vismarch dem das gleiche Vers-but en zur Last ge-
legt wurde.· Am W. Dezember 1987 befanden sich te
beiden Angeklagten im Lokal thbesdeydekrug, wo
ch auch einige Hevdekruger Handwerker aufhielten
m Verlaufe eines Woriivechsels zog Sch, ein
offer und hieb damit auf einen gewiser Bendig

ein so daß dieser erhebliche Verletzungen am din-
terlopf davontrag. Sodann wandte sich Sch. mit
dem offenen Messer an einen gewissen Bernath aus
evdekrug. Dieser setzte sich aber energisch zur
ehr, so daß Sch» ohne weiteren Schaden ange-

ri? etäu haben, das Weite suchte. Bei der Stecherei
so te asinkeviszius dem AngeklaaienSch dnr Rat
und Tat Hilfe geleistet haben. Die beiden irge.
klagten bestritten vor Gericht dir i neu we Last ge-
iegte Tat ganz entschieden. Die ewe saufnabme
fiel jedoch zu Ungunften des Anaeklagten Sch. aus;
er wurde der gefährlichen Körpers-erlitng über-
gibt-tatende Froste Monate-Gefängnis wer
erneae Juno reevroeii u,

da die sgeweie fttr eine Vernude Tiiiidt an
b r. 
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Das Rbr 1918, das so viele Staaten bat erstehen
sehen, bat seltsamerwetse auch in dem von Krieg
nnd Revolutionsevirren unberührten Norden einen
neuen Staat geboren. Ende des Iahres 1918 bestä-
tigte König Christian X. von Dänemark ein dänisch-
isländifches Bundesgefetz, das Island zwar mit,.».
Dänemark in einer Personal-Union verbindet, aber
gleichzeitig zu einem freien und fouveränen Staat s- »
macht. Den Tagdes Inkrafttretens dieses Gesetzes, —
das eigentlich kein Gesetz, sondern ein Vertrag zwi-
schen gleichbere tigteu Staaten ist, den 1. Dezem-
ber, feiern die
Befreiung :-

Aber — wenn ein Staatswesen von 120000 Ein- «JZ"«;
wohnern mit einem 3Z-Milliouen-Staat in einer
Personal-Unten verbunden bleibt — muß da nicht ;««

  

 

notwendigerweise das Verhältnis von Uebers und HIH
Unterordnung, von Bevormundung und Klientel-
schaft vorliegen? Ist Island in Wirklichkeit nicht
doch nur »ein Stück Dänsemark«, gar eine Kolonie «
—- auf jeden Fall etwas NichtsGleichberechtigtestI

Island war lange Zeit faktisch nur ein-e dänische
Kolonie. Es hat im ersten Jsahrtausend nach Christi
eine Glanzzeit ohnegleichen erlebt, trotzdem, oder
vielleicht gerade weil es so isoliert hoch im Norden,
halbwegs zwischen Europa und Amerika liegt und
genötigt war, alles aus sich herauszuholein Es hatte
em Parlament —- das Alting —- fchon im Jahre 930.
Es hatte Dichtungen und Lieder, die heute Welt-
literatur sind. Und Isländer haben ein halbes
Jahrtauseiid vor Kolumbus erst Grönland, und
dann Amerika entdeckt. Den Spuren dieser »Vin-
land-Fahrer« wird jetzt von wissenschaftlicher Seite
sowohl aus Skandinavien wie aus Amerika nache-
geg«angen, und man hofft bald die unirüglichsen Be- .-
weise und Namen der wirklichen ersten Entdecker
Amerika-s gefunden zu haben.

Aber im 14. Jahrhundert fiel Island unter die
Herrschaft der Däiisenkönigr. Die Sprache blieb be-
wahrt, die alte Kulturiradition aufrechierbalten.·
aber sonst war es eine Zeit des Niedergangesin
politischer Beziehung Bis um die Mitte des vori-
gen Jahrhunderts ein zäher Kampf um die Wie-der-
gewinnung der Selbständigkeit begann. In diesem
Kampf find verschieden-e Etappen zu verzeichnen.
aber abgeschlossen wurde er — in völlig friedlicher
Weise auf dem Verhandlungswege — erst durch das
Gesetz oder den Vertrag von 1918.

Dieser Vertrag von 1918 setzt fest, daß Island
und Dänemark, zwei freie, gleichberechtigie Staaten«
durch einen gemeinsamen König verbunden sind-.
König Christian X. von Dänemark ist also gleich-
zeitig König der Dänen und der Isländer, und als
im Sommer 1938 Kronprinz Frederik und Kron-
prinzeffin Ingrid nach Rekaavik fuhren, besuchten
sie als isländifches Kronprinzenpaar die Insel und
nicht als dänisches. Ein weiteres rechtliches Band
zwischen den beiden Staaten besteht nicht. Aber »der
Vertrag räumt den Bürgern beider Staaten gegen-
seitig gewisse Vorzugsrechte ein, ein Dätie genießt
z. V. in Island genau die gleichen Rechte, wie ein
Isländer (Ausenthaltsgenehmigung und Arbeits-
genehmigung), und ein Islander in Danemark die-
selben wie die Dänen. Andererseits sind aber die
Isländer in Dänemark von der Wehrpflicht ausge-
nommen, und da es in Island keine Wehwflicht
gibt, so fällt dies also auch für die Dänen fort.

Eine wichtige und interessante Bestimmung des
Vertrages ist, daß Dänemark in außen-politischer »
Beziehung Island vertritt, d. h. ihm vor allem sei-
nen diplomatischen Apparat zur Versagung stellt.
Im Außenministerium in Kopenhagen gibt es des-
halb einen SpezialsBevollmächtigten für isländifche
Angelegenheiten. Diese Ordnung soll für Island
eine Ersparnis —- und keine Abhängigkeit bedeuten-l
Denn erstens find die Isliinder berechtigt bei den
dänisrhen Gefandtfchaften und Konsulaten eigene
Attaches zu bestellen und in besonderen Angelegen-
heiten durch eigene Delegationen Verhandlungen (
zu führen. Und zweitens gilt ein internationalen-
Vertrag, den Dänemark schließt, keineswegs auto-
matisch, sondern nur nach Zustimmung der islän-
dis en Regierung, auch für Island. » .

n vielen Dingen folgt Island naturgemäß der
dän scheu außen-politischen Linie — aber durch-aus
nicht immer. Nach Inkrafttreten des Vertvages
1918 gab Island den Großmächcten ei e Erklärung
ab, daß es zu allen Zeiten neuiral b eiben wolle
und, falls es angegriffen werde, nicht auf Verteidi-
gung eingerichtet fei. Island hat kein Heer, keine

Flotte und keine Luftwaffe. Man betrachtet jeder-

lei Rüstung als »lächerlich für ein so klein-es Volk

und außerdem dem isländischen Gedankengang völ-
lig fude , » ,

Island fand es, nach seiner » Erklärung ewiger

Neutralität, überflüssig, dem Völkerbund beizutrei

ten. Dies hatte zur Folge, daß es im Frühjahr
loss, als die Sanktionen gegen Italien im Gang
waren und Dänemark dadurch gebunden war, mit

Italien selbständig einen Hiandelsvertrag abschlon
— und dirs war ein deutliches Zeichen dafür, daß

Island ein selbständiges Land ist« —

Au die bestehende Verbindung —- durch die

Verfoüh des Königs — ist lösbar. Vom Ende des
Jahres 1940 an kann jedes der Parlamente der bei-
den Länder Island und Dänemark eine Revision ,
des Vundesoerirages fordern, und kommt binnen
drei Jahren, vom Tag dieser Forderung an, kein
neues Abkounnen zustande, so kann das Parlament
in jedem der beiden Länder die Aufhebung des be-
stehenden Vertrages fordern, wobei allerdings eine

aualifizirte Parlamentsmebrbeit und die Bestäti-
gung durch eine Volkswirtmmung erforderlich ist.

 

32 000 Eiche gibt es tu Schweden
Presse-, i« Januar. Iluf Einladun des Such-»

Entontori der Rovdtfibeu Gesellschaft b elt der als
lchjäger bedannte Kal. Schwedische Oberja ermeis
er Felle Ironie-e aus Stockholm einen arti-abg.

· olke Bromze schilderte in fpannenben Audfii -
runan die es urweltdafte doch-wild- sieine Eigenart
und feine imat. Er schilderte das Leben des El-
ches, der in Schweden noch in etwa 32000 Exem-
plar-en vorhanden ist, ein Bestand, der übrigens-
eiiiom Verorö en von Wildnis-weise so Millionen
Kronen let ommen foll. te Jagd de- Elches -
stellt ro e ufordernngen an den Jäger, der oft-
mals elang si dem scheuen, in Moor und Milch-
wald le enden T ere anpirscheii muß, um den tödk
lieben Schuß anbriiigen zu können. Wegen feiner
Leben-tanzten mir wide-intuitiven ist der cito
auch dann« ür den midgerechten Jäger und guten-
Skgüßen not leicht K erlegen. Bisweilen kostet es-
sel st a ,e.inem M tllimeter Man erseivebr
ver-e . nvr ihn mstveche seit ,

sländer seither als den Tag ihrer

—
TL
«7
;:

:.
-»

s:
«’

is
:«
.-
»
F

   

     

  



 

W Meere-Kam net-os-MMW cu- da Beding-see- - MachMJOM484WW
M- osca-anstatt- i-. Mai-u

Erste Fortsetzung

»Sie kommen immer wieder aus die persönlichen
Differenzen zwischen Haftings und dem Kapitan zu
sprechen-C unterbrach ihn der Vorsitzende, »Wir
wollen mehr über den Dienst an Bord wissen.«

»Wie Sie wünschen, Sir. Es ist verständlich, daß
der Kapitän und Hastings von ihrem Streit mehr
als in Anspruch genommen wurden. Der Dienst der
Mannschaft ließ zu wünschen übrig. Die Leute ver-
folgten zuerst mit Staunen, dann mit Anteilnahme
diesen Kampf. Bis auf den Bootsmann Perth stan-
den sie auf Seite des 1. Offiziers. Kapitän Listom
war unbeliebt. Seine Roheiten der Mannschaft ge-
geniiber überstiegen zuweilen das, was man selbst
aus Walfängern gewohnt ist. Hastings begann aber,
seine Neigung zil Grit offen einzugestehen. Wenn
der Kapitän auf die Brücke kam, stellte Hastings sich
breit vor die junge Frau, wie um sie zu schützen.
Jede Miene, jeder Blick Hasting’s sprach: Grit steht
jetzt unter meinem Schutz, wage es nich-t, ihr ein
Haar zu krümmen.

So kamen wir zur St. Lorenz-Jnfel, wo die Rob-
benfänger lagen, die nicht mehr in diesem Jahre
nach dem Süden gingen.«

Er wollte kein Menterer werden

»Ueber diesen Abschnitt der Reise möchten wir
zuerst Mrs. Grit Lytom hören«, sagte der Vor-
sihende und befahl, daß die junge Frau in den Saal
geführt werde.

»Ich will die Wahrheit, nichts als die Wahrheit
sagen«, begann Grit Lytom.

»Sie müssen etwas lauter sprechen« ,ermahnte sie
Kapitän Mill. »Sie dürfen Platz behalten. Wenn
Sie sich schwach fühlen, werden wir eine Pause ein-
schalten. Was geschah also, als die ,,Marcley« vor
der St. Lorensznsel lag?«

»Wir hatten von den dort liegenden Nobbenfän-
gern die Ladung übernommen«, begann Grit Lytom
mit leiser Stimme. »Ich weiß nicht, wie viele es
waren, fiinf oder sechs Schiffe. Während dieser Zeit
war Kapitiin Lytom.. .«

»Sie sprechen wohl von Ihrem Manne?« rtigte
der Vorsitzende.

»Ja, ich meine Kapitän Lytom Er war meist aus
den Robbenschonern, uni über die Uebernahme der
Ladung zu verhandeln- Es war schon nach Einbruch
der Dunkelheit Plötzlich sah ich, wie sich die Anker-
laternen der Schoner langsam entfernten.

»Die ,,Marclen« treibt«, rief der Bootsmann
Verth.

»Unmöglich« rief Haftings von der Brücke. »Die
Trommel ist abgebremst und in der Kette ein
Schäkel.«
»Wenn Perth nicht zufällig an Deck gestanden

hätte, wurden wir das Treiben gar nicht bemerkt
haben. Wir saßen gerade zu Tisch-«

—Siehe »M. D.« Nr. 19.  

»Was können Sie uns über den Vorfall sagen?«
wandte sich der Vorsitzende an Hastings.

»Ich lief sofort nach vorne, als ich sah, daß wir
trieben. Leuchtete mit einer Taschenlampe die Kette
ab, die locker in die Klüie hing. Dann sah ich, daß
ein Glied angefeilt war, bis zur Hälfte. Der starke
Zug an der Kette inunte das Glied gänzlich aufge-
risien haben. Wir hatten keinen Dampf auf, da wir
ia geschützt vor Anker lagen. Bis wir genügend
Druck hatten, mußte es zwei Stunden dauern. Ta
gerade vorher Nebel gefallen war, würde es ne-
fahrlich fein, die Bucht wieder anzusteuern. Jch be-
fahl trotzdem, Dampf aufzuinachen lind alle zehn
Minuten zu loten.

,,Steuern Sie den nächsten Hasen an, ich flehe
Sie an, steuern Sie einen Hafen an, und wenn es
irgendwo in Alaska sein muß-C beschivor mich Grii
Liitonn Ich tat es nicht, es wäre Meuterci gewesen-
Ich versuchteJrotz des Nebels wieder die Bucht zu
erreichen. Erst am anderen Morgen wagte ich die
Ansteuerung· Wenn ich gewußt hätte, welche Folgen
dies haben follte, ich würde bei Gott anders gehan-
delt haben. Um acht Uhr morgens tauchte die Küste
der St. Lorenz-Jntel im Nebel auf. Wenig später
die Bucht mit den Schonern. Dann gab ich Befehl,
den zweiten Anker fallen zu lassen.«

»Ist es wahr, daß Mr. Hastings selbst befahl, nach
St. Lorenz zuruckzudampfen?« fragte der Vor-
sitzende Grit Lytom

»Es ist so, wie Mr. Hastings es fagt«, antwortete
Grit Lvtom. »Ich befchwor, ich wollte mich zu feinen
Fußen werfen. Aber er weigerte sich, meinen Bitten
Folge zu leisten.

ann kam Kapitän Lytom an Bord. Mein Mann
wollte sich auf mich zu it«urzen. Der Bootsmann
Perth»trat dazwischen. Mit einem Fausthieb schlug
Kapitan Lytoin den Bootsmann nieder. Der Vor-
gang spielte sich gerade vor der Kammer des 1. Of-
fiziers ab. Haitings nahm mich beim Arm, schob mich
in feine Kammer, drehte den Schlüssel ab iind stellte
sich Vor den Eingang-
»Bon dieser Stunde an blieb ich in der Kammer

des 1. Offiziers, bis die Katastrophe eintrat. Ha-
ftings schlief oben in der Kammer des Junkers.
Wenn er dienstfrei«war, besuchte er mich. Dann ließ
er stets die Tür offen, damit uns jeder sehen konnte.
Kapitan Lytom versuchte wiederholt, bei mir einzu-
dringen. Bein Gebrüll und seine Wutausbrüche
schreckte die Mannfchast aus dem Schlaf. Aber die
starke, gegen überkommende Brecher mit Eisenbäns
derii rerstarkte Tür hielt feinen Fußtrittcn und
Beilhieben stand. Einmal hörte ich, wie Mr. Hastings
vor der-Tür mit Kapitän Lytom handgemein wurde.
Fast ware es meinem Mann gelungen, sich mit dem
Beil Einlaß zu verfchaffen.«

Vor der Katastrophe . . .

»,,Wer hat Befehl gegeben, Kurs auf die St. Mat-
thausanseln sinmitten der Beringsee) abzusetzen?«
fragte der»Vorsitzende Mr. Haftiiigs.

»Kapitan Lytom natürlich«, gab Hastings zur  

« · Vor-
. »Wa rscheinlich wollte er nach diesen .

ZEIT-Eies Mshhs sen-: AND steigtin
schuldigte mich mater , xe d s Ichifssjournal ein«
haben. Er trug dies sogar in a )- h t us der Lo-

weiten Tag nach der Ausfa r a » » -

JWHe. «e See in , .

filtxknkmaeiti1 diel Bordvgand und der Sturm heultellin

den Wanten. Deshalb horte ich nicht das Kna et;

eines Schuiics Ich sah aber das Aufblitzen einel

Revolvers und hörte das Einfchlagen einer Kudges

in das Holz der Backbordreling Als ich um da

tiartcnhaus sprang. war dieStelle le««er,-an der her

Schuß ansgeblitzt hatte.»Das merkwnrdige any «er

Sache war, daß Fiapitan Lntoiii gar nicht ivisten

konnte, daß ich eben mit Sorel die Wache gectauscht

hatte. Jedenfalls wußte »ich, daß ich meines »ebens

nicht mehr sicher war. Dies war der Grund, daß ich

seitdem nie uiehr,«tivi; es Vorschrift iit, außerhalb

« t ii es ian . »

destikhlikäfihgyftoin war seit jenem Abend nicht mehr

auf der Brücke erschienen. Am anderenMorgen

löste mich Sorcl ab. Jch ging sofort in meine Kain-

m-er, deren Schlüssel ich stets ·be«i» mir hatte. Nicht

einmal der Steward durfte Grit Speise oder Tee in

die Kammer tragen, wenn ich»o»ben war. Grit Lytom

berichtete mir, daß der Kapitan gegenzivölf Uhr

nachts noch einmal versucht»hat»te, in die Kammer

einzudringen. Dann hätte sie eine zweite Stimme

vor der Tür gehört. Der Kapitan antwortete etwas-

dann hätten sich die Stimmen nach achtern enfernt.

»Ich schreite bei diesem Punkt zur Einvernahme

des Bootsmanns Werth-, sagte der Vorsitzende-

»Wann haben Sie Kapitän Lytom zum letzten Mal

auf der Brücke gesehen?«

Der Bericht des Bootsmannes

»Genau um acht Uhr abends-is gab Perth zu Pro-

tokoll. »Er schrieb die Befehle sur die Nacht in das

Nachtordrebuch. Dabei befahl er nochmals Mr. So-

rel ab Mitternacht alle Stunden zu loten, da- man

vor Jnsichtkomnien der Matthaus-Jnsel starke
Stromversetzung befürchten müsse. Dann stieg er die

Treppe hinab. Wenige Minuten später wurde-»ich

am Ruder vviii Quartermeister Shal und Mr. So-
rel von Mr. Hastings abgelöst, obwohl der 2. Offi-

zier eigentlich noch länger Dienst gehabt hatte;

denn alle zwei Stunden wurden nur ivir Ruder-
gäfte abgelöst.

Jch kümmerte mich noch darum, ob die Boote
ordentlich festgezurrt waren, weil der Funker eine
Sturmwarnung ausgenommen hatte. Dann liesz ich
mir vom Koch mein Abendeiien geben, das ich mit
in die Mannfchaftsmesse nahm. Ich sah unmittelbar
vorher Mr. Sorel mit dem Kapitän nach achtern
gehen. Wenige Minuten später traf ich Mr. Sorel
an Deck. Es war gerade unter der Lampe, die über
der achteren Ladeluke angebracht ist. Ich bemerkte,
daß zwei Knöpfe aii feiner Jacke fehlten nnd daß
sein Aermel init Blut bespritzt war. Da dcr Sturm
erade losbrach, mußte ich mich um meine Obliegen-
eiten kümmern-«  

 

Herr Kranse ist knrzsichtig

as ist doch der Wcckct, den du ge-
».eUcr Karl- d

öffnet hast«
 

—

"«t die See stixrmisch geworden?« imng
Kasstlkkieimgviliflls, der Vorittzende, Mr. SoreL

Sie war schon am Abend bewegt. Stürmisch

wuZde es erst gegen zehnf Uhr abeds. Der-Wyom-

mann Perth hat ganz Acht-M beobkkchtets Wle Ich ichosi
seinerzeit vor dem Unteriuchzmgzzrichtcr angegzben

hatte. Ich kam aus dem nasien chek ins Gswnf

fiel gegen die Backbordboote unditietz mir die Nase

blutig. Möglich, daß ich imr dabei kmch einen Knopf
abgerissen hatte. Soviel ich iiiich·cri·iinere, fehlte he-

reits einer. Auf einem Frachtschlfs m der Beringsek

kann man es mit seiner Uniform nicht so genau

nehmen« « · · »
um Mitternacht löste ich Haftings ab. mit dem

ich die Wache getaitscht hatte. Bis vier Uhr friih w«
ich auf Wache, um halb vier Uhr»fx11h lotete ich das
letzte Mal, obwohl die »Marcley stark wiSeegqng

rollte. Da wir keinen Grkmd blos funfzig Meter

fes-tituliert ließ ich nicht weiter auslaufen um in
Abreißen der Lotleine zu verhindern. Um vier Uhr
löste mich Hastings ab. Er hatte diesmal nicht, wie

in den letzten sagen, auf dem DIVUU der Junker-
kammer eschla en.« « · « ·

»Schilgern Sie uns ietzt die Ereignisse während

Ihrer Wache und wie es zu dein Unglück kamt-
fordert-e Kapitän Mills den 1. Ofitzier der »Man-
la « au . »
y»Jchfiihernahm um vier yfllhr die Wache. »Gut

Auslug halten, wir haben wahrend der Nacht starke

Versetzung der Strömung und Weftsturm gehth
meinte Sorel, bevor er ging-« «

,,Wo waren Sie zwischen Mitternacht und den
Beginn Ihrer Wache«j, kam die Frage. ·

»Ich war zum ersten Male langer in meimk

Kammer, seit Grit Lytom diese bewohnte. Ich sah
mich dazu veranlaßt, wei»l ich Frau Lytovi den
Vorfall auf der Brücke erzählen wollte. Die Dinge
waren anscheinend soweit gediehen, daß weder ich,
vielleicht auch Grit nicht mehr des Lebens sicher
waren. Jedenfalls mußte· ich mit ihr· über die Lage
der Dinge sprechen und sie zur Vorsicht wahrten

Uebrigens wurden wir während dieser Unter-
redung nicht mehr gestört. Bevor ich auf die Brücke
ging, wollte ich Kapitän Lytom in seiner Kammer
auffuchen. Die Sache ging nicht mehr so weiter. Ich
wollte einmal Klarheit schaffen, offen von Mann zu
Mann sprechen. Die Kammer war jedoch leer, das

Bett unberührt. sWird fortgesehks

 

 

Bilder vom fiesteicheii Vormatseh der Nationalc- 5. Navarra-Division ziehen durch die Straßen der eioberten ausgedåndigt. — U nte n:
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Jn Borjas Blaneas südöftltchStadt Takte-Sona. — Verteilung von Lebensmitteln an die olschrwmm du Hauvtstr ß »
a e inausgedungute Bevölkerung Taktagonas. —- thsvantsche

Gefangene bekommen von Fremd-Soldaten Lebensmittel

in Katalonten

Von links nach rechts- Soldaten der fiegreichen

von»Lerida hatten die B
Schadens-öden durchzogen , um die ein titobte. — hier steht man einen von den Rattotkgerfexrdekth

 

sijettussischen Tant. —- thqsanssche Baues-» aus der Et-
gend von Tmragona kehren

W
na der i n flirrt Dmat durch Franeos Soldaten infi, ihrerjbskliklkeuitktücko 



" ern-pries retsaemacht werden, welches da sagt,
,,z die Stätten der Kultur noch immer die Al-
täre gewefen sind, angesichts derensich die Mensch-
heit auf ihre bessere Mission·uud hohcre Würde be-
fänne.« Eine nationalpolitischeund ethische Aus-
gabe und damit eine nationalfozialistifche Aufgabe,
wie man sie sich nicht schöner denken kann, denn
wenn irgendetwas, fo ehört die Kunst —- und hier
insbesondere die Bü nenkunft dem ganzen
Volke, ob arm oder reich, ob jung-oder alt, kurz
allen, die willig und fähig sind, mitzugehen, vor-
ausgesetzt, daß die Kunst stark und tiberzeugend,
gewaltig nnd einfchmeichelnd genug ist, die Herzen
einer Gemeinschaft zu erfüllen. Es ist Aufgabe der
Viihnenschassenden, das deutsche Theater zu einem
Theater der Jugend zu gestalten, zu einem jungen
Theater, was es seiner Anlage nach immer gewesen
ist, und damit zu einein Theater des Herzens

Ja tiefem Some wunicbc ich dem altes-, iudi-
tionsreicheu Theater dieser schönen Stadt, dass auch
hier Bühnenleiter und Bühnenschassende iin Sinne
einer zum Fauollsmos verpflichtenden Mission
dentfches Theater spielen nnd deutsche Kunst dar-
bieten, damit die Bühne-in Meinel sich den Ruf er-
halte nnd erweitere — ein Theater des Volkes und
damit ein Theater des Herzens zu seini«

Empfang bei Generalioiifui
v. Sanckeii

Nach Schluß der Vorstellung im Deutschen Thea-

ter gab Generalionful von Saucken einen Empfang,
zu dein neben dein Präsidenten der Reichstheater-
kamnier Körner, Generalintendent Klöpser nnd
Frau v. Platen etwa hundert Gäste geladen waren.
Es waren u. a. erschienen der Führer der Mermi-
deutschen Dr. Neumann und Gattin, der Präsident
des Direktoriuins Bertuleit und Gattin, Landes-
direktor Dr. Bütteher und Gattin, Landesdirektor
Monien, Präsident Dr. Schreiber und Gattin,
Oberbürgermeister Dr. Brindlinger und Gattin«
Generalsuverintendent Obereigner, Kreisleiter Ra-
demacher und Gattin. Landrat v. Schlenther, der
Oberbürgermeister von Tilfit Niekau, der Bürger-

«« meister von Tilsit Schindeskn der Jntendant des
Grenzlandtheaters Tilsit Badekow, die Mitglieder
des Deutschen Theaters Memel mit Jntendant Dr.
Liebscher an der Spitze, und zahlreiche andere Gäste.
Die herzliche Gastsrenndschast, die Herr v. Saucken,

unterstützt von den vollzählig anwesenden Mitglie-

dern seines Generalkonfulats, auch diesmal übte,

und die angeregte Unterhaltung zwischen den Buh-

nenkünstlern und den Gästen, die nicht ,,vom Bau«

waren. machten diese Veranstaltung zu einem scho-

nen« harmonischen Abschluß des eindrucksvollen
« Abends.

W-

Der Führer empfängt Chvalkotisky
Berlin, Sti. Januar (Eltas. Der Führer empfing

gestern nachmittag um 17 Uhr in den Raumen der

Reichskanzlei im Beisein des Reichsaufzenminifters
« v. Ribbentrop den tscherho-slowakischen Außenmini-

ster Chvalkovsky. Außenminifter Chvalkovsky, der
vom Chef des Protokolls Gesandten Freiherrn v.
Doernberg vom Hotel Adlon zur Reichskanzlei ge-

· leitet wurde, war begleitet vom tfchecho-slowakifchen

   

« neuen Reichskanzlei

» Iiche F
«. männer an der nötig geworden-en Neuordnung Ost-

 

Gesandten in Berlin, Maftny, und dem Kabinetts-
ches Gesandten Massaryk. Zu Ehren des tschechi-
schen Ministers präsentierte im großen Hof der

eine Ehrenwarhe der Leib-
ftandarte. Auf der großen Treppe zum Eingangtzt
die Reichskanzlei empfingen der Chef der Profi-
dialkauzlei Staatsminister Meisiner, die Adjutan-

« ten des Führers sowie der deutsche Geschäftsträger
; in Prog, Gesandtfchaftsrat Hencke, den tschecho-slo-

wakischen Außenminister und geleiteten ihn durch
J« den Mosaiksaal, den Rundcn Raum und die Große

Galerie zum Arbeitsziminer des Führers, wo der
Führer seinen Gast begrüßte. An der anschließen-
den Besprechung mit dem tschechosslowakischen
cußenminister nahmen der Reichsaußenministek
nnd der tschechifchie Gefandte in Berlin teil.

I

Berlin, 23. Januar (Elta). In allgemein gut-
unierrichteten hiesigen Kreisen will man wissen, daß
der Berliner Besuch des tschecho-slowakischen Aufteil-
ministers Chvalkovsky eine jener Jnsormationss
Reisen darstelle, die im Wesen der Politik lagen- die
nicht mit Geheimabkommen, sondern durch person-

Iihlungnahme der verantwortlichen Staats-

eurovas arbeite. Hier sind in letzter Zeit· übrigens
Tuch nicht, ohne gewisse Bedenken gewisse innerooli-
tische Stromnngen und Bewegungen in der Tschochos
Slowakei beobachtet worden. Man verfolgt in
Deutschland aufmerksam die Bemühungen der ge-
samten deutschseindlichen Propaganda, die in der
TschechoiSlowakei wieder irgendwie Fuß zu fassen

T bestrebt ist« Das tschecho-siowakische Volk könne-
wie man hier betont-— nicht vergessen, daß solche
Propaganda nicht zu seinem Wohl gemacht werden
dane, sondern immer nur den Feinden der Ord-

zmllxgstgüchtzå fzugute komrzie CFinslikhtlgcziy JLSBJCJJ
a e er eitre un en ie vo. U

TM hatte. sei anzusikehntient daß dabei sicher auch noch
über einzelne, in letzter Zeit auneu gewordene Fra-
gen innerer-naschen Charakters gesprochen worden

»
-
W «
- -· die in besonderer Beziehung zum Deutschen

Reich stünden.

Sie wollen Bannan lieber etnästbernt
Bilder-n 23. Januar. Wie der Beet-essele bis

Hauptauartiers an der Katalonleustnkmsmso
haben die nationalen Truppen seht die Ebro-Linie
bereits über hundert Kilometer weiter hinter sich
gelassen Zurzeit befinden sich die nationalen Ko-
lonncn vor dem Sova-F1aß,der iniädens an Barcei
lona vorbeifließenden Apparat-Fluß mündet-Wie
bekannt geworden ist, beabsichtigen die Sowsetss
spanier in ihrer letzten Verzweiflung am Llobricgats
Fluß eine Verteidigung einzurichten. wie am Nan-
zanares bei Madrid. Die Roten hat-n var« .
Krieg in einen Strahenkamvi zn verwandeln nnd
die nicieaiiau samt-us neue nun-zieren als

IstM; sie den nationalen TM

"der

i ·

»di- sites-nearly Iiiiiiiouatz BatMiir weg y« 

VOMMLUWMMW-M
MWWMuts-our - Müssen-— MAMWMUCaU

Watte —- isatelstguua au- ist-Mag

Schon am frühen Morgen herrschte bei den
»Kann-« rege Tätigkeit um das Klubhans an der
Lanalbrücke herum. Da wird den Kuer der letzte
Hchliff gegeben —- der starke Wind und das harte
Eis erfordern das —, dort werden Segellatten zu-
gepaßtz Segel vorgeheißt, Wendeuiarkeii ausgefah-
Ven- die Startkaiione wird aufgestellt, kurzum es
tut sich was.

· Unter den Jaehten fällt eine mit einem Pinguktl
im Segel auf. Sie ist noch etwas ältereu«Typs,
aber man sieh-i es ihr an, daß sie eine ereignisvolle
Reise hinter sich hat« Sie ift etwas vereist, muß
also wohl ,,drin«gelegen haben. Es ist del »Vin-
auin« des Gemeindevorstehers Redweik aus Hei-de-
krua, der am Sonnabend von Ruh aus die Fabtt
nach Memel antrat. aus der Höhe von Pctwelk eitl-
Uroth. den Schlitten gut ber en konnte, sonst aber
das Eis in gutem Zustande and. Er kam, um an
den Memeler Wettfahrten und an der Geschmeide--
fahrt nach Cranz teilzunehmen.

Kurz vor 10 Uhr wird zur feterlichen Flaggen-
bissung angetreten. Während die Pfeife des Sport-
Ivarts fchrillt, erheben sich am Mast die lagdSU
des Gebiets, des Sportbimdes und des Klu s, vom
Vorsitzenden begrüßt.

Eine der Iachten hat den »Anvfiff« auf sich Vo-
zogen und kommt bei einer plötzlichen Boe —- als
nnerwünschter Zwischenfall — zur Paradc ange-
fahrzn nnd muß wieder aufs Eis ettriickaetraaeo
iver en.

Dann ertönt der Vorbereituiigsfchuß, und die
Jachten nehmen an der Startlinie Aufstellung. Mit
dem Startschuß gehen vier Eintnps und zwei freie
lber ·an die Bahn. Von der Linie weg setzt sich
»Kann-« an die Spitze, vom Neubau »Ahoi Ill«
dicht gefolgt, dahinter »Eisvogel« nnd «Ni:e 11«.
Der erste Kurs ist nach Süden auf ukreuzeth nackt

dem Rundeu der Wendemarke vor S arrischketl seht
die Richtung NNW vor dem Winde kreuzend mit
sehr hoher Fahrt bis zum Schweinsrücken und von
dort wieder gegenan zur Statt- und ZiellMss
Diese etwa sechs Kilometer lange Bahn ist dreimal
zu runden. Es find also neun Wendeinarken zn
passieren, an denen es fast jedesmal zu kritischen
Momenten kommt. Die Jachten steigen am Winde
oft mit der Luvkufe beäugftigend in die Höhe, kön-
nen aber immer wieder ab efan en werden. Das
Tempo des Rennens ist ängerst lott nndvor dem
Winde umprasselt die Segler oft ein Eishagel, den
die Kufen auffchleudern. Die Eisfläche ist mit sel-
ten bganz glatt, an vielen Stellen rauh nnd diese
Une enheiten genügen, um bei der hohen Fahrt das
Material ganz außerordentlich stark zu bean-
spruchen. «Die Eintnvs halten jedoch alle gut durch,
ein Beweis für die solide Konstruktion dieser Klasse.
Da vor dem Starr keiner anfangen will zu reifen-
wird allgemein etwas viel Zeug gefahren. Dafür
ist die wilde Jagd aber auch um so fvannender.

»Einem-« gelingt es. aus der ersten Runde nor
»Ahoi III« Lo· Sekunden Vorsprung herausznbolen
und diese Zeit auf 88 Sekunden bei Beginn der
dritten Runde zu vergrößern. Dann a er kann
,,Ahoi III-« den Abstand halten und geht genau 88
Sekunden hinter dem Sieger »Karin"- durchs Ziel.
»Bitte lll« nnd Eisvo·el machen sich gegenseitig
tüchtig zu schaffen« bis ich «Eisvogel« doch in Bak-
teil setzen kann und 40 Sekunden nor Nixe I«
durchs Ziel geht«

Von den freien 15ern hatte ,,Ahot II« schon in
.erften Runde Haoarie am Großbaum und

« eidi« läuft das Rennen glatt und in guter Ma-
n er zu Ende.

halbe Stunde nach Beendigung dieser
Wettfahrt folgt der zweite Start, der vier Wer und
drei 12er auf die Bahn bringt. »Strolch« führt von
den 12er«n und hält diese Führung trotz vielen Stei-
gens bis zur zweiten Runde. Vor Starrtfchken
schlägt er in einem Durchdreher an die Wendemarke
und muß ausscheiden. ,,Bowke« fährt fein ganz gro-
ßes Rennen und se t mit zunehmender Geschwin-
di keit über die Ba n. das ed eine Freude anzu-

en ft.
Von den Atern hat ,,Nordoft ll«, der sichtlich noch

nicht Tanz im Trimm ist, alle Mühe, sich hinter dem
mer ,, .owke« zu halten und niuii diesen zum Schluß  

doch sieben lassen. als ihn mehrere Durchdreber
ereilen. In feiner Klasse hält er trohdem die
Spihg da «Peer Gynt« durch Schäkelbruch den Mast
verliert »und der Hendekruger »Piiiguin«, der keine
onozelouier besitzt, aufgibt, als ihm die Schot
bricht. Zweiter hinter »Nordos« ivird ,,Eskimo«,
der alte Klubschlitten, der so auch einmal zu Sieger-
ehren kommt und den zweiten Preis nimmt.

Die zweite Wettfahrt sieht um 14,45 Uhr neun
Jachten ani Start. Der Wind hat weiter ausgo-
frtscht und das Eis ist durch einsetzendes Tau-
ivetter noch schwerer eworden So geschieht es-ah von diesen neun achten nur noch fünf durchg

lel gehen. Die übrigen nier, darunter alle drei
Wet- smsd durch Havarie ausgeschieden Davon
z-Nordoft H« erst in der dritten Runde, nachdem er
in der Soihengrunfe liegend mit den Eintva
»Kann« nnd»,,Ahoi l« einen schweren Kampf ge-
liefert a»t, in dem ,,K«arin« wohl vorn bleibt,
«L·lboi ll« wiederholt hinter »Nordost U« liegt und
wieder ausholen kann. »Eisvogel« läuft fein Ren-
nen ebenfalls ohne Øavarie zu Ende, kann aber
den Anschluß an die Spitzengruppe nicht er wingen.
Die Eintyps find also auch am Ende dieser zschweren
Fahrt ohne Havarie eingetammen ,,Karin« läuft
dabei die schnellfte Zeit des Tages mit 27 Minuten
21 Sekunden auf etwa 18 Kilometer Vahnlänge in
der Luftlimr. Durch die Kreuzschläge gegen und

ski: kauäsTYiMwchdsp StWams-ir alii ietlw« e ere nun er e win ei u
berücksichtigen ist. , g g z

Von den 12ern hat ,,Stroleh« schon vor Beginn
der Wetifahrt den Mast verloren und kann ihn
nicht so» rechtzeiti wieder ausstehen, um mit dem
Schuß über die abn zu eben Er startet eine
balde Stunde später, um ennoch einen Vergleich-
mit den anderen Konkurrenten zu haben, der sehr
u feinen Gunsten ausfällt. Den ersten Vla «-
ält «Mephisto«, der leider allein über die alln

geht, da ,«,»Bowke« aueh feinen Mast verliert und mit
»Nordoft und »Edkimo" in einer traurigen Reihe
der Havarierten aus dem Eise liegt. Glücklicher-
Ioetfe sind die Schaden an den Jachten derart, daß
sie bis zum Ende der Woche behoben werd-en kön-
nen. Die Schlitten stehen also zur Teilnahme an
den Cranzer Gaumeifterschaften bereit, deren
Durchführung nach den augenblicklichen Wetterauss
Echten sur den nächsten Sonnabend-Sonntag aller-
inzs erneut in Frage gestellt ist.

s wurden bei den Wettfahrten am le ten
Sonntag die Klasseupreife ausgesegelt, unter i nen
uin ersten Male der neugestiftete Wandervreis des
eutfchen Generalionsulatd, für die ld Dom-»Ein-

tnv-Klasfe. Den Wandern-seid konnte ,,Karin«, am
Steuer F. W. Siedet-n gewinnen.

Gan-TM ,,04Mr« tei- citat-as
Nachdem in der lebten Zeit viel über den vor-

aussichtliihen Gegner der Memeler Städte-Box-
mannschast am 27.» Januar im Schützenhaus ge-
schrieben wurde, ist nun ans Anordnung der zu-
standigen Stelle in« Königsberg die endgültige Ent-
scheidung gefallen. Mit dem Vor-Einli) «Achilles«-
Kontgsberg steht nun der Gegner fltr Memel fest.
Da in der Memeler Mannfchaft ausschließlich
Kampfer des »Ehe-rein für Schwerathletik« stehen.
kommt es praktisch zu einer Wiederholung des
Kampfes vom .7. Oktober 1933 an der gleichen Stelle.
Koiiigsberg siegte damals bei sechs Kämpfen mit
MS Punkten gegen Memel, das damit feinen ersten
internationalen Kampf austrng. Von der Mann-
schaft, welche damals die Handschuhe mit den Kit-
nigsbergern kreuzten, werden nur noch Bebr nnd
Vertuleit am kommenden Freitag gegen »Achilles«
im Ring stehen, alles andere ist erst später »endeckt"
worden. Da dad Auswahl-Training der· Memeler
Mannschast erst am Mittwoch abgefchlossen wird-
steht noch nicht genau fest, wer am Freitag abend
unter dem Zeichen des Sonnenrades gegen »Mül-
les« kämpfen wird Memeks Vertreter im Fliegen-
und Leichtgewicht können infolge Krankheit nicht
antreten und so müssen die Kämpfe in diesen beiden  

« Druer wir-H
RongsiIMlleftåeends ZusmnmenfeWM’ r —, auswei-
sen: Schwer: Beriuleitz Miklmeråaäitiäizgsp
I. Mittel: Rugulies
Weiter: B eh r, Feder: I eng-, 1.Batrtaam Kik- «
lud, 2. Bantam: Schlahus Dann die Gewicht-s ·«

  

hoher. im dFZdelröfgewichnJ Thitetkärt Mittel: is , IT
T runn·· a chwen agn . —
hDer Kaki-an am Freitag win- det erste nach are-» «

fünfjähriger Pause fein- den Memels
Memel gegen eine

sein« daß alle .

Vor-r ins
deutsche Mannschaft ans-tMen.»

Allein dieser U stand wird ausschlaggebend dafür « »
emeler Sportfreunde. insbesondere «

   
die Anhänger des Memeier Vorm-irren sich »am,
reitag abend geschlossen im Memeler Schützen-
ause einfinden werden« um dieer intereiiante und Ist-«-

fvannende Treffen ntitzuerleden. Der Vorverkaus » ’T
für die Veranstaltung ist bereits bei Ktü er sc--
Oberbeck eröffnet. um den Verkan an der« bewdk
kaffe nach Möglichkeit zu entlasten. Grind-but sei
noch, daß die Sihplätze numeriert find, so sich
bereits ietzt jeder eine numerierte Karte und
seinen Sitzvlatz sichern kann. Die Eintrittsskarten
für die Mitglieder des V. f. S. A. Memel wer-den
am Mittwoch in der Städtifchen Turnhalle ausgege-
ben werden; das Erscheinen der Kämpfer am Mitt- »
woch abend ist unbedingt notwendig.

W

WETTER uno scHlFFAlilis
Wetterworte

Temperatur-en in Meine- am 21. Januar

6 link :O.8 - »in- 4 8,0, 10 »m- -k 40.

Wettervorausfage fiir Dienstag, den 24. Januar: Mi-
frifchende südliche Winde, bedeckt, weiter Regensälle, Tempe-
raturen über dem Gefrierpunkt.

Für Mittwoch: Unbeständig.
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am Sonntag. dem 29. Januar 1939

      

   

  

 

  

    
   

im Alter von 7l Jahren.

lrn Namen der trauernden Hinterbliebenen

WisehwilL den 20. Januar

Heute irtlh um 7.45 Uhr entschliet sanft nach langem.
schwerem Leiden meine innig-geliebte Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, sehwester und Tante

Frau illa-sie stets-at
geb. schrader

Die Beerdigung findet am Dienstag. dem 24. Januar
1939. nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause aus statt. Kranz-
spenden im sinne der Entschlafenen dankend vertiefen

site-on Seel-i

1939

 

Gott meinen innig-gehemmt Man-.
unseren
lieben Bruder, set-wagen Onkel
nnd Neffen

l Am 20 Januar, 23 Uhr. nahm

ts eusoigenden Vater.

Kaufmann

ililisililif iillilillli
nach schweren-, mit Geduld ge-
ira enern Leider-, im Alter von
52 ehren. en man in sesn Reich
Schmerzerirlllt zeigen dies an

slss ballt-ist« »n, Pers-it
seen-rit. sen-ts. sitt-nor
aan list-eitle still-tar.

Gnaden. den 20 Januar 1939

Beerdigung findet um 27. Januar
um ist Unr· vom Tranernnnsiks
nu- eint-.
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Die beerdigt-mir unserer lieben

Ec.tserilaferen tirdet am Mii-

vaoels, elen- 25. d. sit-»
2 Uhr-mon- krauses-nagte,
Polacgeastb 46, Statt

it sit-tritt u. stiftete

Zum Januari-arten-
rsiute Montag

Ekiirunqiirirc
mit autctn Eisen. llni ireirridlictien
Besuch bitter
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FirvrrvilliilfumnumDenililirnv
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k inficner Barfchrisi tin
ass dringenden Fällen
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Smiileransrveife fer-
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btulg an
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Damen- Betten
siir Frituhnröiie flJ—-Ji7 —

Reife intss ...... Paar Lir 6

boltletss chrirrcqre 3-4

lsiiliiililki -Wlllliiliiill
auch geteilt. silz Vüroräume in allerbester
Laae Memefs vreiemert zu verrnieerr
Zu erfragen tin

.Golamander«s Geschäft
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ldsslvs
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Kramer·
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39. adde.

Splö Uhr
ioorosr egs von
Donner-. m· ten

28 1
( Intecti hinu-
Gastiyiel

seis- III-pfei-
Idol-las-

vos Pls e-

»Mir-irr
Maria«

Mittwoch. d« 25
l· TM abend s

AJZ llur
Uiiirectn aelbi

Petits sGaitfpiel
sa- tut-pie-

toslelas
vo- Ists-

Mit-irr
Kramer«

Disnnerslaa. 0.
26 l. M. abends

Mist llkik
Anrecht braun)
nerlegt n. Diens-
inq- den 24. l-

- DtcOkililiiill
Lllktlii lillkg«
Iiaiienttunden

tägl. 10-1 llln
usw »Z-? libr-   
Frannvllir

Romnrlrvltir
Montag. d. 21i Jstn

4 rrvr

in der Schule
Pfarrer Arke-it

Die Beleivilktnq
die ich etrn stu-
rlels ohiros zu-
geiünt nah-. nehme
ich zurück

III-et III-Ists

Ich erökine Hm Dienstag, dem 24. Januar
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Dienstag s Uhr

Este-tatst
Dienstag s-- Fi-

Heute Montag
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and Gall-waren
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revarier bei

csssl Ists-k-
llnrmacherrnemei
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Tiers- Its-Akt

     

 

Unterricht

Saal milt traut
Unterricht
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Ili« Illtflssiskssskl
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Diu rr«r. non 10-11
u. 6 s7 auf-. connk
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Bellt-i m m rixanica
stesliae

Schranke
rnlr Snseael

Möbeiitiicke
Verteilun-· Was u.
Wirtfchaifefachen

thcherffrafic 7
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l Miit Slltltl -
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m m Archian-i

Zfi llkkilllliklit
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Motorrad
Erinnre '. l Dem-»-
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Regul.Akte-t« ä sink.
·U itIMUs tu Ukk ·
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Eck- Hohe str.

Ziiwnxöchi
und Bucher
in verkaufen

thcheritrx 81
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fportwagen
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tadellos
uliellitraiie I n

Gelvichrant
u. Klavier zu luuien
geiusiit

Hohe Straße 19

Drrlmnlnnae
bis III III

zu harrten n ein chi-
Fuschr. unt. 2784 a. d- Zldsertiannae t. n.Bl.

Trich 5«« und We Uhr

ten-ti- ssa von-is, ital-on Eil-le
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I. wirtin
inr erste Kraft

Zuuewirrin
mir auten Kenntnissen

ständig arbeitrnd

Krapvmamiell

rn.beil.llmgangeform..liautio is

Servierkellner
fange. stritt-—I aui Gehalt

Zimmermädel

weibl. Lehrer-h
Vereäuferiu

tür Kolonialmaren

Hausrechter

Geoaltsanforuch fenden an Moden

lieu erlitt-let
das herritt-us ttlr askntliche Textilwaren

inne qualllälen billige-le Preise
gilts-sie Auswahl
Ueber-engen sie sich und besuchen sie unvetbindlieh
das Kantnaus

»Sollte-um« S. m. li. li.
l’elelon 3112 — liiailristrasse Nr lO-l2 —- irilher sohskt Weilst-I-

um I Uhr nachmittagsi

l. Servierkellne
ä .
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Fiir die öaifon 1939 fuche ich

vertritt im Kuchen und Bachem

ielb -

Servierfräutein

Kürhenmädthen

intelligeni u. guteUrngan geformen

Nur Kräer mit betten Reinen en
wallen Zeugnis und Bild und
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bola des Winterhiifsfesies
sind noch zu haben im Ansstellungequ

der Städriichcn Betriebsmerte und bei der

Firma F. Dass G Co.
K

. usto Montag 5 lllitl ZU H»
o rurn letzte-s Male

Srna sank Nan0u
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Use-Praeltfikm - Heipmzmmm
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Die Nacht der Entscheidqu
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Stiefel Nr. 3.)—46, leicht. siabjL iekk

haltbar. beste Paszsorm lslllique Prriiebei —

Dom-ges
Marktttr. Nr. 40. gegen Hier-Eine Ue ’

   

      
  

   
    

   
    

 

   
    

 

Die tat-eit- Keiseteit tin
Jahre-!
Dsr gesunde Wintersnort gewinnt immt -
mehr an Bedeutung. Fahrirertiflnstltiiirisv
san und cesellschattsreisen scheitert sit
zweite Reise-sit des Jahres-
Wietier setzt eine Welle neuen Berlqu ’
sin. man erwartet günstige Angeln-tr- «- »
und man wird sie im Anzeigenteil h «
Memefer Damnihaots finden.
E·s ist nun einmal so. das die Man-ess-
Sich erst der Bequemlichkeiter bedient-;
wann man sie darauf aufmerksam meeU »
— sonst besteht die Gefahr« asli n-
eben mit dem reist. was man hat. list- «
anschaffunnen zurücksteilt. -" "
qusgnen sie dieser Gefahr durcli Art-— s
Istssn-Bsdartsweckunq im Meint Dame-klitsch

  

    

 

      

        

 
    

Höchstleistung in allen Abteilungen;

l. Herrettstofke, Damenfmantelz und sportstofke

2. Kleider-steife Seidenstotte, bedruckte stotie

3. Baumwollwaren und Wäschestotfe

seine csuackssissl

billige-, aber feste Preise; zuvor-kommende Bedienung

     
    
   

und meine
reichhaltige

Bitte beachten Sie meine schautenster-Auslagen

lassiellaag: ,,liiik ilie hanc-«
Börsenetraeee 10,ll

Besuchen sie mich nnverbindiich!

 

4. Damen-, Mädchen- und Kinder-Fertigkleidung
5. Herren-, Bin-seitens und Knaben-Fertigkleidunzr
6. Trikotagen Wollt-raten Herrenartikel


